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Vom Bäckereiverordnungs - Jammer .

�
Noch kurz vor den Wahlen hatten sich Konservative und

Freisinnige verbündet , um den angeblich so sehr bedrängten
Bäckermeistern zu Hilfe zu kommen und die Bückereiverordnnng
des Bundesraths als unberechtigten Eingriff des Staates in
die freie Gewerbsthätigkeit zu brandmarken ; es galt bei ihnen
als feststehende Thatsache , daß das Bäckereigewerbe durch dieselbe
zu gründe gerichtet werden müsse . Nun bringen die amtlichen
Berichte der preußischen Geiverbe - Aufsichts -
beamten für 1897 den Beweis , wie jämmerlich erlogen
die Klagen der Meister waren , andererseits aber auch , wie

ungenügend der gewährte Schutz für die Gesellen ist und
wie jämmerlich er durchgeführt wurde und durchgeführt
werden kann .

Uebcreinstimmend theilen die Beamten aus den ver¬
schiedensten Bezirken Preußens mit , daß bei nur einigermaßen
gutem Willen der Meister sich alle Bestimmungen der Ver -

Ordnung durchführen ließen . Die meisten Berichte fügen aber

hinzu , daß b i s h e r die K o n t r o l l e , ob die Verordnung
auch innegehalten wurde , nur bei einem kleinen Theile
der Bäckereien ausgeführt wurde , und auch bei diesen in sehr
milder Weise , wohl um die zornigen Herren Bäckermeister mit

ihrem furchtbaren Schicksal zu versöhnen , in der tollsten
Ausbeutung ihrer Gesellen ein klein wenig behindert zu sein .
Auch geht aus den Berichten hervor , daß eine st r e n g e
Durchführung der bestehenden Verordnung schon des -

halb gar nicht erfolgen kann und wird , weil dies
dem guten Willen der Meister überlassen
bleiben muß . falls diese nicht von den Gesellen zur Durch -
führung gezwungen werden . Sehr richtig heißt es in dem

Magdeburger Bericht :
„ Der größte Theil der Bäckereien in den größeren

Städten , besonders in Magdeburg , übertritt die Vor -
schriften bezüglich der Arbeitszeit fast täglich ,
was aber durch Revisionen nur in den seltensten Fällen
festgestellt werden kann . Da eine einheitliche Arbeits -
zeit nicht festgesetzt ist . solche auch für die einzelnen Betriebe
nicht festgelegt zu werden braucht , die Bestimmung derselben
vielmehr m jedem Betrieb dem Inhaber freisteht , so können
Ueberschrcitungcn der zulässigen Beschäftigungszeit entweder nur
durch mehrmalige Revisionen in einer und der -
selben Arbeitsschicht oder durch Ausfragen des
Personals ermittelt werden . Beides , besonders das letztere , hat
viel Mißliches . Durch eine Aenderung der Borschriften wird vor -
aussichtlich kaum etwas gebessert werden können , da der Kon -
kurrenzkampf der kleinen und mittleren Betriebe gegen die
größeren im Verein mit den weitgehenden Ansprüchen des Publikums
stetö zu Nebertretnngen anreizen ntuß . Wirksamer Schutz
gegen übermäßige Ausnutzung wird nur durch gänzliches
Verbot der Nachtarbeit sich erreichen laffeii , wobei zu
beachten bleibt , daß kürzere Nachtruhe viel wcrthvoller ist , als
längere Arbeitsruhe am Tage . Die geringen , den Konsumenten
aus einer solchen Maßnahme erwachsenden Nachtheile können ihnen
bei der Bedeutung der Sache wohl zugemuthet werden . Auch würde
das Publikum bei längerer Gewöhnung die Nachtheile bald nicht
mehr als solche empfinden . "

Das gänzliche Verbot der Nachtarbeit war von unserer
Seite stets gefordert worden , hatte aber die Beschützer der

„ Ausnutzung " der Gesellen durch die Bäckermeister nur noch
zu heftigerer Agitation gegen die so zahme und unzureichende
Bundesraths - Verordnung veranlaßt , so daß ja schließlich
Eugen Richter gemeinsam mit Hcrberl B is -
w a F ck gegen den Bundcsrath den Vorwurf er -
hoben , daß seine Verordnung zu weitgehend sei und
die Bäckermeister zu gründe richte . Wie unberechtigt dieser
Vorwurf ist, zeigen die nachstehenden im Auszuge wieder -
gegebenen Mittheilungen der Aufsichtsbcamten :

„ N a ch t h c i l i g c Wirkungen lassen sich nicht mit Sicher -
heit erkennen . Die Klagen über schwere wirthschaftliche Schädigung
des Arbeitgebers und das Schwinde « guten Einvernehmens zwischen
Meistern und Gesellen ist im wesentlichen nicht begründet , da die
stellenweise bestehende Entfremdung nicht e r st nt i t
der Bäckereiverordnung eingetreten ist . " ( West -
p r eu Ken . )

„ Die Gesellen arbeiten zu langsam mit zu vielen und zu langen
Pause » , die M e i st e r kümmern sich zu wenig um den
Betrieb . Wenn mit dem alten Schlendrian gebrochen
würde und der M e i st e r s e l b st d e n B e t r i e b mehr über -
wachte , würde die vorgeschriebene Arbeitszeit geniigen , besonders
wenn statt der veralteten Oefen solche besserer Konstruktion verwendet
würden . " ( Potsdam . )

„ Die Maximal - Arbeitszeit genügt den gewöhnlichen Bedürf -
nissen . Von einem Schwinden des guten Einvernehmens zwischen
Meister und Gesellen als Folge der Bäckereiverordnung kann nicht
gesprochen werden . " ( Guben . )

„ Nachtheilige Wirkungen der Verordnung sind bisher nicht er -
keimbar geworden . Es fehlt nicht nur an thatsächlichen Beobachtungen ,
von denen auf wirthschaftliche Schädigungen geschlossen werden
könnte , sondern es wurde im Gcgentheil von Meistern
oft ausdrücklich zugestanden , daß die Regelung
der Arbeitszeit für das Personal eine Roth -
wendigkeit sei . Daß den kleineren ungenügend eingerichteten
Bäckereien durch die größeren Betriebe scharfer Wettbewerb bereitet
wird , ist keine Frage ; deshalb kann jenen aber nicht die Berechtigung
willkürlicher Ausnutzung des Personals zugestanden
werden . Wenn jene Betriebe , die mit unzulänglichen Mitteln oder

ohne Mittel begründet wurden , die einerseits von der Mühle langes
Fiel fordern , andererseits der Kundschaft übermäßig borgen , also
oon vornherein ohne thatsächliche Existenz -
berechtigung dastehen und sich nur durch weitgehende
Ausnutzung des Personals zu erhalten vermögen , bei Handhabuna

aerathen sollten , so würde dafür
sondern der eigenen Hand -
die Verantwortung zuzu -

der Verordnung in Bedrängniß
nicht der Verordnung ,
lungstveise der Bäcker
weisen sein . ( Oppeln . )

„ Das Resultat der Erörterungen mit Bäckenneistern kann als
eine bestimmte Widerlegung der wiederholt aufgestellten Be -

Häuptling angesehen werden , daß die Verordnung das Bäckerei -

gewerbe erheblich schädige . Zwar klagten noch manche , aber keiner
der Befragten ver nt achte buch - und Ziffern mäßig
eine schwere Schädigung des Geschäfts nachzu -
weisen . " ( Erfurt . )

„ Die Verordnung kann bei eittigem guten Willen durchgeführt
werden . Dazu ist allerdings eine schärfere Uebertvachung
und die Bcstrafungd erZuwiderhandlungen erforderlich . "
( Hannover . )

„ Eine schillere wirthschaftliche Schädigung der Bäckereien durch
die Verordnung ist nicht nachzuweisen . " ( Münster . )

Diese Mitthcilnngen zeigen zur genüge , wie unberechtigt
die Klagen der Bäckermeister sind . Weit berechtigter sind die

Klagen der Bäckergesellen , daß die Verordnung nicht
durchgeführt , von der Polizei wenig oder gar nicht revidirt ,
von den Gerichten zu milde gestraft wird und in den meisten
Fällen eine Verurtheilung des Meisters nicht erfolgen kann ,
weil - - es an Zeugen fehlt . Kennzeichnend für die Ursache
dieses Zeugenmangels sind die Mittheilungen des Auffichts -
beamten für Bonn , welcher meldet :

„ Ueberhaupt scheuen sich die Gesellen den rcvidirenden
Beamten gegenüber , den Meister belastende Aussagen zu machen ,
> vas man ihnen auch nicht verdenken kann , denn Eni -

M e i st e r haben ; sie werden demnach einer Vorladung als Zeuge ,
wenn irgend möglich , aus dein Wege gehen . "

Während also dieser Beamte Pflichtgemäß es bedauer -

lich findet , wenn Gesetzesübertretungen seitens der Meister
ungesühnt bleiben und die Verordnung aus Mangel an Zeugen
nicht durchgeführt werden kann , nimmt der Aufsichtsbeainte
für Schleswig , Gewerberath Rittershausen , in

seinem Berichte einen Standpunkt ein , der im s ch ä r f st e n

Widerspruche zu den Obliegenheiten eines

Gewerbe - AufsichtSbeamten steht . Er erlaubt sich
nämlich , diejenigen Gesellen , welche Ucbertretungen seitens der

Meister zur Anzeige bringen , als „ Denunzianten " zu
bezeichnen . Er schreibt :

„ Die Meister Pflegen , wie in Altona beobachtet wurde , sich
mit den Gesellen über die Arbeitszeit so lange gütlich zu einigen ,
bis das gute Einvernehmen aushört und der Geselle eventuell
als Denunziant auftritt . "

Die Bezeichnung als Denunzianten schließt eine

Beleidigung und Herabsetzung der Gesellen
in sich. Daß der Beamte nicht ganz ohne Absicht dieses Wort

„ Denunziant " für die um Verbesserung ihrer Lebenslage mit

Hilfe der Staatsgesetze kämpfenden Arbeiter verwendete ,

schließen wir aus den nachfolgenden Sätzen seines Berichtes :

„ In Altona haben sich öfter Sendlinge der sozial -
d e nt o k r a t i s ch e n A g i t a t i o n in die Backstuben gedrängt , um

Zulviderhandlungeit festzustellen . Bei dem dortigen Gewerbe -
Inspektor gingen int ganzen 18 Denunziationen ein , von
denen 4 zu Bestrafungen gefiihrt haben . "

Der Gewerbc - Äufsichtsbeamte , welcher in solcher Weise von

„ Denunziationen " spricht , niacht es natürlich unmöglich ,
daß er das Vertrauen der Arbeiter gewinnt , und schließlich sind
die Anzeigen , die pflichtgemäß von ihm erstattet werden , für die

angezeigten Unternehmer wenigstens , auch nichts weiter als

„ Denunziationen " , und es ist dann nicht verwunderlich , wenn
in Gerichtsurthcilen als Milderungsgrund
für die Höhe einer Strafe angegeben wird , wie es im vorigen

Fahre seitens eines preußischen Gerichtshofes geschah , daß die

Anzeige vom Gewerbc - Jnspektor erstattet sei ! Es ist
eine schwere Verkennung der Aufgaben eines Gewerbe

Aufsichtsbcamten , in solcher Weise , >vic es im Schlestviger
Bericht geschieht , die für ihn unentbehrliche Mithilfe der

Arbeiter bei der Durchführung der Gesetze durch Aus

drücke wie Denunziation herabzusetzen . Der Schutz , den
die Bäckerei - Verordnung den Arbeitern gewährt , ist

gering genug , die Kontrolle , ob die Verordnung durchgeführt
wird , für die Beamten außerordentlich schwer ; sie hätten es

daher mit Freuden zu begrüßen , wenn die Arbeiter ihnen
helfen , dem Staatsgesetzc Anerkennung bei den Bäckermeistern
zu verschaffen ! _

✓ politische Mebeestcht .
Berlin , den 22 . Juli .

Das Kaiser - Telegramm wird lebhaft besprochen . Die -

jcnigen , welche erst meinten , es sei unglaublich , daß die An -

gelegenheit sich so verhalte , wie mitgetheilt wurde , müssen sich
wohl oder übel jetzt zu diesem Glauben bekehren . Es ist

jetzt unzweifelhaft festgestellt , daß der betreffende Schrift -
Wechsel zwischen dem Grafen - Regenten zu Lippe und dem

Kaiser stattgefunden hat . Die „ Tägl . Rundschau " veröffentlicht
folgendes :

Den durch die Presse gehendeit Mittheilungen über einen

Schriftwechsel zwischen Sr . Majestät dem Kaiser und Sr . Erlaucht
dem Grafen - Regenten zu Lippe steht die lippischc Staatsregierung
gänzlich fern . Die Veröffentlichung ist von nichtlippischer Seite
und ohne Wissen und Wollen der hiesigen Staatsregiemng erfolgt .

Detmold , den 21 . Juli 1838 .
Fürstliches Staats ntini st erium .

v. M i e s i t s ch e ck. "

Wenn diese Mittheilung einestheils von dem lippe ' schcn

Hose die Schuld an der Veröffentlichung der Angelegenheit
abwälzt , so giebt sie doch zugleich den Thatbestand selbst zu .
Und der Berliner offiziösen Presse ist der Mund wie zu¬

gewachsen .
Viele Blätter ergehen sich nun in Klagen über „Jil -

diskretion " und dergleichen . Einige sagen , diese Indiskretionen
seien ebenso schlimm , als wenn der Sozialdemokratie
Geheimerlasse übergeben würden . Danach müssen diese
Blätter das , was da geschehen , als etwas ganz außergewöhn -
lichcs und als etwas . das des Tages Licht nicht . vertragen

könne , ansehen .
Für so verbergenswerth haben wir diese Angelegenheit �

nicht angesehen , im Gegentheil , wir finden sie sehr interessant��
Tie Logik der Thatsache » ist stärker als der Wille d�r

Menschen . Das erfahren jetzt die Herren Agrarier mitsamnit
ihren Vorkämpfern in der Reichsregierung , den Herren von

Hammerstcin , Thielen , Posadowsky : c. Sie hatten , da gegen die

Handelsverträge mit Rußland und Amerika nicht offen anzu -

kämpfen war , den schlauen Plan gefaßt , unter der Hand , auf
dem Verwaltungswege , der in dem geliebten Rußland eine so

große Rolle spielt , ihren Willen durchzusetzen und die Handels -
Verträge zu durchlöchern , ohne daß das Volk etwas merkte .

Es begann nun die famose S ch n ü f f e l k a m p a g n e , die

sehr lebhaft an die Tabaks - und Kaffec - Riecherci des alten

Fritz erinnert . Schutz des nationalen Magens wurde die Losung .
Und gewiß war das ein edelesZiel . Hätten die gutherzigen Herren

Agrarier einen Feldzug gegen den abscheulichen Fuselschnapö
eröffnet , mit dein das deutsche Volk seit Jahrzehuten in

raffinirtcster Weise vergiftet wird , jeder anständige Mensch

hätte seine helle Freude gehabt und sich gesagt : sie sind doch

im Grund ordentliche Leute , die Herren Junker . Allein leider

sind es ja gerade die Herren Junker , welche das Schnapsgift
im Großen fabriziren und die Schnapsvergiftnng als Haupt -
lebenserwerb beweiben .

Es mußten also andere Gifte entdeckt werde » : das

amerikanische Schwein , das zwar weniger an Trichinen leidet , als

das national - germantsche Junkerschwein , aber doch mitunter

auch Trichinen hat : Also Kriegserklärung an das amerika

nischc Schwein . Kriegserklärung an den amerikanischen Speck .
Kriegserklärung an die amerikanischen Aepfel , tveil einmal

auf einem eine Schildlaus entdeckt lvorden kurz Kriegs¬

erklärung an alles , was den Magen des geliebten deutschen
Landsmannes verderben uud — die Preise der Junkerwaaren
hcrabdrückcn könnte .

Gleichzeitig derselbe Minenkrieg gegen den russischen
Handelsvertrag . Kriegserklärung an die russischen Gänse .
weil das russische Gänsefleisch den deutschen Mägen und den

preußischen Juilkertaschen gefährlich sein sollte . Neben diesem
Gänsekrieg alle möglichen Schliche und Kniffe , um die Ausfuhr
billiger Lebensmittel aus Nußland zu Verhindern und die

Junkertaschen zu füllen .
Während dieses Gcheimkrieges mit kleinen und kleinsten

Mitteln ähnliche Schleichfeldzüge an allen anderen Grenzen
— und alles nur mit dein einen Zweck , im vorgeschobenen
Interesse des deittschcn Volksmagcns den deutschen Volksinagen
zu leeren und die Junkertasche zu füllen .

Das Spiel hat Jahre lang gedauert . Wir kamen bis hart an
den Rand einesZollkriegsmitÄmerika . Und wir kamen an den Rand

eines Zollkriegs mit Rußland , als der preußische Eisenbahn -

minister einen kühnen Hnsarentarifangriff auf den Handels¬
vertrag machte und ein anderer preußischer Minister das be -

rühmte Verbot des Gänfefußmarsches erließ . Da war aber

auch das Maß zum llebcrlaufcn gebracht . Die Logik
der Thatsachen trat in ihr Recht gegenüber der Jiinkeranmaßung
und Regicrungsgefügigkeit .

Der Krug ist zerbrochen . Die Scherben liegen am

Boden . Mit Ainerika giebt ' s keinen Zollkrieg , und mit Ruß
land auch nicht .

Freilich , >vie länge wird ' s dauern , bis die Junker sich
wieder einen Krug verschafft haben und zum Brunnen

gehen ? —
« *

»

Deutsches Reich .

Nnternchmerwüiische . In Unternehincrkreisen plant man eine

Eingabe an diegesetzgebenden Körperschaften ,
die darauf abzielt , das „ S t r c i k p o st c n st e h e n " in jedem Falle
als groben Unfug anzusehen und dementsprechend zu bestrafen .
Bisher haben schon mehrfach Gerichte eine solche seltsame Gesetzes -
auölcgnng zu Wege gebracht . Aber den Unternehmern genügt
das nicht . Sie halten ja jede Ausübung des Koalitionsrcchtcs
für „ groben Unfug " . Auf dem Papier mag dies Recht zur Roth
stehen

'
bleiben , aber in prsje ! sollen es die Arbeiter nicht benutzen

dürfen . —

Postrcsorinen ? Der Staatssekretär des Reichspostamts hat
der Handelskammer zu Halberstadt mitgetheilt . das ; die Frage der

Zulassung von R o l l e n b r i e f c Ii bei der bevorstehenden Revision
einzelner Verscndungsbedingungcn in Erwägung gezogen werden
wird . Ferner war die Handelskammer behufs Ermätzigung
der Fernsprechgebühren und der P o sta n w e i s u n g s -

gebühr für kleine Bettäge vorstellig geworden und hat darauf die
Antwort erhalten , datz eine anderwette Festsetzung in Aussicht ge -
nommen sei . Man spanne seine Erwartungen imr ja nicht zu hoch !

Geuosseuschaftswcsen . Aus der von der Zentral - Genossen -
schaftskasse aufgestellten Statistik läßt sich auch zum ersten Male
klar tibersehen . welche Untentehmiuigen bei den einzelnen Richtungen
im Genossenschaftswesen eine Rolle spielen . Bei der Aiisdehniing



des Vorschuß - und Krcditlvcsens ist es selbstticrständlicki , daß die diesem
Zweige gewidmeten Gcuosseuschaften bei den drei größeren Rich -
timgcit fibeiluifgeu . Bei Schulze - Delitzsch machen sie 714 von ins -
gesammt 1019 Genossenschaften aus , bei der Richtung Oficnbach
1180 von 2228 und bei Raiffeiscn 2108 von 2217 . Bei der Raiff -
eifeii ' schcn Richtung überwiegt also die Gcnossenschaftsart am meisten .
Bei Raiffeiscn kommen eigentlich nur noch die Produttivgenossen -
schaffen mit einer Anzahl von 83 in betracht , den übrigen Unter -
nehmungen genossenschaftlicher Art sind nur ganz wenige Genossen -
schaffen gewidmet . Bei der Richtung Osfcnbach kommen jedoch die
Produktivgenossenschaften den Kredit - und Vorschußvereincn an Zahl
nahezu gleich , sie belaufen sich auf 720 . Daneben kommen bei dieser
Richtung noch die Rohstoffvereine mit 294 in betracht . Bei Schulze -
Delitzsch sind außer den Kreditvereinen lediglich die Konsum -
vereine mit einer Anzahl von 243 von Bedeutrmg . Es ist zu
verzeichnen , daß sämmtliche drei Richtungen an Wohriungsgenossen -
schaffen nur 18 aufzuweisen haben , während es solcher allein 95
giebt , denen vom Gericht ein Revisor bestellt wird . Auch bei den
Konsumvereinen fällt der letzteren Kategorie ein sehr bedeutender
Theil zu , von de » insgesammt 605 nicht weniger als 231 . Was die
übrigen Genossenschaftsarten betrifft , so entfallen von den 43 Absatz »
gcnossenschaften 14 auf Offenbach und 16 auf die gerichtliche Revision
und von den 12 Magazingenossenichaften 8 auf Offenvach und 5 auf
die gerichtliche Revision .

Nochmals Zentrum uud Wahlrecht . Die Erhaltung des
geheimen Wahlrechts , wie die Erweiterung und bessere Siche -
rung des Wahlgeheimnisses liegt , so führt die . Zentrums -
korrespondenz " aus , im eigensten Interesse des Zentrums .
Es gehöre doch äußerst wenig Verstand dazu , um zu erkennen , daß das
Zentxum mit der Beseitigung des Wahlgeheimnisses sich fürchter -
lich in das eigene Fleisch schneiden , dagegen den Kartell -
Parteien einen gewaltigen Vorschub leisten würde . Noch niemand
habe der Zentrumspartei die Dummheit zugetraut , den Ast , auf dem
sie sitzt , eigenhändig abzusägen . „ Die öffentliche Wahl ist vortheil -
Haft für diejenigen , welche die Leiber zu beherrschen , aber nicht die
Seelen zu gewinnen verstehen . Einen Druck auf die Wähler
auszuüben , vermögen besonders die Behörden und die Brotherren .
Der große Einflußapparat der Behörden steht bekanntlich der kon -
scrvativen Partei zu Diensten . Die großen Arbeitgeber finden sich
vorwiegend bei den Mittelparteien . Was die nationalliberalen In -
dustriellen , Zechenverwaltungen k. schon unter dem gegenwärtigen
Wahlverfahren an Wahltyrännei gegenüber ihren Arbeitern geleistet
haben , hat bekanntlich aus den Wahlakten und aus den Zeitungen
schon off zum Himmel geschrien . Wäre die Wahl öffentlich , so würde
die plutokratische Wahlbeeinflussung ganz unerträglich werden uud
sich ganz besonders gegen das Zentrum richten . "

Die National - Toziale » wollen ihren diesjährigen Delegirtentag
in D a r m st a d t vom 2. bis 5. Oktober stattfinden lassen . Das
nähere Programm soll Anfang August bekannt gegeben werden . —

Die „ Deutsche Tageszeitung " nimmt Notiz von der Speku -
lation der Löbauer Kornhaus - Genossenschast mit amerikanischem Ge -
treibe und sagt dazu : » Da aber die Mittheilung aus einem sozial¬
demokratischen Blatte stammt , halten wir sie für u n r i ch t i g. " Die
„ Deutsche Tagesztg . " könnte sich sehr bequem bei ihren agrarischen
Freunden in Löbau , die zene Geschäftsmanipulationen gemacht
haben , erkundigen und hätte dort sofort die Nichtigkeit der Mit -

theiluug erfahren . Anstatt sich aber der Machenschaften ihrer Freunde
zu schämen , bewahrt sie auch bei dieser Gelegenheit ihre übliche
agrarische Junkerffechhcit . lieber das niedrige moralische Niveau
dieses Blattes herrscht jedoch längst ein so « instimmiges Urtheil , daß
es verfehlt wäre , von demselben irgend welchen politischen Anstand

zu erwarten . —

Die „ Berliner Zeitung " weiß auf unsere Abfertigung in

gestriger Nununer nichts weiter zu thun , als einige nicht ganz zarte
Worte , niit denen wir ihr Geschreibsel charaktenstrten , zusammen -
zustellen . Irgend etwas Sachliches weiß das Blatt nicht zu
sagen . Es fühlt also wohl selbst , wie sehr es sich blamirt hat . —

Ausnahmebestimmungen gegen die sozialdemokratische
Literatur und Presse bestehen für die von den staatlichen Eisen -
bahn - Direktionen abhängigen BahnhofS - Buchhandlungen
chon seit langen Jahren . Alle möglichen Vsrlmer Parteiblatter

sind an den hiesigen Bahnhöfen zu haben , nur das gelesenste nicht ,
der „ Vorwärts " . Das ist ein Zustand , den die bürgerliche
Presse mit recht wenigen Ausnahmen gelobt und ganz in der

Ordnung gefunden hat , theils aus verbohrtem Parteihaß , theils wohl
auch aus Freude darüber , an einer beachtenswerthen Stelle die
empfindliche sozialdemokratische „ Konkurrenz " los zu sein .

Die preußische Staatskunst besteht ja seit sehr beträchtlicher Zeit
darin , in kleinen Dingen Großes zu leisten und in großen Dingen
Kleines . So haben denn die königlichen Eisenbahn - Direktionen
Befehl erhalten , die Zensurbefugnisse , die sie sich anmaßen , nicht
allein auf die sozialdemokratische Presse zu beschränken .

Von der Redattion der hier erscheinenden Kunstzeitschrift
„ Das Narrenschiff " geht uns folgende vom 21 . Juli datirte Mit -
theilung zu :

„ In einer Angelegenheit , welche Weste Kreise Ihres
Publikums interessiren dürfte , gestatten wir mis , Sie um
Ihre kollegiale Unterstützung zu bitten . Wie wir von den

Bahnhofs - Buchhandlungen erfahren , ist denselben eine Verfügung
der betr . Eisenbahn - Direkttonen zugegangen , nach welcher der
Verkauf des „ Narrens chiffS " , des „ Simplicissimus "
und der „ Zukunft " auf sämmtlichen deutschen Bahn -
Höfen mit dem heuttgen Tage v e r b o t e n ist . Da wir uns
diese Maßregelung , die doch nur eine indirekte Zensur ist , nicht
gefallen lassen wollen , nehmen wir diesen Kampf auf und hoffen ,
baß Sie uns durch Abdruck des beiliegenden Arttkels hierin unter -
stützen werden . In der Hoffnung , keine Fehlbitte gethan zu haben ,
sagen wir Ihnen im voraus unseren verbindlichsten Dank . "

Der nicht gerade glücklich abgefaßte Arttkel beginnt mit einer
Erinnerung an das legendäre Wort Friedrichs des Zweiten , wonach
Gazetten nicht genirt sein dürfen und schließt mit den von starkem
Optimismus zeugenden Satz : „ Unser modernes Publikum läßt sich
in geisttger Beziehung nicht durch Beamtenwillkür bevormunden ; es
wählt die ihm zusagende Lektüre selbst und auch dann , wenn ihm m
unserem zensurfreien Staate eine „konstiwtionelle Zensur " auf -
okttoyiert wird . "

Es muß sich ja herausstellen , ob „ unser modernes Publikum "
so beiläufig auf eine rein platonische Anregung hin den Willen hat
und im stände ist . die Bahnhofszensur wirkungslos zu machen . Wie
dein aber auch sei , unsere Pflicht ist es natürlich , die neueste Groß -
that , die man eben im Kampf für Ordnung , Religion und Sitte
ausgeheckt hat . nach Gebühr festzunageln . Das Verhäugniß , so klein¬
lich aufs Korn genommen zu werden , schwebt über allen Zeitungen ,
die hier und da einmal zu einer opposittonelleii Wendung ausholen .
Was wird die bedrohte Presse thun ? Wird sie sich durch Wohl -
verhatten der Ehre , auf deutschen Bahnhöfen verkauft werden zu
dürfen , würdig erweisen oder werden die Verleger Anstand und
Selbstbewußtsem genug besitzen , um zu Gegenmaßregeln aus -
znholen ?

Reform der preußischen Volksschule ist eine der dringlichsten
Forderungen der Gegenwart , für die wir auch kürzlich wieder in
einem Leitartikel eintraten , indem wir die jetzigen gänzlich un -

zulänglichen Verhältnisse im Schulwesen schilderten . ES freut uns ,
daß sich ganz ähnlich zu dieser Frage der Rettor der Greifswalder
Universität , Professor Dr . R e h n e ck e , im » Deutschen Wochenblatt "
ausspricht . Er führt u. a. aus :

„ Unsere Schulstatistik zeigt , baß in Preußen auf einen Lehrer
durchschnittlich 72 Schulkinder fallen , und zwar in den
Städten durchschnittlich 64 ; auf dem Lande 77 ; die beste Provinz
ist Schleswig - Holstein mit durchschnittlich 68 , die schlechteste
Provinz ist Posen mit durchschnittlich 91 Schulkindern auf
einen Lehrer . Die neueste Statistik über daS Volksschulwesen
von den 48 bedeutendsten Städten Deutschlands lehrt , daß
t e lb st in die s e n auf einen Lehrer d u r ch s ch nittlich 58 Schul -

linder fallen ; daS beste Vcrhältniß <1 : 41,5 ) findet sich in Char -
lottenburg , das schlechteste <1 : 66 ) in Essen.

Diese Zahlen fübren eine deutliche Sprache und decken den Roth -
stand unseres Volksschulwescns jedem der sehen will , klar auf .
Dieser schreienden Roth muß gesteuert werden . Schulen gründen ,
mehr , viel mehr Schulen schaffen , als heute schon bestehen , das ist
das erste , waS jetzt Roth thut ! Was soll denn ein Lehrer leisten
können , wenn er 72 Schulkinder zu unterrichten hat ? Es kann ja
garnichts anderes herauskommen als eine sehr geringe , eine viel zu
aeringe Leistung ! Jeder Einsichtige wird mir in der Theorie zu -
stimmen — „ aber das Geld , dasGeld ! " Ich entgegne :
Was nothwendig ist , was sein muß , das muß sein , da giebt es
lein aber , und wenn es Geld , viel Geld kostet , so muß dies eben

beschafft werden ; um des Geldes willen dürfen wir diese brennende

Frage nicht an die Seite schieben , die Entwickclung des heran -
wachsenden Geschlechts nicht vernachlässigen .

Es ist wahrlich keine übertriebene Forderung , die Höchsttzahl
der Schulkinder einer Klasse auf 30 festgestellt zu sehen , denn

diese Zahl ist in der That die äußerste Grenze nach oben für eine

ersprießliche , dem Schulzwecke entsprechende Wirksamkeit des Lehrers ,
und darum muß dieser Leitsatz in einem kommenden Volksschulgesetze
ein führender Gedanke sein .

Rur ipenn wir diese Höchstgrenze der Schülerzahl für jede Volks -

schulklaffe festgesetzt haben , verschwinden auch andere dunkle Flecken
unseres Volksschulwesens , die uns von der Statistik aufgewiesen
werden . Es liegt doch klar zu Tage , daß die Forderung , jede
Kommunal einheit solle mindestens eine Schule
für sich besitzen , eine sehr bescheidene ist ; wie aber steht es heute
noch ? Die Volksschulstattstik Preußens lehrt , daß , abacsehen von :
Stadtkreis Berlin , von allen Provinzen nur Westfalen und

Rheinland diese Forderung eben erfüllen , während alle übrigen hinter
ihr zurückbleiben , ja daß sogar Posen und Schlesien durch -

schnittlich nicht einmal auf zwei Kommunal -
einheiten eine Schule aufzuweisen haben . Damit

hängt eng zusammen , daß im preußischen Staate von den
rund 30 000 Schnlorten etwa 6200 aus zwei Kilometer Entfernung ,
4500 Schulorte bis aus drei Kilometer , 2600 Schulorte aus vier Kilo -
meter , 800 bis aus fünf Kilometer , 340 aus sechs Kilometer , 115 aus
sieben Kilometer und 115 sogar aus über sieben Kilometer Ent -
sernung die Schullinder zum Unterricht ziehen .

Der Schnlzweck fordert es , daß ver Staat die Zahl der Schul -
klaffen gegenüber dem gegenwärtigen Bestand mindestens ver -

dreifache , und es ist ja das eigen st e Staatsinteresse ,
daß dieses sehr bald geschehe . . .

Herr Professor Rehnecke hat recht : Es muß Gelb da sein !
Aber unsere Junker , die in Preußen nun einmal die

Macht haben und denen die preußische Regierung ein

gefügiges Werkzeug ist , brauchen das Geld der Steuer -

zahler zu ganz anderen Zwecken . Und mehr noch , ihnen liegt
nichts ferner als der Wunsch , die Volksschule zu verbessern . Je
dümmer das Volk , um so demüthiaer hält es seinen „ Herren " die
Steigbügel , um so geduldiger läßt es sich jegliches Unrecht ge -
fallen . —-

Weitere Maßregelung wegen polnischer Agitation . Dem
„ Geselligen " in Graudenz schreibt die Danziger Ober - Postdirettiou :
„ Nach dem Ergebnisse der Untersuchung hat em Briefträger des Post -
amtes in Mocker ein polnischen Interessen dienendes Flugblatt mit
der Aufschrift „ Gleiches Recht für alle " in einzelnen Fällen den von
ihm zu bestellenden Exemplaren Ihrer Zeitung beigelegt . Da der Brief -
träger auf diese Weise seine dienstliche Stellung zu Zwecken der

polnischen Agitation gemißbrancht und sich dadurch der Achtung , die
sein Berns erfordert , unwürdig gezeigt hat , so ist von dem Herrn
Staatssekretär des Neichs - Poftamts gegen den betreffenden , welcher
unkündbar angestellt war , auf grund des Neichsbeainten - Gesetzes die

Einleitung des fistmlichen Disziplinarverfahrens ans Dienstentlassung
und seine Suspension von , Amte verfügt worden . "

Selbst wenn man annehmen will , daß ein Briefträger seinen
Dienst selbst nicht zu politischer Bethätigung beiiutzeu solle , so ist
doch ganz unverständlich , warum man den Beamten deswegen so -
fort aus dem Amte jagen will . Eine Verwamung wäre vollauf
genügend . —

Schntzuiaimsbegnadiguns . Aus Posen wird berichtet : Der

Schutzmann Josef Bartkowiak von hier , der von der Strafkammer
hiesigen Landgerichts wegen vorsätzlicher und u n b e r e ch -

tigter Vornahme erner Verhaftung ( Z 341 Strafgesetz -
buchs) , sowie wegen Körperverletzung im Amte zu vier
Monaten Gefäiianiß verurtheilt worden war , wurde zu vier
Wochen Gefängniß begnadigt .

Wir wären einigermaßen neugierig , was es für Gründe ge -
Wesen sind , mit denen der Herr Justizminister eine derartige Be -

gnadigiuig in Vorschlag zu bringen vermochte . —

Disziplinarverfahren gegen einen Landgerichtsrath wegen
Begünstigung der Sozialdemokratie . Aus der bayrischen Pfalz wird

gemeldet : Nach unwidersprochen gebliebenen Berichten hatte bei der

Reichstags - Stichwahl Landgerichtsrath F e l d b a u s ch in öffenllicher
Versammlung in F r a n k e n t h a l zur Sttmmabgabe für den sozial -
demottatischen Kandidaten Ehrhart aufgefordert . Darüber regten sich
unsere „ nationalen " Kreise ganz gewalttg auf , und der „ Missethäter "
wurde weidlich in ihrer Presse herumgezerrt . Nun scheint das
nächste Ziel erreicht zu sein , denn es ist gegen den inzwischen von
Frankenthal nach Landau versetzten Landgerichtsrath Feldbausch die
Disziplinaruntersuchung eingeleitet worden .

Die polittsche Meinungsfreiheit der Beamten soll bis auf den

letzten Stumpf ausgerottet werden . Nicht einmal in der Stichwahl
darf ein Beamter von zwei „ Uebeln " das ihm fleiner erscheinende
empfehlen . Und da wundert man sich , wenn dieses Zwangssystem

schließlich Erbitterung und Groll unter die Beamten ttägt . Die

Früchte oieser staatsretterischen Methode werden der Reattion nicht
gut schmecken . —

Der Bürgermeister Knobloch in S a n g erh a usen hat in
einer Versammlung des Kriegervereins - Bundes der dortigen Gegend
vor einigen Tagen eine der üblichen Reden gegen die Sozialdemo¬
kratie gehalten . Was Exzellenz Spitz vorgebracht hat , das machen
die kleinen Spitze jetzt allenthalben nach . Hiergegen haben wir auch

?arnichtS
einzuwenden und wenn der Bürgermeister von Sanger -

ausen alle Thorheiten wiederholt wie die , daß die sozialdemo -
krattschen Abgeordneten gegen die Versicherungs - Gesetzgebung gestimmt
und darum gegen die Interessen der Arbeiter gehandelt hätten ,
so wird er damit keinen Erfolg haben , vielleicht nur Propaganda
für uns machen . Zurückweisen wollen wir jedoch eine Aeußerung
des Herrn Bürgermeisters , welche einen Beweis für die Richtigkeit
der bekannten Auslassungen des Generals v. Spitz bringen sollte :

„ Ich lese seit Jahren — nicht , weil ich Sozialdemokrat bin ,
sondern um mich dauernd in Kenntmß über die Sozialdemokratie
zu erhalten — auch eine sozialdemokrattsche Zeitting . In dieser
Zeitung ist nicht einmal , sondern öfters empfohlen worden , es

möchten die Genossen Mitglieder von Kriegervereinen werden oder

bleiben , aber geheim hatten , daß sie der Sozialdemokratie an¬

gehören und wie sie bei der Reichstagswahl gestimmt haben . Wer

dieser Empfehlung folgt , verdient Heuchler , Lügner und Betrüger
genannt zu werden . "

Es ist recht gut , wenn die Herren Beamten sozialdemokrattsche
Zeitungen lesen , aber sie sollten sie auch wirklich lesen und nicht
nur so thun , als ob sie dieselben lesen . Die Empfehlung , von der

Bürgermeister Knobloch spricht , dürste er schwerlich in seiner
sozialdemokrattschen Zeitung gesunden haben , sie existtrt sicherlich nur
in seiner Phantasie . Der Herr würde arg in Verlegenheit gerathen ,
wenn wir ihn auffordern wollten , die betteffende Stelle aufzuweisen .
Der Herr sollte mit seinen Vorwürfen etwas vorsichtiger fem . —

Ei « hartnücktgeS ZeugnißzwangS - Versahren wendet die

Staatsanwaltschaft in Magdeburg gegen die Redattion der dort
erscheinenden anttsemittschen Zeitung „Sachsenschau " an . Vor Jahr
und Tag brachtt das Blatt emen Artikel , der die BefoldungSverhält -
niffe der Magdeburger Lehrerschaft krttisirte . ES wurde eine Umer -
suchung eingeleitet , und da der Staatsanwalt der Meinung war ,

daß die betreffenden grundlegenden Mittheilnngen nur von b e «

th eiligten Kreisen ausgegangen sein könnten , wurde der da¬

malige verantwortliche Redakteur , Herr Faßhauer , zitirt . Herr Faß -
Hauer that das , was seine moralische Pflicht war , er verweigerte
jegliche Auskunft und wurde infolge dessen in Zwangshaft genommen .
die man ihn in vollem Umfange , 6 Monate lang auslosten ließ . Vor

kurzem wurde Herr Faßhauer aus der Haft entlassen , und nun ist
man an den Redakteur Herrn Kreutz herangetreten . Aber auch
dieser verweigerte jegliche Auskunft . Darauf wurde nun auch Herr
Kreutz i n Z Iv a n g' s h a f t genommen , die er wahrscheinlich
auch bis zur Neige kennen zu lernen Gelegenheit haben soll .

Dieser Fall beweist wiederum , wie dringend nothwendig eine
Reform des Preßgesetzes geworden ist .

Die antisemitische Presse erregt sich sehr — und mit Recht —
über diese Angelegenheit . Bezeichnend ist nur , daß diese Presse erst
dann in Zorn zu gerathen scheint , wenn behördliche Beschwerungen
sie selbst treffen . So lange davon nur andere Leute , insbesondere
die Sozialdemokraten , betroffen werden , läßt es sie sehr kühl . Die
Folge hiervon ist aber , daß schließlich auch die » Staatserhaltenden "
selbst einmal mit leiden müssen . —

Die Soldaten - Erkrankungen in Altona sind , wie die „All -
gemeine Flcischer - Ztg . " mittheilt , durch die Verwendung von a m e r i -
la nische m Schweinefleisch hervorgerufen . Dieses Fleisch ist
am vorigen Donnerstag in der Kantine der Kaserne des 31. Infanterie -
Regiments zu Frikandellen verarbeitet worden und nach dem
Genuß dieser Frikandellen sind mehr als hundert Mann erkrankt .
Die Schuld an dem Vorfall soll in erster Linie den Lieseranten
Weiß in Altona - Ottensen treffen , der bor dem Erlaß des Zufuhrverbots
ein großes Onanttim amerikanischen Schweinefleisches aufgekauft und im

Hamburger Kühlhause hatte lagern lassen . Dieses Fleisch war verdorben ,
aber auch im guten Zustande wäre die Lieferung uustatthast gewesen ,
da »ach oen koittraktlichen Bestimmungen Weiß Fleisch von Schweinen

zu liefen : hatte , die in Hamburg öder Altona geschlachtet worden
sind und zwar zum Preise von 55 M. pro Centner .

Aus Hessen , 21 . Juli . ( Eig . Ber . ) Die Verjüngung der
hessischen RegierungSbeamtenschaft scheint nunmehr
zum Abschluß gekommen zu sein . Die neuen Männer werden ver -
inuihlich denselben Kurs steuern , den daS verflossene Ministerium
Finger - Wcbcr innegehalten hat und der sich nach dem Berliner Wind
richtet . Der neue Staatsminister Herr Rothe hat sich seither durch
nichts besonders ausgezeichnet . Er gilt als brauchbarer Vcrtvaltungs -
beamter , den weder originale Gedanken noch große Absichten aus
dein sicheren Geleise des Hergebrachten treiben . Der Chef des
Finanzministeriunis , Herr K ü ch l e r , war seither Oberbürgermeister
der Residenz des Freiherrn v. Hehl , des „ Großherzogs von Worms " ,
und man schreibt seine Beförderung dem Einflüsse zu, den dieser
hessische Stumm am Darmstädter Hofe ausübt . Ob das gut ist
für die Steuerreform - Projekte , die Herr Weber seinem Nachfolger
hinterlassen hat , wird sich zeigen . — Bon den übrigen Aemter -
Verschiebungen und Rangerhöhungen ist für weitere Kreise nur inter -
essant die gänzliche Uebergehung des bekannten Vorsitzenden des
„ Allgemeinen Verbandes landwirthschastlicher Genossenschaften " , Geh .

Ncgieruugs - und Kreisrath Haas zu Offcnbach , der zugleich
Präsident der Zweiten Kammer ist und sich kürzlich daS Reichstags -
Mandat ftir Erbach - Bensheim erobert hat . Er galt als
eine beim Großherzog sehr gut angeschriebene Person und man er -
wartete allgemein , daß er m eine leitende Stelle einrücken werde .
Er hat aber weder die Provinzialdirettion von Rheinhessen bekommen ,
noch ist er „LandwirthschaftSminister " geworden .

Man munkelt , er verdanke seine Nichtbeförderung der Gedenkrede ,
die er vor einigen Monaten zur Erinnerung an die Eröffnung des

Frankfurter Parlaments vom Präsidententisch der zweiten Kammer aus
gehalten hat . Sie sähloß mit den Worten „ Des Volkes Wille sei das oberste
Gesetz .

" DaS war eine guteWahlrede . aber der „ Volksmann " Haas hat dem
„ Staatsmann " Haas, ' damit die Karriere verdorben . Wie verlautet ,
ivill Herr Haas nunmehr den hessischen Staatsdienst quittircn . DaS
sollte er thun . Daß der seitherige Provinzialdircktor von Oberhessen ,
Freiherr v. G a g e r n , den Mainzer Posten erhalten hat , scheint
außerdem auf ul ' tramontane Einflüsse zurückzugehen . Maximilian von
Gagern ist der kleinereSohnseinesgrößerenVaterS , des bekaimten März -
Ministers zc. Heinrich v. G a g e r n. Er hat sich „ zeitgemäß "
entwickelt und ist einer der Männer , auf die die ultramontan -
reaktionäre Partei in Hessen ihre Hoffnungen setzt . Eine neue Aera

Dalivigk - Ketteler , das wäre den schwarze » Herren schon recht I Wenn
nur die böse SoLialdemokratte nicht im Wege stünde I

Der vom Abg . B r u n n e r sNatl . ) im Landtag eingebrachte
Antrag , die hessische Regienmg solle im Bundesrath für die B e -

seitigung der zinsfreien Zollkredite eintreten , hat
die e i n st i m m i g e Billigung des vierten Ausschusses gefunden .
Seine Annahme im Plenum e ftcheint somit gesichert , und es ist sehr
fraglich , ob die neuen Mäiuier in der hessischen Regierung
Einsicht und Energie genug haben , dem Ansinnen der

fcliebten Agrarier ein entschiedenes Nein entgegenzusetzen . Die

rühere Regierung hat es abgelehnt , dem Anttage zu entsprechen ,
da der daraus zu erwartende Nutzen für die Landwirthschaft zu oe -

ringsügig , und andererseits die daraus erwadjsende Belastung für
den Jm' porthandel und die Großmühlen - Jndustrie zu bedeutend sei.

lieber den Anttag des Abg . Köhler - Langsdorf ( Reformp, ) ,
der Staat solle „ jede im Lande zum Verkauf kommende

Mühle und jede verkäufliche Wasserkraft aufkaufen
und je nach Umständen „ entweder zur landwirthschastlichen Be -

Wässerung oder zur Erzeugung von Elektrizität von Staats -

wegen verwenden " — liegt jetzt der vom Abg . v. Köth sZ. ) er -
stattete Bericht deS vierten Ausschusses vor . Der Ausschuß ersucht
zwar , den Anttag „vorerst für erledigt " zu erklären . Er erkennt
aber den Grundgedanken als erwägenswerth an und meint , „ daß
eine Erforschung seiner Berechtigung und Durchführbar '
keit recht wohl angebracht sein könnte " .

AnS Elsaß - Lothringen , 21 . Juli . (Eig. Ver . ) Zu dem

Eisenbahnunfall aus Station S ch l e t t st a d t der elsaß -
lothringischen Reichseisenbahnen bringt der in Sttaßburg erscheinende
„Elsässer " folgende nähere Mittheilungen : „ Am 20 . Juli , morgens

gegen 1 Uhr , fuhr ein Güterzug aus dem Schlettstadtcr Güterbahnhof
auf einem Ueberführgeleise auf das Hauptgeleise nach Sttaßburg .
Am Kreuzungspimtte , etwa 150 Meter nördlich der Station , kam zu
gleicher Zeit ' ein anderer Güterzug von Straßburg und siihr
dem ersteren in die Seite . Ein Wagen wurde zertrümmert ,
zwei schwer beschädigt , ebenso die Lokoinotive des einfahrenden Zugs .
Der Lokomotivführer , welcher leicht verletzt wurde , und der
M a s ch i n i st des von Sttaßburg kommenden Zuges schliefen
auf der Lokomotive und fuhren daher trotz des SignaleS
„ Halt " weiter . Beide sollen nach ihrer Angabe
SS Stunden im Dienst gewesen sein . — Ein iveiterer

Bahnunfall , der jedoch glücklicheriveise ohne schlimme Folgen verlief ,
wird von der lothringischen Station Lützelburg � ge -
meldet . Einem von Sttaßburg kommenden Güterzug sollten
noch einige Wagen angehängt werden . Durch den Stoß ,
den der zum theil im Tunnel vor dem Bahnhof stehende
Zug erhielt , kam derselbe ins Rollen und lief in der Richtung auf
Zabeni zurück . Die Maschine dampfte sofort dem entlaufenden Zug
nach und hotte ihn hinter dem zweiten Tunnel ein , wo er glücklicher -
weise stehen geblieben war . Der Nacht - Schnellzug Bascl - Ostcnde ,
der um dieselbe Zeit die Strecke Passiren sollte , mußte aus der von
dem Vorfall telegraphisch benachrichtigten Stotton Zabern zurück -
gehalten werden . Die Untersuchung darüber , wen die Schuld an
dem Unfall ttifft , ist bereits eingeleitet .

AnS Kiautschon . Zur Verhütimg der Einschleppung der in
den letzten Wochen in den südlichen Bezirken des chinesischen Reichs
sich ausdehnenden P e st bat Kapitän zur See Rosendahl für daS

deuffche Kiautschouaebiet die Quarantäne - Untersuchung
angeordnet , was sich sowohl auf die vor Tsintau ankommenden
Schiffe vom Süden wie auch auf die in die eigentliche Bucht von
Kiautschon einlaufenden Fahrzeuge bezieht . —



Oesterreich .
Ueber die gegenwärtige Zitnation in Oesterreich schreibt die

Wiener „ ArSeiter - Zeitung " : Graf Thun hat den „ Zyklus " von

�tonferenAen absolvirt , nnd die Dinge stehen auf demselben
F l e ct Als das Parlament geschlossen werden mußte , weil
die „ leitende Idee " des Grafen Thun , die Einsetzung eines
Syrachenausschusses , gescheitert war , da schrieben wir , daß
sich Graf Thun den Sommer mit Ansgleichsvcrhandlungen
vertreiben , wenn diese resultatlos bleiben , im Herbst sein
Glück wieder im Parlament versuchen werde . Der erste
Theil dieser Vorhersagung wäre erfüllt , und es hat allen An -
schein , daß sich auch der zweite bewahrheiten werde . Allerdings
reden die Allzuvielen in Oesterreich wieder einmal vom
„Staatsstreich " ; Graf Thun , erzählt man sich , plane Enistes
nnd Großes , und die Welt werde bald schaudernd erfahren , was in
der sommerlichen Hitze ausgebrütet worden sei . Nichts Einfältigeres
als diese Reden . Ein solcher Staatsstreich , wie ihn dem Grafen
Thun feine jungc�echischen Freunde anrathen , wäre kein Staats -
streich , sondern ein dummer Streich . Das Reich zer -
fällt , weil die Klammern , die es binden , brüchig geworden
sind , und die Jungczechen wünschen , daß Graf Thun das Reich
in Trümmer schlage I Der Marasmus Oesterreichs stammt daher ,
weil wir kein Staat sind ; welche grenzenlose Thorheit also , das
llcbel kuriren zu wollen , indem man Oesterreich ganz zerreißt , die
, Königreiche und Länder " des Vonnärz in den Mittelpunkt
rückt ! Graf Thun wird sich wirklich auf so dumme Sachen nicht
einlassen , schon deshalb nicht , weil er überhaupt nichts thun wird .
Das beste wäre freilich , wenn Graf Thun formell erklären
wollte , er gehe jetzt auf Urlaub und werde die Krise erst im Herbst
„ lösen " . Man könnte ihm dann wenigstens keine Vorwürfe machen ,
daß er unthätig oder untüchtig sei . Es ist an dieser Stelle schon
so oft gesagt worden , daß es wirklich widerlvärtig ist , es zu wieder -
holen : Mit den kleinen Künsten und Kniffen geht es inÖcsterreich nichtmehr .
Das alteOe st erreich ist eben todt,und ein neues
ni ii s; aufgebaut werden . So hoch man die spezifisch öfter -
reichische Trägheit auch einschätzt , jene Faulheit , die am liebsten ewig
ilii Frrthum beharren möchte : die Erkenntniß muß sich Bahn brechen ,
daß diese allgemeine Versumpfung nach einer ebenso allgemeinen Re -
Organisation verlangt . Nicht die überlebten Formen der Vergangenheit
können unS retten , sondern die Entwicklung der Völker in Oesterreich
braucht eine neue Form : die Freiheit für die Theile und den
Fortschritt für die G e s a m m t h e i t. Da Oesterreich das
Land ist , wo die Nothwendigkeiten der Zeit am spätesten von den
Herrschenden begriffen werden , so muß man sich freilich darauf ge¬
süßt machen , daß die Wahrheit noch eine große Reise braucht , bevor
iie ans Ziel gelangt . —-

Schweiz .
Zürich , 20 . Juli . (Eig. Ber . ) AuS dem Geschäftsbericht des

eidgenössischen Jndustriedepartements in Ben ; über
die Durchführung des Fabrikgesetzes im Jahre 1897

entnehmen wir zunächst die Beschwerde eines Jabrikinspektors gegen
eine Kantonsregierung wegen der Gewähnmg einer täglichen
Ucberzeitarbeit von 8 Stunden ftir die Dauer von 7' / « Wochen .
Das Jndustriedepartement erklärte die Beschwerde für berechtigt
nnd machte die betreffende Kantonsregierung darauf auf -
merksam , „ daß eine solche Arbeitszeit eine für
die Gesundheit verderbliche Ueberanstrengung
bedeute und daß man ziemlich allgemein von derartigen
Belvilligungen , die nicht im Sinne des Gesetzes liegen ,
zurückgekommen sei; gleichzeitig richtete es an die kantonale Regie -
rung die eindnngliche Mahnung , solche Ueberschreitungen der
Normalarbeitszeit künftig nicht mehr zuzugeben . Im A u s l a n d e
sind solche behördliche LrbeitSzeitverlangerungen durchaus nichts
seltenes .

Die gabrikinsvettoren führten 8164 Revisionen aus bei 5494
Etablissements , die dem Fabrikgesetz unterstellt sind . Der Fabrik -
inspektor Dr . S ch u l e r machte in Begleitung des Züricher Univcrsi -
tätsprofessorS Dr . Roth eine Studienreise nach Baden und
der Pfalz , wo besonders den Einrichtungen für Ventilation und
Staubbeseitigung Aufmerksamkeit gewidmet wurde . Der Assistent
T e tz l e r besuchte die Düsseldorfer Ausstellung fiir Heizungs -
» nd Lüftungsanlagen . Die Fabrikinspektoren hielten vier

Plenarkonferenzen ab , eine am 21 . Oktober in St . Gallen ,
da gerade vor zwanzig Jahren das Fabrikgcsetz in
der Volksabstimmung angenommen wurde . Der Anlaß wurde
auf Einladung des Jndustriedepartements von sämncklichen
Beamten des Fabrikinspektorats besucht und in gemeinsamer Ver -
einigung gefeiert , wobei den Inspektoren gleichzeitig das fortgesetzte
Vertrauen des Departements ausgesprochen und sie' seiner wärmste »
Anerkennung ihrer verdienstvollen ' Arbeit versichert wurden .

Auf die Anftage einer kantonalen Regiening entschied das De -
partement , daß das Verlangen des Fabrikinspcktors , es solle mit
der Einreichung einer Arbeitsordnung zur behördlichen Genehmigung
auch der Ausweis darüber geleistet werden , daß die Arbeiter der
betreffenden Fabrik sich gemäß der Vorschrift des Fabrikgesetzes über
die Arbeitsordnung aussprechen konnten , durchaus berechtigt und
die Regierung verpflichtet sei , sich diesen Ausweis zu ver -
schaffen .

Für die kürzlich im Großen Rothe Basels erfolgte
Ablehnung der staatlichen Mobiliar - Versiche -
rung giebt der dortige Korrespondent des „ Winterthurer Land -
boten eme sehr interessante Erklärung . In Basel hat die bedeutende

Feuerversicherungs -Gesellschaft „Baloise " ihren Sitz und im Hinblick
darauf wird gesagt : „ Der Einfluß der Gesellschaft reicht weit und
da auch der Große Rath mehrere Verwaltungsräthe und Aktionäre
der Gesellschaft zu Mitgliedern zählt , war die Ablehnung sehr nahe -
liegend . Trotzdem ist sie unbegründet und überaus kurzsichtig. " Es
wird dann weiter ausgeführt , daß Basel jährlich mindestens
800 000 Fr . jährlicher Versicherungssumme zahlt , aber nur
20 000 bis 30 000 Fr . jährliche Entschädigungen erhält , so daß
in den letzten 20 Jahren l1/ » bis 2 Millionen Franks den
Gesellschaften als Reingewinn gezahlt wurden . Umso bedauerlicher
ist die Ablehnung und umso dringender die Nothwendigkeit . sozial -
demokratische Vertreter zu wählen , welche die Interessen des Voltes
über die Interessen einer Aktiengesellschaft stellen .

Der Kanton Aargau erhält ein neues Lehrer - Be «
soldungsgesetz . welches die Miniinalbesolduna für Lehrer wie
Lehrerinnen auf 1400 Fr . festsetzt . All « 5 Jahre erfolgt eine Zulage
von 100 Fr . , welche der Staat bezahlt . Die Arbeitslehreriimen er -
halten 130 Fr . im Minimum für jede Schulllasse .

Frankreich .
PariS , 21 . Juli . lEig . Ber . ) Jeder Tag bringt neue Kund -

gedungen des militärisch - diktatorischen Uebels ,
! as am Marke der Republik zehrt . Von den überaus zahlreichen
. Kuudgcbnngen dieser Art seien heute die zwei allerneuesten und be -
deutsmnsteu hervorgehoben .

General Jamont , Vizepräsident des obersten Kriegsraths
und als solcher Oberbefehlshaber der französischen
Armee , führte am 19. Juli den Vorsitz bei der jährlichen
Preisvertheilungs - Feier in einer klerikalen Lehranstalt zu Arcueil ,
bei Paris , deren Direktor der Dominikanermönch Pater Didon
fit . Das war schon an sich seitens des Generals eine Heransforderung
an die weltliche Regierung des antiklerikalen Brision . Aber nich,
genug bannt , empfahl der General in seiner Ansprache die

nachfolgende Festrede des Paters Didon über den „militärischen Geist
in einer Nation " , die ihm natürlich im voraus bekannt war : „ Das bered -
saine Wort ( des PalerS ) wird die in meiner Ansprache angedeuteten Ideen
entwickeln und bestätigen . " Man höre nun die Entwickclung der Ideen
des Generals aus dem Munde des Dominikaners . Unter Anspielung
anf die Drcyftis - Bffaire appellirte der Priester der
christlichen Liebe in brutal st en Worten an den
blutigen militärischen Staats st reich : „ Hat die Macht
der Ueberzeugnng versagt , hat sich die Liebe ohnmächtig erwiesen , dann
gilt es , slch mit der zwingenden Gewalrzu bewaff -
nen , das Schwert zu schwingen , zu terrorisiren ,

zu w ü t h e n , zu schlagen , um die Gerechtigkeit auszu -
zwingen . . . " Und dann die vom General Jamont gebilligten und

beklatschten Rathschläge und Drohungen des Dominikaners an die
Adresse der Regierung : „ Die höchste Regieningslunst besteht
darin , genau die Stunde zu erkennen , wo die Duld -
samkeit zur Mitschuld wird . Wehe denen , die
ihre verbrecherische Schwäche hinter der Un -
zulänglichkeit der Gesetze ver st ecken , wehe
denen , die das Schwert stumpf werden lassen , wehe
denen , deren Milde in Waschlappigkeit ausartet : Das Land , allen
Acngsten ausgeliefert , wird sie bedauern und brandmarken , weil sie
nicht verstanden haben , es — selbst um de » Preis des Blutes —

vertheidigen und retten zu wollen . . . " Endlich ließ General
Jamont den Dominikanermönch ausdrücklich gegen die Worte
Brisson ' s und Cavaignaös von der „ Oberhoheit der Zivilgewalt "
zu Felde ziehen . Der Mönch sprach mit Verachtung
von den „ Anmaßungen eines „ Z i v i l i s m u s " , wenn ich
dieses barbarische Wort gebrauchen darf , der sich dem Militär
nicht unterordnen will . . . "

Die aufsehenerregende Kundgebung soll , wie die „ Petite Re -
publique " mittheilt , im Pariser Gemeinderatb zur Sprache kommen
aber nur deshalb , weil die Musikkapelle der städtischen „rcpublikani -
scheu Garde " zur Verherrlichung der klerikalen Schulfeier
beordert worden war . Die hochwichtige politische Seite des Vorfalles
könnte nur in der Kammer besprochen werden . Warten wir ab , ob
sich ein Abgeordneter getrauen wird , gegen den vom Oberbefehls -
Haber gebilligten Appell an den Staatsstreich zu protestircn . —

Der ziveite militärische liebergriff ereignete sich m B e l f o r t.
Der dortrge Festuugskonimandaut , General Gripois , hat in
einem Tagesbefehl vom 19. Juli sich ein kleines Prouunziamento
geleistet gegen das Plakat der „Liga der Menschen - und Bürger -
rechte " , welches in ganz Frankreich zur Beantwortung der Rede
Cavaignac ' s angeschlagen wird . Der General brandmarkte das
durchaus sachlich gehaltene Plakat als „ eine Beleidigung der
Armee - Chefs nnd der Nrtheile der Kriegsgerichte . Das Gesetz
gestattet nicht , die Asfiche zu beseitigen . . . . Die Soldaten der
Garnison werden sie nicht lesen : sie werden diesen ihren Chefs und
ihrer Fahne angethanen Schimpf verachten . . . " Das Gesetz ge -
stattet nicht nur nicht die Beseittgung einer Affiche , es gestattet
ebenso wenig den Militärs , sich in politische Dinge einzumischen und
gar erst militäraintliche Urtheile über politische Vorkommmfse ab¬
zugeben . —

Paris , 22. Juli . Wie gerüchtweise verlautet , hat der gestrige
Ministerrath , welcher sich mtt dem Ergebniß der Untersuchung
gegen Estcrhazy beschäftigte , der Verhaft ' ung des Ober st en
Henry zugestimmt .

Ebenso ' verlautet , daß Major Path de Clam gestem ver -
haftet worden sei .

Spanien .
Wer hat Spanien zu gnmde gerichtet ? Das beste , was

hierüber geschrieben ist , und worauf wir ja auch schon bezug ge -
nommcn haben , ist das betteffende Kapitel in Buckle ' s „Geschichte
der Zivilisatton " . Gerade dieses Kapitel ist ein Meisterwerk l n
diesem Meisterwerk . Wer sich insbesondere über die Thättgkeit und
Wirksamkeit der Priesterherrschaft ( Inquisition , Jesuiten zc. ) genau
unterrichten will , der lese die klassische „Geschichte der Inquisition "
von C l o r e n t e — ein Buch , das w jeder besseren Leihbibliothek
zu haben ist .

Uebrigcns ist die katholische Geistlichkeit , obgleich augenblicklich
eine verhälttnßniäßig liberale Regierung am Ruder tst , auch heute
noch allmächtig in neun Zehnteln von Spanien .

Die Herren Geistlichen dürfen jedoch nicht denken , sie allein
hätten das Kunststück fertig gebracht, das wunderbar reiche und
»attirbegnadete Land zu gründe zu richten — die „ Edelsten der
Nation " haben ihnen getreulich dabei geholfen . Der edelste , der
stolzeste , der tapferste Adel der Welt , wie er sich selbst nannte und
als welcher er allgemein anerkannt lvurde , hat so eifrig und erfolg -
reich an dem Ruin des Landes mitgearbeitet , daß nicht festzustellen
ist , wem von beiden die Palme des Sieges im Wettrennen des
Volks - und Länderverderbs zukommt : dem Klerus oder dem
Adel . —

Türkei .

Konstantinopel , 21 . Juli . Die Regierungen Englmrds , Frank¬
reichs , Rußlands und Italiens beabfichiigen , an die Pforte eine
Note zu richten , in welcher sie erklären werden , nicht zu
gestatten , daß die Türkei nach Kreta Truppen sende . Morgen findet
aus diesem Anlaß eine Zusammenkunft der vier Botschafter statt . —

Asien .
Rnssische Forderungen in China . Das „Renter ' sche Bureau "

meldet aus Peking vom 16. d. M. : Der russische Gcschäftsttäger
P a w l o f f hat das Verlangen gestellt , daß für die neuen chinesischen
Schiffe ausschließlich russische Jnstruktoren bestellt
werden sollen und daß ebenso in Zukunft alle Armee - und Marine -
Instrukteure Russen sein müssen. Die Chinesen widersetzen
s i ch dieser Fordennig .

Die „ Tmres " veröffentlichen folgende Depesche aus Peking vom
19. d. M. : Rußland hält die Fordennig aufrecht , daß die Anleihe
für die nördliche Bahnfortführung mit der Hongkong -
und Shanghai - Bank nur unter der Bedingung abgeschlossen werden
solle , daß die Bahn selbst nickt als Sicherheit verpfändet werde .
Pawloff hat der chinesischen Regierung nütgetheilt , wenn die Hong -
long - und Shanghai - Bank daniit nicht einverstanden wäre , werde
die nrssisch - chinesische Bank die erforderlichen Gelder vorstrecken .

Ter Russtand in Südchina . Das „Renter ' sche Bureau "
meldet aus Hongkong vom 22. d. M. : Der Ausnihr in Kwangst ist
noch nicht unterdrückt . Der Vizekönig sendet fortgesetzt nach dem

Schauplatz der Unruhen Truppen ab . Der militärische Mandarin
Wong erhielt Befehl , 500 ausgewählte Mannschaften zum Schutze
von Kanton und 1000 zum Schutze Kwangsi ' s auszuheben . Bdmiräl
Ko - Kwan - Mun gab Befehl , die Flotte zur Fahrt nach Kwangst in
stand zu setzen . Der Admiral Laoziunting ließ gleichfalls 500 aus -

gewählte Mannschaften ausheben , um sie für unvorhergesehene Fülle
zur Hand zu haben . _

Tie italienischen Sozialisten in der Schweiz halten am
31 . Juli und 1. August in Bern ihren Kongreß ab .

Polizeiliches , Gerichtliches re .
— Genosse Büschel aus Vienenburg wurde wegen Richter -

beleidigmig , die er in einer Vcrsaminlung begangen haben soll , vom
Hildesheimer Landgericht zu sechs Monaten Gefängniß ver -
urtheilt .

— DaS Vertheilen sozialistischer Wahlflug -
blätter ist als „ grober Unfug " strafbar . Natürlich
ist das von einem sächsischen , und zwar von dem Schöffengericht in
Bautzen entschieden worden . Acht dorttge Genossen wurden zu
Geldstrafen in Höhe von 12 —20 M. verurtheilt , weil sie während der
Reichstagswahl , ebenso wie es von feiten anderer Parteien gethan
wurde . Flugblätter zu gunsten der Kandidaten ihrer Partei verbreiteten .
Das Gericht stützte sich einfach auf die bekannten Entscheidungen des

sächsischen Oberlandesgerichts und ließ die diesbezüglichen absolut
klaren Bestimmungen der Gewerbe - Ordnung und des Reichstags -
Wahlgesetzes völlig unberücksichtigt . Personen , die sich „belästigt "
gefühlt haben , fanden sich natürlich einige , so z. B. ein Oberförster .
Das Gericht lonstattrte aber außerdem , daß eine „ Be -
lästigung " gar nicht vorzuliegen brauche ; die M ö g l i ch -
keit einer solchen genüge schon zur Verurtheilung . Also
ckolus eventualis in schönster Bliithe . Interessant war , daß ein als

Zeuge geladener Gendarm erklärte , daß er von seiner vorgesetzten
Behörde , der Amtshauptmannschast zu Bautzen , beauftragt worden
ist . bezüglich der Verbreitung von Wahlflugschristen „ Umfrage " bei
den Enrpsängern zu halten , durch diese „ Umfrage " stellten sich dann
erst die „ Belästigungen " heran » . — Gegen da » Urtbeil ist natürlich
Berufung «inoelegt .

Die Liebe zum eigene » Besitz .
Nichts gewährt eine behaglichere Freude , als an einem über -

mächtigen Gegner eine Schwäche zu cutdeckeu . Auch im politische ! !
Leben wächst eine kleine Genugthuuug zu jauchzendem Frohlocket
an , wenn man an seinem erbittertsten Gegner eine Entdeckung ge-
macht hat , die mit seinem ganzen politischen Programn ; in direltcm
Gegensatz steht . Wir würden unseren Gegnern ein solches Frohlocken vor
Herzen gönnen : denn wahrhaftig , wir lassen ihnen in unserem Kämpft
gegen die bestehende Gesellschaftsordnung wenig Zeit und Gelegenheit
sich auch nur über Augenblickserfolge zu freuen . Auch jetzt müssen
wir so ziemlich der gcfammteu bürgerlichen Presse wieder eine Ent -

täuschung bereiten , die seit eimgen Tagen in siegessicherem Tone
mit der Entdeckung Hausiren geht , daß im gewerblichen Arbeiter die
Liebe zum eigenen Besitz so stark wurzele , daß man daraus schließen
könne , er sei im Grunde seines Herzens doch ein Gegner der sozial -
demokratischen Doktrin .

Der „ Nationalliberalen Korrespondenz " war es vorbehalten .
diese Entdeckung auf dem Gebiete der landwirthschast -
lichen Betriebsstatistik zu nracken . Sie hat gefunden,
daß unter den Millionen landwirthschaftlicher Betriebe in

Deutschland nicht weniger als S' /s Millionen unter 2 Hektaren
sind , von denen ein großer Theil Personen gehöre , die in

Industrie , Handel und Verkehr als Arbeiter thätig sind . „ Mag die

Sozialdemokratie " , erklärt die „ Nationalliberale Korrespondenz " ,
„ über das Bohnen - und Sonnenblumenbeet des Bahnwärters und
den Kartoffelbau des Vorortmaurers oder des Grubenarbeiters

spotten , in diesem kleinen landwirthschaftlichen Besitz ist eines gewurzelt ,
ivas in unversöhnlichem Widerspruch zu der sozialdemokratischen Doktrin

steht : DieLiebe zum eigene ir Besitz , die Freude an eigenem ,
selbständigem , unabhängigem Schaffen . Der Vorortmanrer und der

Grubenarbeiter , der mtt Weib und Kind auf sein Stückchen Land

hinauszieht , es beackert und bepflanzt , hat keine Neigung , diesen Ge -
nüssen die rauchgeschwärzte Kneipe vorzuziehen , wo der zielbewußte
Genosse gegen d: e „Besttzbestie " und was sonst noch donnert . "

Jene Bergleute , Vorortmanrer und jene anderen Arbeiter , die
neben ihrer gciverblichen Thättgkeit noch ein kleines Fleckchen Land
bebauen , würden sich eines Lächelns nicht erwehren können , wenn sie
diese Ausführung der „ Nationalliberalen Korrespondenz " zu Gesicht
bekämen . Hier sieht man einmal wieder , daß man von einer Sache
die waghalsigsten Dinge mit einem Schein von Berechtigung schreiben
kann für den , der sie nicht kennt . Von unseren Gegnern wird an -

genommen , daß die Arbeiter auf dem Lande gleichsam zu ihrem
Vergnügen , zu ihrer Erholung — nebenbei Landwirthschast treiben

würden , während in der Wirklichkeit die Sache in der Regel so ist , daß
nur dort von den Arbeitern Land bebant wird , wo die Löhne so niedrig

stehen , daß ohne den Landbau im kleinsten Stile der Unterhalt einer

Familie garnicht zu ermöglichen wäre . Daß die Löhne auf
dem Lande so niedrig sein können , das rührt daher ,
daß die Arbeiter , nachdem sie in der Fabrik oder zu Hause von

morgens bis abends gearbeitet haben , vor Beginn oder nach Schluß
der gewerblichen Arbeit ihre Arbeitskraft noch einmal anspannen
müssen , um die Kartoffeln , das Gemüse zc. für den Haushalt zu
bauen . Ja , unsere Gegner können noch weiter gehen und alle diese
Arbeiter , die nebenbei gut sozialdemokratisch wählen , als Viehbesttzer
gleich in die Reihe der Agrarier aufrücken lassen ; denn jeder dreser
Arbeiter zieht sich jährlich ein Schwein groß , damit überhaupt in
der Familie einmal Fleisch gegessen werden kann .

Ob aber nun diese Ueberspannung der Arbeitskraft für die Ge -

sundheit unserer Arbeiter , ob für ihre ganze gewerbliche Leistungs -
fähigkeit , ob überhaupt für unsere Volksivirthschaft diese erzwungene
„ Liebe " zum eigenen resp . gepachteten Besitz eine erfreuliche ist , das

steht anf einem ganz anderen Blatte geschrieben . Man frage diese
Arbeiter , ob sie nicht gern auf ihr bischen Landwirthschast ver -

ziwteten , so bald sie nur etwas höhere Löhne erhalten . Wir sind
fest überzeugt , die meisten dieser gnindbesitzenden Arbeiter würden mit

Freuden ihre paar Parzellen zu gunsten uisterer nothlcidenden Agrarier
weggeben . Aber bei Löhnen , wie sie unsere Fabrikanten heute auf
dem Lande noch bezahlen , in der begründeten Spekulation , daß die

Arbeiter sich nebenbei durch eigene Landwirthschaft das nötbigste
RahningSmittel znarbeiten können , wird für den ländlichen Arberter
die Erwerbung oder Pachtung eines kleinen Stück Landes zu einer

wirlhschaftlicheii Nothwendigkeit . Die „ Genüsse " , die der Arbeiter

durch diesen landwivihschnstlichen Betrieb hat , können ihn nicht ver -

mögen , sich mit der heutigen Gesellschaftsordnung irgendwie auszusöh -
nen : im Gcgcntheil , sie stacheln ihn gerade zur Unzufnedenheit und zum
Anschluß an die Sozialdemokratie an . Diese ganze Verbindung zwischen
gewerblicher Arbeit und lmidwirthschaftlichem Betrieb ist ein Faust -

schlag gegen das Prinzip der modernen Arbeitstheilung , auf dem

doch die Ueberlcgeuhcit unserer modernen Kultur gegenüber anderen

Ländern , wie z. B. Rußland , beruht . Die Deduktion der „ National -
liberalen Korrespondenz " klingt daher auch eher russisch als liberal ,
nnd erinnert sehr lebhaft an die Ausführungen des ehemaligen
rnssische » Oberinspeltors Michailowsky , der in seinem Werke
„ Der Arbeitslohn und die Dauer der Arbeitszeit in den

Fabriken " die russischen Arbeiter vor aller Welt alS die

glücklichsten präsentirt . „ Denn, " so führt er ans , „ für den russischen
Arbeiter dient die Fabrikarbcit gewöhnlich nicht als einzige Sub -

sistenzquelle , er liebt seinen Boden und besitzt Landeigenthnm . So
kömmt es , daß im russischen Fabrikleben Erschcinnngen vorkommen ,
die man in anderen Ländern selten oder gar nicht finden kann . So
kann der russische Arbeiter , da er Landeigenthnm besitzt , eine

große Unabhängigkeit bei Abschließung des Kontraktes mit
den Fabrikanten bewahren . "

Welches Paradies für die Arbeiter ! Nächstdcm lesen wir in der
„ Nattonalliberalcn Korrespondenz " , daß die deutschen Arbeiter auf dem
Lande vor lauter Liebe zum eigenen Besitz und zur Verbefferung
ihrer gesammten sozialen Lage sich entschlossen haben , den deutschen
Staub von den Füßen zu schütteln und in das gelobte Land

Väterchens zu wandern . Dann gute Nacht , arme Sozialdemokratie !

Wnfte ockiiililhe AnMvttsaWlW
des ZentralottlinM der Wimbtitcr ItiitschlaM .

Hamburg , den 21, Juli 1895 .

Nachmittagssitz ung .
In der S t a t u t e n b e r a t h u n g wird fortgefahren . Der

Antrag Rostock zu Z 6 : „ Mitglieder , welche wegen Schulden ge -
strichen werden mußten , habe » bei ihrer Wiederaufnahme das Ein -
trittsgeld soivie einen dreimonatigen Beitrag nachzuzahlen " , wird
nach langer Debatte , an der sich fast alle Delegirten vetyeiligen , mit
allen gegen eine Stimme abgelehnt . Dagegen fand ein Anttag An¬
nahme , der ausdrückt , daß die einzelnen Mitgliedschaften diese An -
gclegenheit selbst zu regeln haben .

Der Antrag Magdeburg , in Znkunfl nur alle zwei Jahre eine
Generalversamnrlung abzuhalten , wird mit allen gegen 5 Stimmen
angenommen .

Es gelangt alsdann das vom Zeutralborstand zur Annahme
empfohlene Str e i k r e g l e m e n t zur Bernthnng . Der Vertreter
der Generalkommission der Gervertschaften , Sab' ath , hält es für
durchaus nothwendig , daß dem vom Zentralvorstand ausgearbeiteten
Sttcikreglemcnt ein Absatz eingefügt Iverde , nach dem Streiks nur in
geschlossenen Mitgliederversammlungen der betreffenden Mitgliedschaft
von einem hohen , vielleicht drei Vrertel , Prozentsatz der Mitglieder -
zahl beschlossen werden dürfe », wenn sie die im Streikreglenrcnt
vorgesehene Unterstützung beanspruchen wollen . Nur diejenigen .
die für die Aufbringung der Munitton gesorgt hätten , indem sie
durch regelmäßige Zahlung der Beiträge für die Füllung der Kasse
sorgten , hätten das Recht , über Streiks zu beschließen .

Der von Sabath angeregte Gedanke wird von Döring in folgen -
dem Anttage aufgenommen : Dem Streikreglement ist als Absrtz 7
anzufügen : „ Voritehendes Reglement findet auf einen Skreil mir
dann Anwendung , wenn sich mmdestens zwei Drittel d r Mitglieder
bei geheimer Abstimmung in einer geschlossenen Mitguederversamm -
lung an dem betreffenden Orte für den Streik erklärt haben



Der Zeiitralvo�tand stellt schließlich folgenden Antrag : Bei
Ausbruch eines größeren Streiks sind die Mitgliedschaften vcr -
Pflichtet , den Bestand ihrer Lokalknsse auf Verlangen des Zentral -
Vorstandes der Zentralkap ' e sofort zur Verfügung zu stellen , Ueber
sämmtliche Anträge entspinnt sich eine heftige Debatte ,

Das Streikreglement erhält schließlich ' folgende Fassung : § 1.
Angriffsstreiks müssen dein Vorstande spätestens einen Monat vor

Ausführung des Planes zur Begutachtung unterbreitet werden , § 2.
Abwchrstreiks sind sofort , spätestens 24 Stunden nach Ausbruch dem
Vorstände zu melden . § 3. Alle Unterstützungen bei Streiks werden
durch den Vorstand geregelt , § 4. Die wöchentliche Unterstützung
im Streik beträgt für Verhcirathete 10 M„ für jedes Kind IM . ,
für Unverheirathete 8 M, , für Diejenigeu , welche den Beitrag von
30 Pf , entrichten , 6 M, pro Woche , § 5. Der Vorstand läßt Marken
ü, 10 Pf, , 20 Pf . und 30 Pf . herstellen , und sind dieselben jeder
Mitgliedschaft in Vertrieb zu geben . Die Entnehmung dieser Marken
durch die Mitglieder ist in normalen Zeiten freitvillig . Bei Ausbruch
eines Streiks kann der Vorstand für eine bestimmte Zeit die
obligatorische Einführung für sämmtliche nicht am Streik belheiligtcn
Mitglieder des Verbandes bestimmen . Z 6. Die auf diese Marken
eingehenden Gelder sind unverkürzt an die Hauptkasse einzusenden .
S 7. Bei Ausbruch eines größeren Streiks sind die Mitgliedschaften
verpflichtet , ihre lokalen Kassenbestände der Zentralkasse zur Ver -
fiigung zu stellen , Z 8. Vorstehendes Reglement findet auf einen
Streik nur dann Anwendung , wenn sich mindestens ztvei Drittel der
Mitglieder in einer geschlossenen Mitgliederversammlung der Mit -
gliedschast an dem betreffenden Orte bei geheimer Abstinmmng für
den Streik erklärt haben .

Die Verhandlungen werden sodann vertagt .

Hamburg , den 22 . Juli 1898 .
Dritter Verhandlungstag ,

Der Vorsitzende Kellermann eröffnet die Sitzung um 8 Uhr
morgens . Zunächst wird ein R e ch t s s ch n tz - R e g l e m e n t an -
genonnnen .

Hierauf gelangen die „ Allgemeinen Anträge " zur Verhandlung .
Von den auf das „Korrespondenzblatt " Bezug habenden Anträgen
gelangt der Antrag Magdeburg : „ Bewilligung einer bestimmten
Summe zur besseren Ausgestaltung des „ Korrcspondcnzblattes " und

Aufnahme wissenschaftlicher Artikel " , mit dem Zusatzantrage von
Hein ecke r - Hainburg : „ Das Organ führt den Titel „ Der Hafen -
arbeitcr " und erscheint vierteljährlich " , angenommen ,

Der Antrag der Hamburger Schauerlcutc , statistische Formulare
an sämmtliche Mitglieder des Verbandes zwecks Ausiiahme der Lohn -
und Arbeitsverhältnisse zur Ausgabe gelangen zu lassen , fand eben -
falls Annahme , Mehrere andere Anträge ,

'
welche auf die Agitation

Bezug haben , werden zurückgezogen , da diese schon beim Punkt
„Agitation " ihre Erledigung gefunden haben .

Duisburg und Flensburg beantragen die Gründling einer

tentral-Sterbe- und Untcrstützungskasse , während die Hamburger
peichcrarbeiter folgendes beantragen : Stirbt ein Mitglied , welches

zwei Jahre und darüber dem Verbände ununterbrochen angehörte ,
so steht den Angehörigen desselben ein Sterbegeld von 50 M, zu.

Jir der sehr misgedchnten Diskussion wird allseitig hervor -
gehoben , daß etivas gcthan werden müsse , um die Mitglieder an
den Verband zu fesseln . Im Falle des Ablebens eines Mitgliedes
müsse den Hinterbliebenen eine Unterstützung in Forin eines Sterbe -
geldcs ausgezahlt werden . In diesem Sinne sprachen die meisten
Redner , worauf unter Ablehnung aller übrigen Anträge der Antrag
der Speicherarbeiter nnt allen gegen zwei ' Stimmen angenommen
wurde ,

Außerdem wird ein Zusatzantrag angenommen , daß der soeben ge -
faßte Beschluß rückwirkende Kraft haben , daß also jedes Mitglied ,
das dem Verbände seit 1, August 1896 angehört , Anspruch auf die

Stcrbe - Unterstützung haben soll . Ein Antrag der Zahlstelle Kiel .
Neise - Unterstiitznng einzusühren , wird nach längerer Debatte gegen
eine Stimme abgelehnt . Es wird sodann übergegangen zur Vor -
standslvahl und der Wahl der daneben fungircnden aufsichtführenden
Körperschaften . Als Sitz des Verbandes ivird wiederum Hamburg
bestimmt , als Sitz des Allsschusses iviedcruin Lübeck . Zum Vor -
sitzenden ivird der Schauermann Johannes Döring , zum
zweiten Vorsitzenden der - bisherige erste Vorsitzende Keller -
mann , ziun Schriftführer der Speicherarbeiter J . Hein eck er ,
zum Kassirer und besoldeten Verbandsbeamten der Schauermann
S t e h n - Altona , zum Beisitzer der Kai - Arbeiter L a n d a h l ge -
ivählt . Zum Obmann der Stevisions - Komniission wird der Ewer -
ftthrer I . Will geivählt . Die nächste Generalversammlung , die in
zwei Jahren stattfinden muß . soll aus Ersparnißrücksichten ivicdcr in

Hamburg abgehalten werden . Ans Autrag des bisherigen Aus -
schusses wird einstimmig beschlossen , daß der Zentralvorsiaud ver -
pflichtet sein soll , vor der Verausgabung von Summen über 300 M,
für außerhalb des Verbandes sich abspielende Streiks den Ausschuß
davon in Kenntinß zu setzen . Nachdem noch einige umvesentliche
innere Verbnndsangelegenheiten erledigt sind , schließt der Vorsitzende
Kellermann mit einem begeistert aufgenommcncil dreimaligen
Hoch die diesmalige Generalversammlung .

Gemevstschaftlichrs .
Berlin und ltmgcgend .

An alle orgauisirten Bauhaudlverker ! Die Organisirung
der F l i e s e n l e g c r ist , da die Fliesenleger meist in getrennten
Arbeitsstätten arbeiten , mit besonderen Schwierigkeiten verknüpft .
Wir richten daher an alle orgauisirten Bauarbeiter , besonders an
die Maurer , das dringende Ersuchen , uns in unserer schweren Or -

ganisationsarbeit zu unterstützen . Helfe jeder die große Zahl der

Indifferenten unter unseren Berufskollegen aufkläre » und zum Bei -
tritt zur Organisation zu veranlassen . Der Vertrauensmann .

Die Holz - und Breticrträgcr der Firma Casfirer in

Charlottenburg hatten vor einigen Wochen die Arbeit niedergelegt ,
um einen Sduidenlohn von 40 Ps. anstatt wie bisher 3ö Pf . zn er -

halten . Nach etiva 14 tägigem Ausstand hat der Unternehmer zwar
bewilligt , aber hat es abgelehnt , seine früheren Arbeiter wieder auf -
zunehmen .

TcntschcS Reich .

Achtung , Steinarbeiter ! Die Granitarbeiter und Schleifer
der Firma S ch r a e p in R o st o ck befinden sich seit Dienstag im

Ausstand . Bctheiligt sind 24 Steinmetzen und 27 Schleifer mit ins -

gesammt 76 Kindern . Zuzug nach Rostock ist streng fern

zuhalten .
Den Gewerkschaftsvorständen solvie den einzelnen Vereinen , die

uns bei den Lohnkämpfen in Striegau mid im Fichtel -
g e b i r g e materiell solvohl wie moralisch unterstützten , sprechen wir

hiermit unser » Dank aus . Diese letztgenannten Streiks sind beendet ,
nur 29 Mann sind noch als Gemaßrcgeltc zu betrachten . Die Quit -

tung über die an uns geleisteten Unterstützungen Ivird in nächster
Zeit im „ Vorwärts " veröffentlicht werden . Die Geschäfts -
leitung der Stei narbeiter Deutschlands . I . A. :

P. M i t s ch k e.

Zum Hamburger Bäckerstreik und Brotbohkott nahmen am

Mittwoch Abend vier Frauen - Versammlungen in Hamburg Stellung .

In drei der Versammlungen gelangte eine Resolution zur Annahme ,
worin die Frauen ihre Sympathie für die Streikenden aussprechen
und in energischer Weise Protestiren gegen die von den Polizei -

bchörden versuchte Beschränkung der freien Willensäußerung . Die

vierte Versammlung verfiel der Auflösung , weil ein etwas scharfes
Wort gegen die Bäckermeister ausgesprochen wurde . — Ueber die

zu erwartenden Wirkungen des Bäckerkampfes äußert sich

Dr . Ernst Franke in der „ Sozialen Praxis " wie folgt :

„ Bis jetzt sind die um Unterstützung nachsuchenden Meister

noch wenig zahlreich . Freilich werden die kleinen

M ei st er schwer geschädigt , wenn nicht r u i n i r t wer -

den , deren Bäckereien in den Arbeitervierteln liegen und deren Ge -

schäftsfiihrnng schon bisher erschwert wurde infolge ihrer Unfähig -

VeranNvottlicher Redakteur : A» « » st ftneobe » in

keit , durch Beschaffung von Maschinen aller Art ihre Betricbsspesen
herabzumindern . Der Streik scheint den Anlaß zu geben , daß das
Bäckergcwerbe einen bedeutenden Fortschritt in der Entwicklung zum
Großbetriebe macht . " Vielleicht gehen bei diesem Urthcil eines ge -
wiß nicht gegen die Arbeitgeber eingenommenen Mannes etlichen
noch im Schlepptau der Innung befindlichen Meistern die Augen
darüber auf , wessen Geschäfte sie durch ihre Bockbcinigkeit besorgen .

Ueber das polizeiliche Vorgehen in den Versammlungen wird
uns noch geschrieben : „ Die Krä' mcrrepublik Hamburg steht zur Zeit
unter dem Zeichen der Versammlungsauflösungen .

'
Am Mittwoch

Abend wurden zwei Versammlungen , die sich mit dem Bäckerstrcik und
dem Brotboykott beschäftigten , von der , Polizei aufgelöst und am
Donnerstag Abend wurde außer einer Frauenversammlung
auch eine öffentliche Versammlung der Delegirten des

Hamburger Gewerkschaftskartells aufgelöst . In der Frauenversamm -
lung , die im Vorort Eimsbüttel stattfand und von Tausenden be -

sucht war , referirte Frau S t e i n b a ch. Als sie darüber sprach , daß
die Bürgervereine , der Arbeitgeberverband und die Bäckerinnung
das Denunzjantenthum organisiren wollten , um die Beamten ,
welche mit den Bäckergesellen sympathisiren , ihrer vor -
gesetzten Behörde anzuzeigen und sie dadurch außer Amt und Ver -
dienst zu bringen , und daß in der That einige Behörden , darunter
natürlich die Postbehörde , schon in der von der Bäckerinnnng be -

absichtigtcn Weise gewirkt hätten , löste der überwachende Beamte ,
unter dem Bemerken , daß er keine Kritik behördlicher Maßnahmen
dulde , die Versammlung auf . Die Versammlung des Kartells wurde
aufgelöst , als ein Kartelldelegirtcr ebenfalls die jetzt von den
Hamburger „ Borgern " beliebte Organisirung des Denunziantenthums
kritisirte und dabei das bekannte Wort gebrauchte : Der größte
Lump im ganzen Land , das ist und bleibt der Denunziant . Die
Kartellkommission hat beschlossen , jetzt gegen alle derartigen Auf -
lösungen Beschwerde zu führen und dabei bis zum Bürgerausschuß
zu gehen. "

Die Berhaudlunge « der Magdeburger Maurer , Zimmerer ,
Bauarbeiter uud Nuteruchmer unter dem Vorsitz des Obcrbürger -
Meisters haben für die Arbeiter zu keinem befriedigenden Ende ge -
führt . Die Vertreter des Arbeitgeber - Verbandes , welche bisher 40
bis 43 Pf . Stundenlohn geben wollten , erklärten sich bereit , 41 bis
43 Pf . und vom 1. April 1899 ab 42 bis 44 Pf . zu zahlen unter
der Bedingung , d aß die Arbeit sofort wieder aufgenommen werde .
Die Arbeitcr dagegen verlangten die Abgabe einer verpflichtenden Er -

klärung , daß sie vom 1. April 1899 ab' 45 Pf . erhielten . Diese Er -
klärnng wurde jedoch nicht abgegeben . Eine Versammlung der Ban -
arbeitcr wird über die Annahme oder Verwerfung dieser Vorschläge
endgillig zu entscheiden haben .

Ein ' Arbcitcrsckrctariat zu errichten , hat die organisirte
hannoversche Arbeiterschaft beschlossen . Als Sekretär wurde Paul -
Hannover gewählt .

Die Maurer in Crimmitschau beabsichtigen , dies Jahr in
eine Lohnbewegung einzutreten . Sie beauftragten in einer Ver -

sammlmig eine dreigliedrige Kommission , mit den Bauunternehmern
zn verhandeln über Einfühnmg der zehnstündigen Arbeitszeit und

Erhöhung des Stundenlohns um durchgängig 5 Pf .

Die Baumeister von Greiz haben es abgelehnt , das dortige
Gewerbegericht als Einigungsamt in dem schwebenden Maurerstreik
anzurufen .

In der Kesselfabrik von O. Schimmelbusch in Kaisers -
lautern sind Lohndiffereuzen ausgebrochen . Der Taglohn ist jetzt
23 —35 Pf . pro Stunde . Die Arbeiter beanspruchen nun 2 Pf . mehr
pro Stunde und Akkord wie bisher und glauben , daß das keine un -

billige Fordenmg ist . Sämmtliche Kessel - und Feucrschiniede treten
am Sonnabend , ' den 23. d. M. , in den Streik . Zuzug ist streng fern -
zuhalten .

Die Mannheimer Hafenarbeiter Ivarcn an die Direktion mit

Lohnforderungen herangetreten . Die Betriebsleitung hat sich erfreu -
lichcrwcise bereit erklärt , in Verhandlungen über einen neuen Lohn -
taris einzntreten .

Die Schmiede Münchens sind , nachdem die Meister ihre For -
dcrmigcn rundweg abgelehnt haben , in den Streik getreten . Die

Gehilfen verlangen : l . Einsühnina der zehnstündigen Arbeitszeit .
2. Abschaffung von Kost und LogiS , soweit Gehilfen solche nicht aus -

drücklich wünschen . 3. Bezahlung eines Minimallohncs von 3 M.

pro Tag . 4. Für lieberstunden und unvermeidliche Sonntagsarbeit
25 pCt . Lohnzuschlag . >

Nnslaud .

Ans der Schweiz . Die st ä d t i s ch e n Arbeiter in C h u r

verlangten vom Stadtrath in einer mit 32 Unterschriften versehenen
Petition die Einführung des Z e h n st u n d e n t a g e s und
der Stadtrath bewilligte sie ' probeweise auf ein halbes Jahr . —

Der S p c n g l e r st r c i k in S ch a f f h a u s e n ist nach Wochen -

langer Dauer durch einen Schiedsspruch des Regierungspräsidenten
beendet worden , welcher für die Arbeiter einen thcilweiscn materiellen
und einen vollen moralischen Erfolg bedeutet . Mit Ausnahme von

zwei Betheiligten wurden alle Ausständigen wieder eingestellt und
von der Organisation die Sperre aufgehoben .

Ans Genf wird uns vom 20. d . M. geschrieben : Der General -

ausstand im Bangewerbe hat leider im Laufe der beiden letzten
Tage zu einer Reihe von Ausschreittmgen geführt , die der Masse der

Ausständigen die Sympathien der Bevölkerung zu entziehen drohen ,
obwohl selbstverständlich nur ein Bruchrheil der Streikenden an den

Unordnungen thcilgenommen hat . Dieser Bruchtheil von Un -
disziplinirten . die die Würde und den Ernst des Ausstandes mit
kindischen oder rüpelhaften Handlungen herabzuzerren suchen ,
gereicht hier wie so oft der gerechten Sache zum Nachtheil . Gestern
und vorgestern sind in einigen Bauplätzen Sachbeschädigungen vor -
gekommen , auf der Straße hat man Wagen mit Baumaterial um -

gestürzt , die Ladung zum theil zerstört und den Gendarmen , die

Ordnung herstellen wollten , Widerstand geleistet . So sind fünf
Gcndarnic durch Faust - und Stockschlägc verwundet , ein Revolver -

schuß , den ein spanischer Anarchist — „ im Dienste der Arbeiter -

fache " — abgab , ging glücklicherweise fehl . Die Stadt hat
Truppen einberufen , gestcr » ein Bataillon , heute fünf Kom -

pagnicn und der ungewohnte Anblick der Soldaten hält die

Bevölkerung in Aufregung . Auf der großen Ebene von Plaupalais
sind tausen ' de von Ausstandigen zusammengeschaart - die Soldaten

begeben sich einzeln durch die Massen nach der Kaserne , ohne irgendwie
behelligt zu werden . Die Verhandlungen mit den Unternehmern
haben seit gestern Abend begonnen , ohne bis jetzt zum
Abschluß gekommen zu sein , obwohl die konserrative „ Tribüne "
de Genöbe schon heute früh meldete : die Arbeiter hätten das Eni -

gegenkommen der Unternehmer zurückgewiesen . — Da keine Streik -

gelder ausgezahlt werden , habe die Gewerkschaft selbst keine genaue
Kennttnß von der Zahl der Ausständigen , die ans etwa 6000 an -

gegeben werden kann . Ohne jene Handvoll unbewußter Arbeitcr ,
die die Unruhen verschuldet haben , hätte dieser Stteik als ein groß -
artiger Beweis des Klassenbewußtseins gelten können , da die Mehr -
zahl der Arbeiter ohne Forderungen für ihren Gcwcrbezweig , allein

aus Solidarität die Arbeit niederlegt . Ein Ende des Ausstandes ist
bis heute noch nicht abzusehen .

Ein Telegramm vom 22 . Juli meldet : Da die Ausständigen
den Vermittelungsvorschlag der Regierung angenommen haben , wurde

heute die Arbeit auf allen Bauplätzen wieder begonnen . Der Staats -

rath beschloß die Schließung des italienischen Sozialistenklubs und
die Entlassung eines Bataillons . Ein Landwehrbataillon und die
Guide » verbleiben vorläufig noch im Dienst .

Der Krieg .
Friedensgerüchte erhalten sich noch immer , aber eS liegt ihnen

keinerlei amtliche Kundgebung zu gründe . Wie aus Madrid ge -
meldet wird , soll HaudelSminister G a m a z o erklärt haben ,
ein für die Armee ehrenvoller Friede werde in Bälde

abgeschlossen sein . Auch über Aenderungen im spanische »
Ministerium werden verschiedene , einander ganz widersprechende Mit -
theilungen gemacht . lieber Paris wird gemeldet , man er -
warte in Madrid , daß General Polavicja ' daS Kriegs - Potte -
feuille in einem Mnisterium übernehmen würde , dem auch General
W e y l e r angehören würde . Das Gerücht von der Verhaftung
Weylcr ' s wird als unrichtig bezeichnet . Weylcr habe in seiner letzten
Audienz bei der Königin dieselbe seiner Hingebung versichert .

Kämpfe um Manzanillo . Die llebcrgabe dieser in der Pro -
vinz Santiago , auf der nach Mexiko zugewandten Seite der Insel
gelegenen Stadt wurde bekanntlich von den Amerikanern schon von
General Toral gefordert . Die Festung wurde jedoch nicht in die
Kapitulationsbcdingungcn eingeschlossen und so haben sich die
Amerikaner an ihre Erobenmg ' gemacht . Nach einer in Madrid ein -
gegangenen Privatdepesche aus Havana landeten die Amerikaner am
Dienstag Abend in der Umgegend von Manzanillo . DiespanischcnTruppcn ,
welche die Umgegend der Stadt bewachen , schössen auf die Amerikaner ,
weche das Feuer erwiderten . Die Mannschaft der von dem amcri -
kanischen Geschwader zerstörten Kanonenboote rettete sich mit einem
Theil ihrer Habe an Land .

Ein weiteres Telegramm von amerikanischer Seite berichtet über
ein Gefecht vor Manzanillo am Mittwoch : Das amerikanische Ge -
schwader zerstörte drei spanische Handelsschiffe und fünf Kanonen¬
boote . Die amerikanischen Schiffe führten dabei den ihnen er -
theilten Befehl aus , die Schiffe des Feindes zu zerstören , mit Feld -
batterien oder Forts dagegen keinen Kampf aufzunehmen . Die
Spanier sollen 100 Todte verloren haben , die Amerikaner hatte »
weder Todte noch Verwundete .

Gegen Portoriro . Der Londoner „ Standard " meldet aus
Washington , die Kriegsschiffe , welche nach San Juan und

Portorico abgehen sollten , sind am Donnerstag in See ge-
stachen , ebenso ist General Mikes abgereist . Dem „ Daily
Telegraph " wird auö Washington telcgraphirt , das Geschwader des
Kommodore W a t s o n werde sich an der Expedition nach Portorico
beth eiligen und er st dann nach Spanien abgehen .

Eine halbamtliche Mittheilung , die aus Washington kommt ,
besagt , Portorico werde von den Vereinigten Staaten behalten
werden . Man hätte schon lange beschlossen , die Insel , wenn sie
einmal in Besitz genommen , nicht wieder herauszugeben . Der
Besitz PortoricoS werde die Vereinigten Staaten zum theil für
die großen anläßlich des Krieges gemachten Aufwendungen
entschädigen . Hinsichtlich der Philippinen hätte man sich noch nicht
über die zn befolgende Politik schlüssig gemacht i dieselbe hänge von
der Entwickelung der Lage ab . Jedenfalls würde man die Ladronen
Inseln als Kohlcnstation behalten können .

Bruch zwischen den Vereinigten Staate » uud den Auf -
ständischen . Das New - Aorker „ Evening Journal " veröffentlicht eine
Depesche aus Santiago , wonach Garcia an den General Shafter
geschrieben hätte , die Aufftändischen würden nicht mehr mit
den Amerikanern zusammenwirken , sondern un -
abhängig von ihnen , wie vor ihrer Ankunft handeln . Er werde sich
infolge dessen mit seinen Truppen in die Berge zurückziehen .

A? ie aus Havana nach Madrid gemeldet wird , haben die

Jnsuraeutenführer Garcia und Gomez sich vereinigt und sogar m i t
Marschall Blanco Unterhandlungen gepflog ' en .
Die Insurgenten sind entschlossen , die Besetzung Kuba ' s durch die
Amerikaner nicht zuzulassen . Diese Mittheilungen sind aber jeden -
falls nur mit größter Vorsicht aufzunehmen .

Marschall Blanco veröffentlichte in Havana eine Proklamation
an die Bevölkerung und an die Truppen , worin er Widerstand bis

zum letzten Athemzuge fordert .

Vor Manila . Der liorrespoudeni des „ Neuter ' schen Bureaus "
kabelt aus Manila vom 17. d. Mts . , daß die gesammten Sttett -
kräfte der Amerikaner am 15. und 16. dieses MonatS an -

gekommen sind . Die Zahl der Amerikaner beläuft sirti
nunmehr auf 5000 . Wahrscheinlich wird vor der Ankunft des Generals
Mcrrirt nichts unternommen werden . Inzwischen haben die Auf -
ständischen ihre Angriffe auf die Stadt kräftig erneuert . Die Spanier
erwidern dieselben unter ganz ungeheurer Munitionsverschwendung ,
hoffen aber nicht mehr aus einen cndgiltigcn Erfolg . Die Lebens -
mittel werden knapp und alles deutet darauf hin , daß die Spanier
bald k a p i t n l i r e n werden , obwohl , um den Schein zu retten ,

sie den Anschein zu erwecken suchen , als ob sie sich schlagen
wollten . Die Visayos wollen sich den Togalos nicht anschließen und
es scheint gewiß , daß die Eingeborenen sich niemals zusammen -
schließen , noch jemals unter die spanische Herrschaft zurückkehren
werden . Die einzige Alternative bleibe eine Frcmdenhcrrschaft .

Dem „ Rcutcrffchen Bureau " wird aus Manila vom 19. Juli
gemeldet : Die Rebellen , welche nach und nach ihre Attillerie gegen
Toudo , Santamesa und Malaie in Thätigkett treten lassen , ver -
treiben hierdurch die Spanier aus ihren Verschanzungen außerhalb
Malatc ' s . welches die Rebellen , die in starken Verschanzungen liegen ,
zu bombardiren begonnen haben .

Depeschen vom General Anderson aus Manila melden ,
Aguinaldo habe seine Diktatur und das Kriegsrecht proklamirt . Die

Eingeborenen erwarten , die Unabhängigkeit der Philippinen zu er¬

langen .

Lehke Tlachvichken und Depesche » » .

Köln , 21. Juli . Der „ Kölnischen Volkszeitung " zufolge stürzte
der LandtagS - Abgeordncte Fuchs gestern hier mit seinem Fahrrad .
fiel unter einen Rollwagen und wurde überfahren ; ein Arm wurde

viermal gebrochen , außerdem erlitt der Gestürzte Verletzungen an
der Stirn .

Budapest , 22 . Juli . <B. H. ) Der auf einer Urlaubsreise

befindliche Lehrer Jasmin Weiß aus Greiz ist hier spurlos ver -

schwnnden . Man befürchtet , daß derselbe einem Verbrechen zum
Opfer gefallen ist .

Habre , 21. Juli . ( W. T. B. ) Der Staatsanwalt wird eine

Untersuchung gegen die österreichischen Matrosen eröffnen , welche be -

schuldigt werden , sich mit Gewalt eines Bootes der „ Bonrgogne "
bemächtigt und andere Schiffbrüchige zurückgestoßen zn haben . Die

Matrosen werden Sonntag mit der „ Bretagne " hier erwartet .

London , 22 . Juli . ( W. T. B. ) Unterhaus . Curzon erklärte .
die Regierung habe keinen Grund zn glauben , daß die russische
Regierung gefordert habe , die Reorganisinuig der chinesischen Flotte
solle allein unter die Kontrolle russischer Offiziere gcslcllr werden .
Die Ernennung eines weiteren permanenten Unterstaats - Sckretärs
für die Auswärtigen Angelegenheiten sei wahrscheinlich , aber
seine Thätigkeit

'
solle sich nicht speziell auf Afrika be -

ziehen . Das Arbcitsleld des Auswärtigen Amtes habe sich
in so großem Maße vermehrt , daß Salisbury die Schaffung
eines neuen Amtes zur wirksameren Behandlung der laufenden Ge -

schäfte für nölhig halte . — Chaplin beantragt , in die erste Lesung
der Bill betreffend bessere Vorkehrungen gegen die Fälschung ge -
wisser landiuirthschaftlichcr und Gartenbau - Erzeugnisse ein -

zutreten . Die Vorlage ennächtigt unter anderem die Zollämter , die

Einftihr von Milch und Butter aus dem Auslände zu verhindern .
falls Proben deren Fälschung ergeben haben . Die erste Lesung der

Vorlage wurde angenommen .
Goschen gab bei Vorlegung der Nachtragsforderung für die

Flotte einen Ueberblick über den Stand der ursprünglichen Vorlage .
mit welcher die Admiralität gute Fortschnrte gemacht habe , obwohl
die Arbeiten und Schwierigkeiten die gewünschte Schnelligkeit etwas

gehemmt hätten . Wir haben , eklärte Goschen , jetzt im ganzen 41 erst -
klassige Schlachtschiffe gebaut , das entspricht der ursprünglichen Forde -
rung . Trotz neuerdings von gewissen Großmächten gcthaner Schritte er -
reicht unsere Zahl , was erstklassige Schlachtschiffe anlangt , noch die
von irgend welchen zwei anderen Mächten . Diese 41 Schlachtschiffe
können bezüglich ihrer Stärke , Schnelligkeit und Wirksamkeit von
keinen Schiffen irgend welcher anderen ' zwei Mächte übertroffen
werden .

Hier » » tt Beilagen .Berlin Mir den Miieratentfieil verantwortlich : Tb . Glocke in Berlin . Druck und Verla « von Mar Raming in Berlin .
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Zwangsinnungen in Berlin .
Die Umwandlung der in Berlin bestehenden Innungen in

Zivaugsinnungen wird jetzt von den Schwännern , welche in der
Zwniigsmiiung das Heil des Handwerks erblicken , auf das eifrigste
erstrebt . In fast allen hiesigen Innungen wird zur Zeit ' die
Agitation energisch betrieben , freilich nicht überall mit dem erhofften
Erfolge .

Von den zur Zeit in Berlin bestehenden 67 Innungen , haben sich
bis jetzt 23 für die Zwangsinnung entschieden , während 13 Innungen
— darunter der Bund der Bau - , Maurer - und Zimmermeister Ver -
lins — es vorzogen , sich als freie Innungen zu konstituiren . Die
übrigen 31 Innungen haben die Frage : Zwangsinnung oder freie
Innung ? noch nicht eudgiltig erledigt . Es dürften noch Monate
vergehen , bevor die Streitfrage in allen hiesigen Innungen in der
einen oder anderen Weise ihren Abschluß geftmden hat .

Auf alle Fälle ist zu konstasiren , daß ein großer Theil der
Innungsmeister Berlins keineswegs davon überzeugt ist , daß die
Zwangsinnung das Mittel ist , die „Mittelstandsrettung " , soweit sie
das Handwerk betrifft , herbeizuführen .

Daß das neue Jnraingsgesetz den Handwerkern selbst nichts
nutzt , haben verständige Menschen fteilich schon lange gewußt . In
dieser Hinsicht scheint jetzt selbst der „ Kreuz - Zeituug " , welche bekannt -
lich die Mittelslandsrettung sportmäßig betreibt , ein Licht aufzu -
gehen ; schrieb sie doch unlängst :

„ Sie ldie Handwerksmeister ) kommen noch heute zusammen in
Bezirks - , Verbands - und Handwerkertagen , und dcbattiren alsdann
über die Vorzüge der einen oder der anderen Form und be -
weisen damit in der That , daß die Forderung :
„ obligatorische " Innung , nicht vom ganzen Hand -
werter stände ausging , wie die Führer stets behaupteten .
Soweit bis jetzt bekannt , hat nur ein ganz kleiner Theil der so -
genannten privilegirten Innungen ( denen die Rechte aus den
Paragraphen lOOe u. f. gewährt sind ) , von dem ihnen im
Artikel 1 1 gewährten Recht Gebrauch gemacht und viele
werden wohl die sechsmonatliche Frist am 1. Ok -
tobcr d. I . verstreichen lassen , ehe sie zu einem
Entschluß kommen . Und doch war gerade diese Bestimmung
lediglich im Interesse einer leichten Bildung von Zwangsinnungen
vorgesehen . " —

Daß die „obligatorische " Innung nicht vom ganzen Handwerker -
stände ausging , haben wir und unsere Vertreter im Reichstage ja
stets behauptet , daß wir darin recht hatten , muß also jetzt , wenn
auch wider Willen , selbst die „ Kreuz - Zeitung " zugeben , ein Zu -
geständniß , welches ihr nicht leicht geworden sein dürfte .

Wie wenig Interesse die Mitglieder selbst derjenigen Innungen ,
welche sich für die Zwangsir . nung erklärt haben , der Streitfrage
gegenüber bekunden , geht zur genüge aus dem schwachen Besuch der
Innungsversammlungen hervor , in denen die Frage über die künftige
Organisationsform zur Abstimmung gebracht wurde .

Die hiesige Tischlerinnung , welche sich für Zulassung als
Zwangsinnung erklärt und ihren diesbezüglichen Antrag der Gewerbe -
Deputation des Magistrats bereits unterbreitet hat , zählt nach
eigener Angabe 1348 Mitglieder , von denen 1126 das Tischler -
gewerbe mit Hilfskräften ( Gesellen und Lehrlingen ) betreiben . —
Der Beschluß , die Innung zur Zwangsinnung umzugestalten , wurde
indeß in der Generalversammlung am 11. Mai c. zwar einstimmig ,
jedoch mir mit 171 Stimmen gefaßt , da niehr von den 1348 Mit -
gliedern trotz eifrigster Agitation nicht in die Gencralversammhing zu
bringen waren . Das Jnnungsstatut schreibt vor , daß An -
träge auf Abänderung des Statuts nur zur Abstün -
mung gebracht werden dürfen , wenn nnndestens Dreiviertel der
stimmberechtigten Jnnungsniitglieder in der betreffenden General -
Versammlung sich au der Abstimmung betheiligcn . Sind soviel Mit -
glicder nicht zur Stelle , so kann eine später stattfindende General -
Versammlung , ohne Rücksicht auf die Zahl der anwesenden Mitglieder
zu nehmen , die Abstimmung vollziehen . Dieser Fall trat nun bei
der Tischlerinnung ein . Bereits am 13. April er . stand der Antrag ,
die Innung als Zwangsinnung umzugestalten , auf der Tages -
ordnung ; er konnte indeß nicht zur Abstimmung gebracht
werden , weil eben die statutenmäßig vorgeschriebene
Anzahl von Dreivierteln der stimmberechtigten Mitglieder nicht an -
wesend war . Erst am 11. Mai dieses Jahres konnte der An -
trag zur Abstimmung gebracht werden und hier wurde er , wie oben
angeführt , mit 171 Stimmen einstimmig angenommen . In der That
ein klägliches Resultat der eifrig betriebenen Agitation , welches be -
weist , daß die überwältigend größte Zahl der Jimungsmitglieder ,
nämlich 1177 von 1348 , sich der Zwangsinnungsfrage gegenüber
vollständig indifferent verhalten hat .

Und diese wohlgezähltcn 171 Jnnuugsmitglieder verlangen , daß
die sämmtlichen zirka 2666 Tischlern : eistcr Berlins , ohne gefragt zu
werden , zwangsweise der Zwangsinnung als Mitglieder überwiesen
werden sollen .

Es liegt klar auf der Hand , daß unter diesen Uniständen ein

gedeihliches Zusammenwirken der Wider ihren Willen zu Jnnungs -
Mitgliedern gepreßten Tischlermeister mit den der Innung fteiwillig
beigetretenen wohl kaum zu erwarten ist .

Aehnlich aber liegen die Verhältnisse fast ausnahmslos in allen
hiesigen Innungen , welche sich bisher für die Zwangsinnung erklärt
haben . Ucberall wurden die dahingehenden Beschlüsse nur von
kleinen Minoritäten der stimmberechtigten Mitglieder gefaßt , überall
herrschte dieselbe Interesselosigkeit der ZwangsinnungS - Frage gegen
über .

Andererseits wurde hingegen eine rege Agitation gegen die
Zwangsinnung unter den hiesigen Tischlenneistern betrieben . Der
Berein der Tischlermeister Ost , Nordost und Südost , eine Organi -
sation , welche ca. 146 Mitglieder zählt , wovon ein Drittel zugleich
der Innung als Mitglieder angehören , hat der Gewerbe -
dcputation eine Petition hiesiger Tischlermeister zugehen lassen ,
welche , am 1ö. Juni er. geschlossen , bereits 1661 Unterschriften trägt .
Die Petenten ersuchen die Gewerbedeputation des Magistrats , dem
Antrage der Innung auf Zulassung als Zwangsinnung ihrerseits die
Zustimmmig zu versagen . Dieselbe Petition , vielleicht mit noch
mehr Unterschriften versehen, soll der höheren Aufsichtsbehörde eben
falls überreicht werden .

In der Sitzung der Gewerbedeputatton des Magistrats , welche
am 26. d. M. stattfand , wurde über die bisher eingegangenen An -
träge hiesiger Jnmmgen auf Zulassung als Zwangsinnung Beschluß
gefaßt . Es liegen sechs solcher Anträge vor und zwar von folgenden
Innungen :

1. Köche - Junung ; 2. Damenmäntelschneider -
Innung ; 3. T i s ch l e r - I n nu n g ; 4. Bund der B e r -
liner Buchdruckercibesitzer ; 6. Sattler - Jnnung
und 6. K o r b m a ch e r - I n n u n g.

Nach eingehender Berathung , in welcher alle von den Innungen
vorgebrachten Gründe für die Zulassung als Zwangsinnungen genau
geprüft , aber auch die Gegcngründe scharf hervorgehoben wurden ,
cinschied die Gcwerbedeputatton , allen vorliegenden An -
trägen gegenüber sich ablehnend zu verhalten .
Nachdem bereits früher ein Antrag der hiesigen Bäcker -
Innung „ Gcunania " von der Gcwerbedeputatton , gegen dessen
Annahme die „ Konkordia " lebhaften Protest eingelegt hatte , ab -

gelehnt worden war , sind also bereits sieben Berliner Innungen von
der Gcwerbcdeputation — der unteren Verwaltungsbehörde — mit
ihren Anträgen abgewiesen worden .

Wir können uns mit diesen Entscheidungen der Gewerbedeputation
nur einverstanden erklären .

Im Interesse des Handwerks selbst dürste es liegen , wenn
auch die höhere Verwaltungsbehörde , welche sich jetzt mit den

Anträgen zu beschäfttgen haben wird , zu einem ablehnenden Votum
kommen würde .

Geschieht dies nicht , so wird die Zukunft lehren , daß die

Zwangsinnungen nur Unheil stiften , woran schon heute kein ver -
nünfttger Mensch zweifelt . Die Verhältnisse werden sich so ungünstig
gestalten , daß selbst der wüthendste Anhänger der Zwangsinnung den

Augenblick herbeisehnen wird , wo er die so sehr gepriesene Zwangs -
innung wieder los wird .

Die Arbeitszeit in der Kleider -

und Wäschekonfektion .
Ueber die Durchführung der Bundesraths - Verordnung vom

31. Mai 1897 , beireffend die Ausdehnung der §K 135 —139 und des
§ 139 b der Gewerbe - Ordnung auf die Werkstätten der Kleider - und
Wäschekonfektion , enthalten die Jahresberichte der preußischen Re -

gierungs - und Gewerberäthe für 1897 bemerkenswcrthe Mit -
theilun ' gen. Sie alle stimmen darin überein , daß die Bestimmungen
derselben nicht wirksam genug seien , daß nur einige wenige
Werkstätten der Kleider - und Waschekonfektion unter dieSchutzvorschriften
der Perordnung fielen und diese daher auch nur wenigen Ar -
beiterinnen des Konfektionsgewerbes zu gute kämen .
Dies liege an dem Mangel einer genügend scharfen Definition des

Begriffs „ Herstellung im großen " und an der Bestimmung , daß
Werkstätten , in denen „ auf Bestellung nach Maß für den persönlichen
Bedarf der Besteller gearbeitet wird " , nicht unter die Perordnung
fallen . „ Damit ist ", so führt z. B. der Berichterstatter für den Re -

gicrungsbezirk Köln aus , „ den Aufsichtsbeamten die Möglichkeit
genommen , gegen Mißstände in der Konfektion , die im Aufsichts-
bezirk Köln gerade in diesen „ Werkstätten auf Bestellung nach Maß "
während der sogenannten Saison beobachtet wurden , vorzugehen .
Folgender Fall zeigt die bestehende Schwierigkeit besonders deutlich .
Eine Kölner Firma , welche sich mit der Herstellung von Werth -
vollen Damcnklcideni befaßt , beschäftigt in der Saison in

eigenen Arbeitsräumen 56 bis 66 Arbeiterinnen . Nach einer
früher ergangenen Reichsgerichts - Enffcheidung war dieser Betrieb
nicht den Fabriken zuzuzählen , da nicht auf Lager und für den Handel ,
sondern nur im einzelnen Falle passend zu fertigende werthvolle
Kleidungsstücke hergestellt werden . Nach der Anweisung vom 16. Juli
1897 zur Bundesraths - Verordnung fällt dieser Betrieb aber auch
nicht unter die „ Werkstätten " , da eben die fertige Waare nicht in
Massen hergestellt und in den Verkehr gebracht wird , sondern auf
jedesmalige Pestcllung nach Maß für den persönlichen Bedarf der
Besteller . Eine Einwirkung auf Herabsetzung der übermäßigen
Arbeitszeiten in diesen Betrieben ist demnach zur Zeit nicht thunllch ,
obwohl sie bei Beschäftigung von 56 bis 66 Arbeiterinnen „ im
großen " herstellen . Nach den hiesigen Verhältnissen erscheint es
erwünscht , einen Weg zu finden , der die Anwendung der

Verordnung vom 31 . Mai 1897 auf alle Arbeitgeber er -
möglicht , welche im ganzen mehr als zehn Jugendliche
oder Arbeiterinnen mit der Herstellung von Konfckttonsartikeln
in eigener Werkstatt oder bei Zwischcnincistenl beschäfttgen. Der
Zusatz „bei Zwischenmeistern " soll verhindern , daß die in gesiindheit -
licher Beziehung weit günstigere Arbeitsbedingniigen bietenden Groß -
betriebe in einzelne kleine Werkstätten oder gar in die Hausindnstrie
übergeführt werden . Ein Anreiz zu letzterem Vorgehen liegt auch
noch darin , daß dabei die Ausgaben für Unfall - , Alters - und Invaliden -
Versicherung gespart werden . "

Der Gewerbe - Inspektor in M. - G l a d b a ch berichtet : „Hier
besteht eine große Anzahl KoiifektionSwerkstättcii , welche bis zu
46 Arbeiterinnen beschäftigen , die jedoch nicht auf Vorrath .
sondern stets auf Bestellung , das heißt nach § 8 der Verordnung
„gelegentlich " arbeiten . Gerade in diesen Werkstätten wäre ein
energischer Arbeitcrinncnschutz dringend erwünscht , da zur Zeit der
vcrschu ' dcncii Saisons die Mädchen oft die ganze Nacht durch -
arbeiten müssen mit Unterbrechung durch nur ganz kurze Pausen . "
Aehnlich liegen , wie der Regierungs - und Gelverberath in Düssel -
d o r f hinzufügt , die Verhältnisse in den meisten nicht fabrikmäßig
bettiebenen Könfekttonsaiilagen des ganzen Regierungsbezirks .

In Aachen hatte die ' Verordnung des Bundcsraths mehrfach
unter den Arbeiterinnen der dort vorhandenen größeren Schneider -
werislättcn , in denen Damenklcider u. dergl . lediglich auf Bestellniig
nach Maß für de » persönlichen Bedarf der Besteller hergestellt werden ,
die Meinung cnveckt , daß auch ihnen die Wohlthat der genannten Be -
stimmung zu thcilwerde . DerAnfsichtsbeamteinAachenschreibthierüber :
„Mehrfache Beschwerden über zu ausgedchnie Arbeitszeit überhaupt und
Beschäftigung an den Sonnabeiid - Abendeil bis 11 und 12 Uhr gingen
ans den Kreisen der Arbeiterinnen hier ein mit der Bitte , für Abhilfe

zu sorgen . Die sofort angestellten Erhebungen ergaben , daß es sich
in allen Fällen um solche Werkstätten handelte , welche nach der Aus -
fiihruilgsailwcisung vom 16. Juli vorigen Jahres nicht unter den

Begriff der Kleider - und Wäschckonfektiön fallen . Es konnte daher
diesen zeitweise b i s t i e f i n d i e Nacht beschäftigten und

überangestrengten Arbeiterinnen leider nicht geholfen
>v e r d e n. "

Auch in Frankfurt a. M. unterliegt der Verordnung trotz
seiner ausgedehnten Konfetttonsiiidustrie nur eine einzige
W e r k st ä t t c , ein größeres Dailienputzgeschäft , das nur zu einem
kleinen Theil für Pnvatkundschaft und zumeist im großen arbeiten
läßt ; alle anderen Konfektionsgeschäfte arbeiten fast aus -

schließlich für Privatkundschast , und auch die meisten dortigen
Wäschegeschäfte haben keine eigenen Werkstätten , sondern lassen in
der Unigcgend auf dem Lande arbeiten , wo dann vielfach kleine
Arbeitsstätten vorhanden sind , in denen hin und wieder eine geringe
Anzahl nicht zur Familie des Arbeitgebers gehörige Personen b' e-

schästigt werden . Aber auch in jenem größeren Damen - Piitzgeschäft
fand der Gewcrbe - Jnspcktor in Frankfurt die Schutzvorschriften nicht
durchgeführt . Namentlich wurden Arbeiterinnen an den Sonn -
abenden ständig noch nach bhfe Uhr abends beschäftigt . „ Die In -
Haber waren der Ansicht , daß sie , da auch für Privatkundschaft
gearbeitet werde , hierzu berechtigt seien , ebenso wie andere
Konfektionsgeschäfte ani Orte . "

Der Berichterstatter für den Regierungsbezirk Minden theilt
nttt , daß die Bestimmungen der Bundesrathsverordnung mehrfach
theils aus Unkeimtniß , theils auch absichtlich übertreten worden seien .

„ Gegen 15 Firmen der Wäsche - Jnduftrie ist das Sttafvcrfahren eingeleitet ,
weil sie Arbeiterinnen über die gesetzliche Arbeitszeit beschäftigt
haben . Von den Wäschcfabrikanten wurden Arbeiten , wie das Zu -
schneiden , Sortircn , Etiguettiren , Verpacken , von einigen sogar das

Hand - und Maschinennähen als zu den Geschäften des Komptoir -
Personals gehörig angesehen . Unterstützt werden die Arbeitgeber bei

ihren Zuwiderhandliingen gegen die gesetzlichen Besttmmungen durch
die Abneigung der Arbeiterinnen gegen die Beschaffung des Arbeits -

buchcs und gegen die polizeilichen Revisionen . Vielfach wird auch
den Mädchen , nachdem sie die gesetzlich zulässige Zeit in Konfekttons -
Werkstätten gearbeitet haben , Arbeit nach Hause mitgegeben . Aller -
dings kann die häusliche Thättgkeit der Ärbeiterinncn nicht kontrollirt
werden , immerhin wäre das

'
Verbot , den tagsüber beschäftigten

Arbeiterinnen Arbeiten nach Hause mitzugeben , recht wünfchenS -
Werth . "

Kommunsles « !

Ans der Magistratssitzung vom Freitag . Wie wir seiner
Zeit mitgetheilt haben , hat der Rechtslehrer an der Universität Berg ,
Julius Baron , die Stadtgemeinde Berlin in erster Linie zu seiner
Universalerbin mit der Bestimmung eingesetzt , daß dieselbe ver -

pflichtet sein sollte , seinen Nachlaß zum Besten armer , verwaister oder

verlassener Kinder , welche der Erziehung der Armendirektion unterstehen ,

zu verwenden und dieselben nach vegetarischen Grundsätzen zu er -

nähren . Der Erblasser versteht unter Vegetarismus
die Ausschließung aller Nahrungsmittel , welche von todten Thieren
herrühren , wie Fleisch , Fisch u. a. m. , dagegen die Ernährung durch
Pflanzenkost beziehungsweise durch Erzeugnisse des lebenden
T h i e r e s . wie Milch , Butter , Käse , Honig , Ger . Der Nachlaß soll

nach den Grundsätzen und gesetzlichen Regeln verwaltet werden , die

für die Verwaltung des Vermögens von Minderjährigen gelten ; der

Nachlaß darf niemals mit anderen städtischen Fonds , mögen dieselben
durch Beittäge der Steuerzahler aufgebracht werden oder sonst wie als

Fonds der öffentlichen Wohlthätigkeit bestehen bezw . aufkommen .
vermischt worden . Er soll vielmehr getrennt für sich allein und mit
dem Namen „ Professor Baron ' s vegetarisches Kinderhaus " durch ein

besonderes Kuratorium verwaltet und verrechnet werden . Nur die

Zinsen des Nachlasses sollen zur Verwendung kommen , das Kapital
ist und bleibt eisern . Das Kuratorium soll bestehen : aus drei Mit -

gliedern , dem jedesmaligen Vorsitzenden derjenigen städttschen
Verwaltungsabtheilung , ' welcher die Armenpflege für arme ,
verwaiste , verlassene Kinder obliegt , er ftihrt den Vorsitz im Kura -

torium , einem Mitgliede der Stadtverordneten - Versammlung , welche
denselben aus seiner Mitte wählt , einem stimmfähige » von der

Stadtverordncteu - Vcrsaminlung zu wählenden Bürger . Es soll jedoch
niemals ein Arzt in das Kuratorium gewählt werden . Das

Magistratskollegium hat beschlossen , das
"

Vermächtniß anzu¬
nehmen .

Herr Ttadtrath Münsterberg ist von seinem Urlaub zurück -
gekehrt und hat den Vorsitz in der Armendirektion über -

nommen .

Die Graste Berliner Ttrastenbahn hat der Verkehrsdeputatton
mitgetheilt , daß die Motorwagen zur Abdämpfung etwa auftretender
Geräusche mit Gummiplatten bisher versehen waren . Reuerdings
werde an stelle des Gummi ' s eigens präparirter Filz verwendet , und

würde , da sich dieses Verfahren gut bewährt hat , mit der Verwendung
fortgefahren .

V

Den beim Volksfest des 6 . Kreises in Schloß We ißc
see am Sonntag mitwirkenden Sängern zur Nachricht ,
hente Abend tz ' /s Uhr , im Kol berger Salon , Kolber

straße 23 , eine Probe stattfindet . Gesungen iverdcn die

„ Saat und Ernte " vonHinimb , „Liedcslust " von Suchsdorf , „ F-
ruf " von Zöllner , „ Sängcrmarsch " von Uthmann , „ Wir gl>
der Freiheit Sieg " von Snchsdorf " , „Fesigesang " von Uthn

Die Stiidciitcnversaiiiinlnng des vorigen Sonnabeni
rcaktionärcii Presse noch imnicr schwer im Magen . Daß
statt einer „ wüsten AgitattonSrede , gespickt mit Revolulio
einen ruhigen akademischen Vortrag hielt , daß war de
Reaktionären des „ Reichsbote " zc. gar nicht recht , und sie >
im Aerger ihrer Eiittäuschimg , der Vortrag habe nichts Nc
Als ob eS sich bei akadeinischen Vorträgen um Neues
und nicht um Darlegung des vorhandenen Wissenstoffs . V .
lehrten der „ Kreuz - Zeitung " und des „ Bundes der Landwir

machen uns vielleicht einen UinversitätSprofessor namhaft , der in

seinen Vorlesungen „ Neues " lehrt ? Vielleicht die Herren
Schwenniger und Reinhold ?

Aber ' der Haupttrumpf der Herren Reaktionäre ist : es war „eine

Stiideiitenversaininliing ohne Studenten " . Auch diesen Trost
können wir ihnen nicht lassen . Infolge eines Mißverständnisses
befanden sich in der einen , der Bühne zugekehrten Hälfte des Saales

vorwiegend Mcht - Akademiker , während sich in der anderen Hälfte
vorwiegend , ja in den hinteren Reihen ausschließlich Akademiker be -

fanden . Wer von der Bühne aus sah , konnte deshalb leicht — und
das geschah auch dem Berichterstatter des „ Vorwärts " — in den

Jrrthum verfallen , das akademische Element sei wenig zahlreich vor -
treten gewesen . Wäre die Rcdnerbühne statt an einem Ende des

langgestreckten Saales in der Mitte der Längsseite errichtet worden ,

so hatte der Jrrthum nicht entstehen können .
Die Studenten waren also da , und sie bildeten , nach genauer

Schätzung , zwischen einem Drittel und der Hälfte der sehr zahl -
reichen Versammlung . Und mit ganz geringen Ausnahmen war die

Haltung der Studenten eine durchaus sympathische . Das groteske
Fiasko der patriotischen Bier - , Flotten - und Reservclieuteuants -
Schwärmer , die sich berufen fühlten , für die Heiterkeit der Ver -

sammlnng zu sorgen , hat diese Sympathie sicher nicht vermindert .
Das akademische Element wäre jedoch ohne das erwähnte Miß -

verständniß noch viel zahlreicher vertreten gewesen . Da eine Studenten -

Versammlung mit einem Sozialdeniökraten als Referenten nicht mög «
lich war , und die Form einer allgemeinen Versammlung gewählt
werden mußte , war man , um zu verhindern , daß der Saal Haupt -
sächlich von Arbeitern und Parteigenossen gefüllt werde , überein -

gekonimen , die Studenten schon für 8 Uhr , die Genossen erst für
8' / , Uhr einzuladen . Durch eine bedauerliche Verwechselung wurden

umgekehrt die Genossen für 8, die Studenten für SVs eingeladen .
Die Folge war , daß die Mehrzahl derer , die nach Sperrung des
Saales zurückgewiesen werden mußten . Studenten waren . Ohne
dieses Mißverständniß hätten die Studenten ohne Zweifel die Mehr -
hcit der Persammlung gebildet . —

Ein Beitrag zur Berliner „ Tchulnoth " . Die rechtzeitige
Beschaffimg der Gebäude für neu zu eröffnende Gemeinde -

schulen stößt angeblich deshalb auf erhebliche Schwierigkeiten , weil
die Fluktuation der je nach der Zu - oder Abnahme der Arbeits -

gclcgenheit und dem Steigen oder Fallen der MiethSpreise in raschem
Wechsel hin und her ziehenden Arbeiterbevölkcrung es unmöglich
mache , mit einiger Sicherheit vorauszuberechnen , wieviel Sitzplätze
und Klassenräume in der nächsten Zeit in den einzelnen Stadt -

thcilen erforderlich sein werden . Nur daraus , sagt man , erkläre sich
die beträchtliche Zahl von Schulen , die bei ihrer Er -

öffmmg zunächst in schnell gemietheten W o h n g e b ä u d e u

untergebracht werden müssen , und von Klassen , die kein eigenes
Zimnier bekommen können , sondern als „ fliegende Klassen "
bald in diesem , bald in jenem gerade frei werdenden Zimmer Unter -

kunft suchen müssen . Merkwürdig ist dabei nur , daß die Mißstände
in manchen Stadtgegenden schon seit einer langen Reihe von Jahren
ununterbrochen fortdauern , und daß der „ vorläufige " Roth -
behelf der Unterbringung einer Schule in einem ge -
mietheten Wohnhause , das naturgemäß nur wenig zu solcher
Verwendung geeignet sein kann , gelegentlich 1 —2 Jahr -
zehnte hindurch als ein der Reichshauptstadt würdiger »
Zustand angesehen wird . Waruni so geringe Anstrengungen
zur Linderung dieser „ Schulnot h " gemacht werden .
das wird einem allerdings sofort klar , wenn nian sich erinnert , wie

wenig überhaupt von der „freisinnigen " Gemeindeverwaltung Berlins

für die unbemittelte Bevölkerung ( die ja für die Gemeinde -
schulen vornehmlich in betracht kommt ) gethan wird . Höheren Lehr -
anstalten würde kaum jemals zugemuthet werden , sich so lange mit wenig



geeigneten , ursprünglich zu ganz anoercm Zwecke ocinmmten Gebäuden
und mit „ fliegenden " Klassen zu bchclfen . Selbst die Realschulen
bleiben meist vor der Einquartirung in MiethSräumen bewahrt .
Wiederholt sind neu errichtete Realschulen vorläufig in Gemeinde -
schulhäuser gelegt worden , und die Gemeindeschulen , die bisher darin
gehaust hatten , sind in Miethsräume verwiesen worden . Ein wahres
„ M u si e r s ch u l h a u s " dieser Art ist das Haus Weitzenburger -
st r a h e 30, nahe dem Wörrher Platz . Es wird bereits seit 1881 , also seit
jetzt 17 Jahren , zu Schulzwecken benutzt . 1881 wurde dort die neu
eröffnete 121 . Gcmeindeschule untergebracht . Als dann diese Schule
1886 ein eigenes Gebäude in der Prenzlauer Allee bekam , wurde in
die Rtiethsräume der Weifienburgerstratze die neu eröffnete
162 . Schule gelegt . 1864 bekam auch diese Schule ihr eigenes Ge -
bände in der Danzigersttafie , aber die Miethsräume wurden nun der
neuen 266 . Schule überwiesen . Wird auch für diese ein eigenes Ge -
bäude fertig , so kommt wahrscheinlich wieder eine andere Schule in die
aufs neue freigewordenen Räume . Dabei hat das Haus alle Mängel
einer gewöhnlichen Berliner Miethskaserne . Die Treppe
befindet sich sogar in einem Zustande , wie er selbst in einer Mieths -
kaserire nicht oft zu finden ist . Die hölzernen Stufen sind so stark
ausgetreten , daß die Ausbuchtung an , vorderen Rande stellenweise
bereits bis vier Zentimeter tief ist . Wir möchten das Geschrei nicht
hören , daß sich erhöbe , wenn die städttsche Berwaltung es wagen
»sollte , eine höhere Lehranstalt in ein solche » „ Schulhaus " zu
legen . —

Elektrisches . Des Lebens ungemischte Freude wird keinem
Sterblichen zu theil , und so wird auch die Freude über die Er -
öffnung des elettrischen Betriebes auf der Sttaßenbahnlinie Gesund -
brunncn —Kreuzberg vielen durch die denselben noch anhastenden
Mängel etwas aettübt . Einzelne Wagen dieser Linie fahren neun -
lich mit einem derartig dröhnenden und zur Abwechselung würfelnden
und heulenden Geräusche , daß dadurch so mancher ehrsame Spieß -
bürger unliebsam aus seinem Mittagsschläfchen oder seiner »vohl -
verdienten Nachtruhe aufgeschreckt wird . Für nervöse Menschen und
speziell Kranke ist ja eine solche Begleiterscheinung des Fortschrittes
allerdings sehr unangenehm , doch steht zu hoffen , daß
diese Kinderkrankheit in absehbarer Zeit überwunden werden
wird . Ein weiterer bitterer Tropfen in dem elektrischen Freudenkelche
ist der Umstand , daß Anhängelvagen vorläufig nur versuchsweise und
in beschräntter Airzahl und dies arrch nur für Sonn - und Feiertage
polizeilich gestattet sind . Der Ricsenverkehr auf dieser Sttecke macht
eine Erweiterung dieser Konzession entschieden »vünscheirswcrth .
Zeit und Erfahrung werden auch hier zweifellos Wandel schaffen .
Also nur Geduld ! Die Geduld verloren hat aber bereits schon
mancher angesichts des Umstandes , daß von der bereits vor Jahres -
frist genehmigten Verlängerung der elekttischen Straßenbahn Pankow -
Gesundbrunnen durch die Bcllennann - , Grünthaler - , Bad - und Hoch -
stratze bis zur Mittelstrahe bis dato noch nicht das geringste zu
verspüren ist . Von interesstrter Seite »verden demzufolge Schritte
vorbereitet , um in dieser Angelegenheit ein schnelleres Tempo zu
veranlassen .

Ein nobler „ Dienstherr " gesucht . Die Gerichtsschreibcrei des
hiesigen Gewerbegerichts , Kammer VI , erläßt durch das „ Gemeinde -
Matt " folgende öffentliche Zustellung : „ Die unverehelichte Martha

ickert , hier , Bremerstr . 41 , klagt wider den Zigarrenmacher Heinrich
�ert. stüher in Berlin , Bremerstraße 41 , jetzt unbekannten Auf -

alts — Astenzeichen IV , 1267 . 98 Gewerbegericht VI — wegen
' ändigen Lohnes für die Zeit vom 26. Juli 1895 bis 13. Mai

mf Zahlung voir 882 M. — Der Beklagte wird hierdurch zuk den 36. August 1898 , vornrittags 9 Uhr . anberannrten Termin
VI . Kammer des Gewerbegerichts , hier , Breitestr . 26a ,

» , Zimmer 21 , geladen . " —

» cm Unglücksfall in der Schtvartzkopff ' schen Maschinen -
über den wir gestern berichteten , wird uns noch gemeldet :
»st »vird auf höchst primitive Weise verrichtet . Sechs bis
' änncr helfen den 8 —9 Zentner schlveren Ring ans das

derart hinauf , daß er theilweise auf die Scheibe des
gelvichtigste Hälfte jedoch hinten auf einen Bock zu liegen

st diese Arbeit vollbracht , dann entfernen sich die übrigen
ad der Stößer muß sehen , wie er mit deni schwerenZEisen -

i fertig wird . So war es auch hier ; der Ring verlor das
„ . wicht , Schmidt kam zu Fall und das schwere Eisenstück zer -

. ug ihm buchstäblich den Kopf in zwei Hälften . Gestern sollte in der
«fabnk über der Stoßmaschine ein zweiter Flaschenzng angebracht
»verbell , doch wurde aus nnbegreiflichen Gründen wieder hiervon ab -
gelassen . Em solcher Apparat ist aber an der Stelle absolut noth -
wendig und hätte schon läiigst befestigt werden müssen . Waruni
zögerte man noch , wo infolge der Unterlassungssünde bereits ein
Meüschenleben vernichtet ist ?

Die kapitaltreucn Arbeiter in der Fabrik , die vom Anschluß au
die Organisation und von Treue gegen ihresgleichen immer noch nichts
»vissen »vollen , sollten aus dem neuesten Unglücksfall aber erkennen , wie
»venig geschützt in einein modernen Betriebe ein Menschenleben
und »vie sehr der Selbsterhaltungstrieb den Arbeiter zwingen
muß , sich seiner Organisation , die für Abhilfe der Miß -
stände sorgt , anzuschließen . Es ist ein tragisches Geschick, daß der
Unfall gerade eine Person traf , die sich in Ueberarbeit und auch in
Jndifferentisnms kamn genug leisten konnte . Noch am Tage vor
seinem entsetzlichen Tode hatte Schmidt leider die Ungehörigkeit be -
gangen , bis abends 11 Uhr zu arbeiten . Hoffentlich dient das bc -
Ilagenswerthe Loos , das diesen Arbeiter betroffen , anderen In -
differenten zur Warnung .

Eine Zählung der Reisenden , die mit Rückfahrtkarten , Rund -
reise - Fahrkarten und dergleichen Schnellzüge benutzen , »vird in
der letzten Woche dieses Monats auf den preußischen Staatsbahnen
erfolgen . ES handelt sich um die Feststellung , in welchem Umfange
Schnellzüge mit Fahrkarten zu Personenzug - Preisen benutzt werden .

Eine Preiseruläsiigullg hat die Allgemeine Omnibus -
Gesellschaft auch sür die Linie Hallesches Thor — Landsberger
Thor eintreten lassen . Der Fahrpreis für die ganze Strecke ist von
1ö auf 16 Pf . herabgesetzt » vordem

Zur Lokalliste . Am 6. August macht die Maschinenfabrik von
C. Flohr , Chausseestraße 23 , eine Landpartie nach Beelitzhof , wo
sämmtliche Lokale gesperrt sind . Die Lokalkoinmisston .

Die ersten Fiater nach Wie , »er Zlrt sind nun doch in Berlin
in Betrieb gestellt , nachdem die Ankündigung zuerst »viederrufen
ivorden »var . Sie gleichen ihrem Vorbild in Form und Bau und
sind im übrigen zweispännige Taxameter .

Slus de » Bestände » der Nattonalgallerie werden zur Zeit
Gemälde in größerer Anzahl , solvie einige Skulpturen an Provinzial -
sammlungen abgegeben und einige Werke zur Aufstellung in
anderen öffentlichen Gebäuden übertviesen . Den Anlaß dazu hat die
Neuordnung der Nattonalgallerie geboten , bei Ivelcher die Aus -
scheidung eines TheilcS der vorhandenen Werke unvermeidlich war ,
um der Sammlung im Ganzen eine würdige . den Eindruck
der Ueberfüllung vermeidende Erscheinung zu sichern und eine
Anordnung zn erinöglichen , welche die ausgestellten Werke zur
vollen künstlerischen Wirkung gelangen läßt . Bei der Auslvahl der
abgegebenen mid zurückbehaltenen Werke ist der Gedanke leitend ge -
»vesen, daß in der Nattonalgallerie die verschiedenen Stadien unserer
neueren Kunstentwickelung durch charakteristische Beispiele zu ver -
anschaulichen sind und vor allem solche Werke der deutschen Kunst
einen würdigen Platz und eine dauernde Stätte finden sollen , denen
ihr hoher ninstlerischer Werth eine von dem Wechsel der Zeit «
strömungen unabhängige , bleibende Bedeutung sichert .

Ist Guttuiann der Mörder ? Noch inimer ist es zweifelhaft ,
< ob der des Mordes an der Bertha Singer verdächttge Schneider Hugo

Guttmann so schwer zu belasten sein wird , daß eine Anklage gegen
ihn erhoben werden kann . Aus dem Zeuzenverhör vor dem Unter -
suchungsrichter verlautet , daß Guttmaim von einer Seite bestimmt
beschuldigl wird , mit der Singer in der Mordnacht zusanuneugewesen
zn sei ». Ferner soll eine Taschenuhr , die ftüher im Besitz der Singer
gewesen ist , bei Gurtinann beschlagnahmt worden sein . Anderen eits

soll der Verdächtigte den Nachweis beigebracht haben , daß er am
Tage vor der That und auch in der Nacht zum 5. Juni ds . Js . in
Frankfurt a. O. sich aufgehalren hat . Wie diese sich widersprechenden
Nachrichten sich aufklären , bleibt abzuwartem

Eine aufregende nächtliche Szene spielte sich Donnerstag am
späten Abend in der Badstraße ab . Der Maurermeister M. , ein
Mann von 36 Jahren , lebt seit einigen Jahren mit seiner ein halbes
Jahr jüngeren Frau in Unfrieden . Die Schuld scheint auf beiden
Seiten zu liegen . Während der Mann in Kneipen öfter über den
Durst trintt , thut die Frau mitunter zu Hause des Guten zu viel .
Die Folgen sind dann gegenseittge Vorwürfe , Zank und Stteit .
Gestern Abend kam der Mann gegen 11 Uhr nach Hause und fand
seine Frau so ziemlich in derselben Verfassung , wie diese ihn ;
wenigstens war sie auch nicht ganz nüchtern . Es kam zu heftigen
Auseinandersetzungen . Die Frau rannte schließlich aus dem Vorder -
zimmer in die nach dem Hofe zu gelegene Schlafstube und schloß sich
ein . Als M. die Thür einttat , weil er keinen Einlaß bekam , sprang
sie zum Fenster hinaus auf den Hof hinab . Das Publikum , das

Zeuge dieses Vorgangs war , holte einen Arzt und die Polizei . Der
Arzt erkannte zwar , daß sich die Frau bei dem Sprung aus dem ersten
Stock nicht lebensgefährlich verletzt hatte , hielt es aber doch für ge -
rathen , sie mit einem Lück ' schen Rettungswagen nach dem Lazarus -
Krankenhause bringen zu lasten , da sie über Rückenschmerzen und

Seitenstiche klagte . M. jedoch widersetzte sich ihrer Ueberführnng
in das Krankenhaus auf das hefttgste . Als der Wagen
kam , nmßten mehrere Männer aus dem Publikum ihn fest¬
halten , da er die Verletzte mit Gewalt zurückhalten »vollte .

Nachdem es so gelungen war , die Frau in den Wagen zu bringen ,
fuhr dieser davon . Kaum hatte man M. nun losgelassen , so sprang
er in eine Droschke und fuhr lärmend hinter dein Ncttungsivagen
her . Jin Krankenhause verlangte er in der größten Erregung die

Herausgabe seiner Frau . Es wurde ihm bedeutet , daß er den nächsten
Morgen wiederkommen möge . Als er auch jetzt zu lärmen noch
nicht aufhörte , mutzte man ihn mit Gewalt aus der Anstalt entfernen .
Nun fuhr er mit der Droschke nach Hause zurück . Die Verletzungen
haben sich als nicht schwer herausgestellt . Frau M. konnte mit ihrem
Manne , als er sie gestem Vormittag besuchte , in die Wohnung zu -
rückkehren .

Ein gefährlicher Znsauttnenstofi zwischen eine »» Mistwagen
aus Mari . ufclde und einem Akkiimulatorwagen der Linie Kreuz -
berg - Gesundbrunnen fand gestern früh um 9 Uhr vor der Martthalle
in der Lindenstraße statt . Der 5kuffcher des Mistwagcns »var gerade
iin Begriff zu wenden , als der Akkumulatorwagen ihn in die Seite
fuhr . Der Wagen legte sich auf die Seite , der Kutscher flog iin
Bogen auf das Pflaster , die Pferde , zwei werthvolle Tyiere , über -

schlugen sich und dem Motorwagen wurde der Vorderperron ein -
gedruckt . Außerdem wurden diesem Fensterscheiben zertrümmert ,
deren Scheiben zum Glück nach außen fielen . Der Kutscher hat Ver -
letzungen ain rechten Ann , die Pferde an Vorder - und Hinterbeinen
erlitten . Beide Wagen sind stark beschädigt und müsten reparirt
werden . Die Schuld an dein Unfall soll den Führer des Akkumulator -

Wagens treffen .

Wegen eines schlveren Verbrechens ist der 23 Jahre alte
Musiker Polzin aus der Bergstr . 21 in Untersnchnngshaft genommen
worden . Polzin heirathetc iin Alter von 19 Jahren eine Frau , die
ihm ein siebenjähriges Mädchen Lieschen in die Ehe mitbrachte . Daß
Kind war ihm anfangs augenscheinlich im Wege , jedermann merkte
die Abneigung , die er ihm entgegenbrachte . Um so auffallender
war in der letzten Zeit eine Wandlung in das Gegentheil . Polzin
zeigte sich nun zu dem Mädchen förmlich hingezogen und litt nicht ,
daß ihm jemand auch nur im geringsten zu nahe trat . Seine eigene
Frau konnte sich diese Wandlung am wenigsten erklären . Sie fand
schließlich eine schreckliche Aufklärung . Ans dem Hinterhanse der
Ackerstraße , das der P. ' schen Wohnung gegenüberliegt , nahmen
eines Mittags zwei Frauen »vahr , daß sich P. , » vährend seine Frau
schlief , mit seinem Stieftöchterchcn zu schaffen machte . Die Frauen
theilten ihre Wahrnchinnngcn der Polizei nur und die Folge
war , daß ein Kriminal - Schutzinann des elften Reviers den
Mann abholte . Im Weggehen schärfte P. dem Mädchen ein , daß es
nichts sagen solle . Anfangs hielt es denn auch sehr zurück und P.
selbst bestritt jede Schuld . Später aber niachte das Kind so be -
lastende Aussagen , daß der Unmensch überführt erscheint und nun -
niehr in das Untersuchungsgefängniß abgeführt »vurde .

Ei » Selbstmordversuch im Schnellzuge . Als Donnerstag
Nachmittag der Breslauer Schnellzug zwischen den Stattonen Wellnitz
und Fürstcnberg dahinsanste , zog ein Passagier dritter Klasse , der
schon vorher durch sein scheues Wesen das Befremden seiner Mit -
reisenden erregt hatte , einen Revolver . Ehe man ihn daran hindern
konnte , hatte er sich mit seinem Taschenmesser die Pulsadern durch -
schnitten und sich eine Kugel in die Schläfe gejagt . Als der Zug in

Fürstenberg hielt , ivar sofort ein Arzt' zur Stelle , der dem Selbst -
mörder einen Nothverband anlegte und seine Ueberführung in ein
Krankenhaus anordnete , wo er hoffnungslos darniedcrliegt .

Dnrch ei »icn Sturz mit der Leiter ist gestern Abend der
51 Jahre alte Maurer Heinrich Hartmann aus der Fehrbelliner -
straße 46 verunglückt . H. hatte auf dem Flur des Hauses Brunnen -
stratze 166 auf einem Fleischerstande zu thun , stürzte von einer Steh -
leiter herab und schlug mit dem Kopfe so heftig auf eine Eisen -
schiene auf , daß er eine erhebliche Verletzung erlitt . Ein Arzt ließ
ihn von seiner Wohnung mit einem Koppffchen Rettungswagen in
ein Krankenhaus bringen .

Ucberlistete Beamte . Auf Wilddiebe »vurde Donnerstag Abend
auf deni hiesigen Anhalter Bahnhofe gefahndet . Der Forstverivaltung
von Zossen »var bekannt gelvordcn , daß zlvei Wilddiebe aus Britz sich
in die an der Dresdener Eisenbahn gelegenen Reviere begeben hatten .
Eine Streife blieb ohne Erfolg . Die beiden Wilderer » vurden zwar
gesehen und verfolgt , entkamen jedoch , obgleich ein Förster in aller Eile
sogar beritten gemacht wurde . Nun beschloß man , den Wilddieben die
Rückfahrt nach Berlin und Britz zu verlegen . Auf allen Stattonen
der Strecke Zossen - Berlin »vurden Försterposten aufgestellt , in Berlin
auf dem Anhalter Bahnhof ein königlicher Förster und zlvei Schutz -
männcr , die die beiden Verfolgten , die dem Forstbeamten genau be -
kannt sind , abfassen sollten . Trotzdem gelang es den Wilddieben ,
durchzuschlüpfen . Wie ein Schaffner des um ' 11 Uhr abends hier
eintreffenden Zuges mittheilte , waren zlvei Rkänner , auf die die Be -
schreibung der Wilderer genau paßt , in Lichtenrade ein - und in
Mariendorf wieder ausgestiegen .

Der , wie geuieldet , von der Kriminalpolizei verhastete
Schlächter Emil Hinze »vurde gleich nach seiner Emlieferung in
das Polizeipräsidialgebäude »vieder entlassen . Die Verhaftung er -
folgte übrigens nicht »vegen Mordverdacbts , sondern »vegen eines
anderen Delikts . H. »var seinerzeit schon einmal als des Mordes an
der Günther verdächtig eingeliefert »vorden , mußte jedoch entlassen
»verde », da er sein Alibi unziveifelhaft nachiveisen konnte .

Arbeitslosigkeit »»»d Nahrnngssorgen scheinen den 69 Jahre
alten Lithographen Hermann Rollscheck aus der Heimstr . 19 sin den
Tod gettieben zu haben . R. , ein Mittlrer , belvohnte seit V/2 Jahren
sür sich abein eine Sttibe , die er vom Hauslvirth geiniethet hatte . Er
hatte m dieser ganzen Zeit nur »venig Arbeit und gcrieth allinälig
beim Hauslvirth und Geschäftsleuten in Schulden . Am Sonnabend

Nachmittag sagte er dem Wirth , er »verde am Sonntag mit einem
Bruder kommen , der ihm die Micthe bezahlen »verde . Er kam jedoch
nicht und blieb verschivunden , bis man ihn gestern Nachmittag im
Landwehrkanal als Leiche wieder fand und an der Lichtensteinbrücke
landete .

Durch den Hufschlug eines Pferdes ist vorgestern der sechs
Jahre alte Sohn Otto des Postbeamten Roggcmann aus der
Rügenerstraße 25 getödtet worden . Der Knabe spielte mit mehreren
anderen im Thorweg , als ein Wagen der Fouragehändlerin Beier
aus der Sttalsnnderstraße 16 dort einfuhr . Ein ' Pferd schlug a » S
und traf den Knaben so schiver , daß er eine Schädelverletzung und
eine Gehirnerschütterung erlttt , der er erlegen ist .

Ein Fabrikbraud verursachte Freitag Abend 9 Uhr Alarm nach
Markus straße 56 . Dort befindet sich im dritten Stock der

beiden Seitenflügel und des Quergebäudes die Schuhfabrik von

Graes . Auf noch nicht ermittelte Weise war die im Ouergebäude
befindliche Trockenkammer , in der ein größeres Lager von Filz und

Leder getrocknet wurde , in Brand gerathen , der den ge -
sammten Trockenraum erfaßt hatte , als die ersten Löschzüge ein -

ttafen . Die verursachte Hitze war so intensiv , daß die eisernen

Thüren rothglühend geivorden waren . Mittels dreier Schlauchleitungen
gelang es , das Feuer zu lokalisiren , doch ist der Trockenrauni total

ausgebrannt und der verursachte Schaden bedeutend . Ein Arbeiter

wurde durch ein herabfallendes Fensterkreuz verletzt , auch erlitt

der Feuermann Krüger von Zugivache 7 aus der Memeler -

straße einen Unfall , indem er beim Wenden des Wasser -

Wagens von demselben herabgeschleudert »vurde und neben Haut -
abschürfungen auch eine starke Verstauchung des einen Armes davontrug .

De » Besuchern der „ Trcptotv - Sternwarte " bietet sich in

dieser Woche die seltene Gelegenheit , den Mond schon von 7 Uhr an
in günstiger Phase mit dem Riesenfcrnrohr beobachten zu können .
Von 2 —7 Uhr steht die Sonne und VenuS auf dem Beobachtungs¬
programm . Morgen , Sonntag , finden wie immer um 6 und 7 Ühr
Vorträge mit zahlreichen Lichtbildern statt , und spricht Direktor

F. S . Archenhold zuerst über „ Die Weltuntergangs -
Prophezeiungen " und abends als Vorbereitung für die Mond¬

beobachtungen über „ Ein Tag auf dem Monde . " — Für den

Rest der Ferien sind die zu allen Veranstaltungen des Instituts
gilttgen Lehrer - und Schülerkarten auf 2 M. ennäßigt .

Aus de » Nachbarorte » .

Ii » Schöneberg findet am Montag im Baierischen Hiesel , Haupt -
straße 6/6 eine Volksversammlung für Männer und Frauen statt .
Frau Greifenberg spricht über die Pflicht der Frauen , am Emanzi -
pationskainpfe der arbeitenden Klasse kheilzunehmen . Mittwoch ist
Vorstandssitzung des Arbeiter - Bildungsvereins .

In Friedrichsfelde haben die Parteigenoffen im Lokale des

Herrn Bube , Prinzen - Allee 36, ein Sommerfest mit reichhaltigem
Programm , Volks - und Kinderbelustigungen arrangirt . Es wird zn
zahlreichem Besuch eingeladen . Siehe Annonce .

In Ober - Schönelveide findet heute bei Haferland Mitglieder -
versaininlung des Arbeiter - Bildungsvereins statt . Gäste haben Zutritt .

Die Bauthätigkeit in Charlottenburg zeigt in diesem Jahre
eine eigenthümliche Erscheinung . Sie hat sich fast durchlveg dein

äußersten Südosten des Stadtgebietes , dem Kurfürstendamm - Viertel ,
zugewendet , » vährend in allen übrigen Stadttheilen die Grundstücks -
»pekulation wie auch die Baulnst ' seit dem letzten Frühjahr ganz
auffallend nachgelassen hat . Selbst die großen Baulücken ,
»velche im vorigen Jahre bei der Bebauung der südlichen Stratzenzüge
Charlottenburgs offen gebliebe » sind , zeigen sich nach imnier unausgcfiillt .
Und sogar die mächttgen Baublocks , die sich im Innern derStadt zivischcn
der Bismarck - , Leibiliz - und Wallstraße einerseits und zwischen der

Lcibiiiz - , Grolmann - und Schillerstraße andererseits ausdehnen , stellen
nach »vie vor wildbeivachsenes Gartenland dar oder dienen als Kohlen -
und Holzplätze »vie AblagerungSstätten . Wie schon das Statistische
Amt der Stadt Charlottenburg scstgeüellt hat , befindet sich die Bau -

thätigkeit in Charlottenburg schon seit dem Jahre 1896 , in »velchein
sie ans Anlaß der Errichtung des neuen Stadtbahnhofs Savigny -
platz ganz ungeahnte Dimensionen aimahm , in st e t e m
R ü ck g a n g. Jetzt aber geivinnt es sogar den Anschein ,
als ob sie init dem Ende dieses Sommers zu einem

völligen Sttllstand komme » »volle . Denn viele Unternehmer haben
sich jetzt nur desivegen mit der Bebauung ihrer Grundstücke beeilt ,
»veil sie glauben , nach dem Inkrafttreten der verhaßten neuen
B a u p o l' i z e i o r d n u n g für Charlottenburg ihre Grundstücke
nicht mehr in der bisherigen Weise ausnutzen zu köniien . Bemerkens -

»verth ist es dabei , daß z. B. in dem südlich des Kurfürstendammes
liegenden Theile der Fasanenstraße , »velche hier nur eine Breite von
19 Metern hat , die Bauunternehn er fast durchlveg die neuen Häuser
zlvei Meter hinter die Baufluchtlinie zurücksetzen , weil sonst nach den

baupolizeilichen Bestimmungen dort nicht die Aufsetzung eines
vierten Geschosses zulässig wäre .

Mit falschen Ztveiinarkstiicken ist in den letzten Tagen

Schöneberg geradezu überschlvenunt Ivorden . Die Scheu vor falschem
Gelde ist infolge dessen so groß , daß es thatsächlich schiver fällt , zur
Zeit ein echtes Ziveiniarlstück in Zahlung geben zu können . Die

Falschstücke sind geschickt nachgeahmt und »charf geprägt , »veisen aber

doch bei genauerer Betrachtung untrügliche Merkmale auf , die ihre
Falschheil erkennen lassen . Sie haben' ein etivas fettiges Aussehen
und fühlen sich ebenso etlvas sctttg an . Der Klang ist überdies
tonlos und bleiern . Sie tragen das Bildniß Köiug Ludlvigs von

Bayern , die Jahreszahl 1876 und das Münzzeichen' v . Außerdem
sind die Falschstücke kenntlich an einem Prägefehler , einet Blase rechts
voin Kopf des Königs Ludlvig .

Polizeistunde in Schöncberg und Berlin . Ein Gesuch des
Gastivirthevereins von Schönebcrg um allgeineine Verlängerung der

Polizcistinide »vährend der Wintermonate von 16 auf 11 Uhr abends ,
das die Gleichstellung der Schöneberger Gasttvirthe mit den Berliner
Gastwirthen bezweckte und von dem Landrath des Kreises Teltow
beforwürtet »vorden »var , ist vom Regierungspräsidenten abschlägig
beschiedcn »vorden .

Die Dischlerinnnng für Steglitz » md Nn >gege » id hat sich für
Einführung der Zwangsinnung und glcichzeittg sür eine Erweiterung
des Geltungsbereichs einer solche » euffchieden . Der jetzige Jmiungs -
bezirk umfaßt die Ortschaften Steglitz , Fttedenau , Groß - Lichterfelde .
Dcuffch - Wilnierdorf und Schmargeildorf . Dem gefaßten Beschlüsse
zufolge sollen künftighin auch noch die Orlschaften Zehlendorf . Süd -
ende , Lanklvitz und Mariendorf in den Bereich der Zlvangsiiuiung
einbezogen werden .

Tic Persönlichkeit des in Spandau verhafteten Einbrechers
ist noch nicht festgestellt . Mit dem Tafeldecker Schubert aus der
Prenzlauerstraße in Berlin , für »velcheii er sich ausgab , ist er nicht
identisch , »vie das Berliner Polizeipräsidinm inzivischen konstatirt
hat . Die nach der Bertilloiiffchen Methode ausgenonniicnen Körper¬
maße des Verbrechers werden von der Spandaucr Polizei nach
Berlin übermittelt , um auf diesem Wege die Persönlichkeit des Ver -
hasteten festzustellen . _

Soziale MechkspflvAe .
Die Zuständigkeitsfrage spielte in einein Rechtsstreit des

Tischlers V. gegen den Tischleimcifter Pf . eine entscheidende Rolle .
B. hatte Pf . beim Gelverbegericht verklagt und verlangte
von ihm 2,46 Mark , um »velchcn Betrag er sich benachtheiligt
glaubte . Es handelte sich um den Lohn für die Reparatur einer
Bettstelle . In der Verhandlung vor der Kammer IV dcS Gcwcrbe -
gerichts »vurde nun festgestellt , daß jene Bettstelle zum HauS halte des
Beklagten gehörte und darin nach der Reparatur »vieder verwendet
wurde . Nach der Berathung schlug der Vorsitzende Dr . Gerth namens
des Gerichtshofes einen Vergleich vor , und als sich der Kläger dagegen
sträubte , gab er als Meinung des Gerichtshofes bekannt , daß das

Gewerbcgericht zur Entscheidung der Sache unzuständig sei . Es
handele sich in dein Rechtsstreit um eine Privat « rb ei t , denn so lange
Kläger zu der Reparatur brauchte , sei er nicht Arbeiter des Tischler -
meisters , des G e Iv e r b e t r e i b e n d e n Ps . geiveseu , sondern er
habe in der Zeit nur für den Privat m a n n Pf . ei», diesem ge -
höriges Möbelstück ausgebeffert . Das Gewerbcgericht sei indeslen
nur für Streitigkeiten aus d : m gewerblichen Arbcitöverhältuiß zn -
ständig . Um sich Weiterungen zu ersparen , verglichen sich uuinnehr
die Parteien .

Die Kammer III deS GewcrbegerichtS hat «in Urtheil von
prinzipieller Bedeutung gefällt . Vier Bauarbeiter beanspruchten
von dein Unternebmer M e r e i e r ie eine vierzehntägige Lohn -



Entschädigung . Sie waren nicht entlassen worden , sondern
hatten selber die Arbeit niedergelegt . Die Kläger machten geltend ,
sie hätten nach einer Vereinbarring Tagelohn fordern können ,
der Beklagte habe sie jedoch nach einer früheren Akkord -
abrede entlohnen wollen . Sie hätten deshalb die Arbeit ver -
lassen . Da sie hierzu das Verhalten des Beklagten gezwungen habe ,
so stehe ihnen eine Lohnentschädigung zu. Die thatsächlichen Bc -
hauptungeu der Kläger wurden erwiesen . Es kanr dann zunächst
ein Vergleich zu stände . Beklagter sollte bis zu einem bestimmten
Ternrin an jeden Kläger 25 M. zahlen . Er erfüllte diese
Verpflichtung nicht , so daß sich die Leute nochmals an das
Gewerbcgericht wenden mußten . Jetzt verlangten sie auch noch
eine Versäumnißgebühr . Der Gerichtshof verurtheilte nun -
mehr Mercier nach den Klageanträgen zu Lohnentschädigungen
für 14 Tage und ferner dazu , jedem Kläger noch eme
Versäumnißgebühr von 6 bczw . 7 M. zu zahlen . Der Gerichts -
Vorsitzende führte begründend aus . der Vergleich sei hinfällig , weil
der Beklagte ihn nicht am Fälligkeitstage erfüllt habe , und dem
Verlangen der Kläger habe im vollen Umfange stattgegeben werden
müssen . Die Lohnzahlung seitens des Beklagten sei nicht
in der ausbedungenen Weise erfolgt , die Kläger hätten
deshalb nach § 124 der Gewerbe - Ordnung die Ar -
beit sofort verlassen dürfen . Es sei aber auch ihr gutes
Recht , eine Lohnentschädigung zu fordern , denn der Be -
klagte habe es ihnen durch sein Verhalten thatsächlich unmöglich ge -

macht , während der ihnen gesetzlich zustehenden vierzehntägigcn
Kündigungsfrist bei ihm zu bleiben . Weiter habe das Gericht ge -
glaubt , hier von seinem Recht , der obsiegenden Partei auf ihr Ver -
langen eine Versäumnißgebühr zuzusprechen , Gebranch machen zu
sollen , weil der Beklagte offensichtlich die Sache verschleppt habe .

Die sächsische Justiz gegen die Arbeiter . Ein Arbeitgeber hatte
einigen seinr Arbeiter folgenden Satz in das verlangte Zeugnlß ge -
schrieben : „ Sein Austritt erfolgte freiwillig , weil ein anderer Arbeiter
von mir entlassen wurde , den ' wieder einzustellen ich mich weigerte . "
DaS Gewerbegericht Dresden verurtheilte den Arbeitgeber ,
den Klägern Zeugnisse auszustellen , die diesen sie aufs empfindlichste
schädigenden Satz nicht enthalten , weil die Bemerkung mit dem Be¬
griff der Führung nichts zu thun habe . Auf erfolgte Berufimg
hat , wie die „ B. G. - Ztg . " mittheilt , das Landgericht
Dresden das gewerbegerichtliche Urtheil aufgehoben und
die fragliche Bemerkung für zulässig erklärt , weil sie für
den Entschluß anderer

'
Arbeitgeber über die Anstellung der

Kläger überaus erheblich und zur Beurtheilung des G e s a m m t °
Verhaltens der Arbeiter wichtig sei . — Damit hat die

sächsische Justiz dem Unternehinerthum abermals einen werthvollen
Dienst geleistet . Rur weiter so I

Ein Man » , der einem Schutzmann zur Hand ging .
Durch den Jrrthum eines Schutzmannes ist der Kaufmann Paul
Meier zu der Anklage lvegen groben Unfugs gekommen ,
welche gestern vor dem Schöffengericht gegen ihn verhandelt
tvurde . In der Nacht zunr 19. Juni ivollte ein Schutzmann in der
Markgrafenstratze einen Zuhälter arrettren . Dieser weigerte sich, zu
folgen , worauf der Schutzmann drohte , Gewalt anwenden zu wollen .
In diesem Augenblick soll nach der Bekundung des Schutzmanns der
Angeklagte hinzugetreten sein und den Zuhälter aufgefordert haben ,
nicht mitzugehen . Bei dieser Aussage blieb der Beamte auch im
Termine , während der Angeschuldigte ebenso bestimmt behauptete ,
baß der Schutzmann sich irren müsse . Er habe im Gegentheil zu dem
Manne , der arrettrt werden solle , gesagt , er möge sich doch keine
ilnaunehmlichkeiten machen , sondern gutwillig mitgehen . Er glaube
auch , daß es seinem Zureden zuzuschreiben sei, daß es zu iveiteren
Ausschreitungen seitens des Sistirten nicht gekommen sei . Der An -
geklagte berief sich auf zwei Zeugen , welche bestätigten ,
daß das dem Angeklagten zur Last gelagte Gebayren mit seinem
Eharakter und seiner sonstigen Anschauung nicht im Einklang zu
bringen sei . Da Aussage gegen Aussage stand , so nahm der Staats -
anwalt zu gunsten des Angeklagten an , daß der Schutzmann sich in
seiner Erregung geirrt habe , er beantragte ein freisprechendes Er -
kcnntniß , welches auch vom Gerichtshofe gefällt wurde .

Ein dreister , gegen ein junges Mädchen begangener
Ueberfall hatte dem Anstreicher Neinhold Lange durch schöffen -
gerichtliches Urtheil eine Gefängnißstrafe von einem Jahre ein -

getragen . Als die 17jährige Emma B. in der Frühe des 19. Juni
Milch austrug , tvurde sie in einem Hause in der ivtulackstraße von
einem Manne überfallen , der sich hinter einem Treppenpfeilcr ver -
borgen hatte . Er faßte sie von hinten uin den Hals um sie am Schreien
zu verhindern und versuchte dann , ihr Gewalt anzuthun . ES
gelang der Ueberfallenen dennoch , einen lauten Hilferuf auszustoßen ,
worauf der Angeklagte ihr einen so hefttgen Faustschlag gegen den
Mund versetzte , daß sie drei Oberzähne verlor . Der Angeklagte er -

f;riff
darauf die Flucht , er wurde aber verfolgt und eingeholt . Nach

einer Verurtheilung erhob Lange den Einwand , daß er die That in

unzurechnungsfähigem Zustande begangen haben müsse . Er sei
bereits früher in der Irrenanstalt gewesen und auch wegen
früher begangener Strafthaten aus diesem Gnnide frei¬
gesprochen worden . Im gestrigen Termine vor der Berufungs -
sttafkammer benahm der Angeklagte sich so sonderbar , daß der Sach -
verständige , Geheimrath Dr . Long begutachtete , er könne noch nicht
beurtheilen , ob der Angeklagte ivirklich geisteskrank sei , oder nur
heuchle . Der Gerichtshof beschloß darauf , den Angeklagten , der als

gemeingefährlich angesehen werden müsse , auf acht Tage der Charitec
zur Beobachtung zu überweisen .

Wegen Ucbertrettlug der Polizeistunde war der Gastwirth
Lcvinsky aus Pielburg angeklagt worden . Das Schöffengericht
stellte folgenden Sachverhalt fest . Am 21. September wurden in

Pielburg Soldaten , die in der Nähe manövrirten , ein -

qnartirt . Eine Anzahl davon kehrten abends bei Levinsky
ein und kneipten dort . Um 10 Uhr , beim Eintritt der Polizei -
stunde , gebot L. Feierabend . Seine gewöhnlichen Gäste und einige
Soldaten entfentten sich auch ; mehrere Unteroffiziere zeigten dazu
aber sehr wenig Neigung , so daß sie Levinsky nach seinem Privat -
zimmer führte und sie dort bewirthete . Die hier von ihnen
genossene » Getränke bezahlten die Unteroffiziere . Das

Schöffengericht war entgegen der Anklagebehörde der Meinung , daß
hier eine Ausübung des Schankgewerbes unter Mißachtting der

polizeilichen Vorschristen nicht vorliege , und sprach L. frei . Die
Strafkammer hob jedoch die Entscheidung wieder auf und verurtheilte
L. wegen Uebertretung der Polizeistunde zu einer Geldstrafe .
Das Berufungsgericht betonte in seiner Begründung des
Urtheils , daß die Privaträume des WirtheS fiir die Zeit , wo
darin gegen ein Entgelt Gettänke ausgeschänkt wurden , zu Schank «
räumen geworden seien . Das Kammergericht gab indessen der
Revision des Angeklagten statt und sprach ihn init der Begründung
frei , daß in diesem Falle das Privatzimmer ein Privat »
,immer geblieben sei und daß trotz der Fortsetzung des Aus -

schänkeils gegen Bezahlung eine Uebertretung der Polizeistunde nicht
vorliege .

Unter der Anklage der versuchte « Erpressung stand gestern
der Kaufmnmi Edmund Hinze vor der ersten Ferien - Sttafkammer
des Landgerichts I . Ter Vater des Angeklagten hat ein Vcnnögen
von etwa 100 000 Mark hinterlassen . Im Testament ist der An -

geklagte auf den Pflichttheil gesetzt worden , während zwei Drittel
des hinterlassenen Vermögens seiner Stiefi ' chwester , einer im -

ehelichen Tochter seiner Mutter , zufielen . Hierin erblickte

der Angeklagte eine schreiende Ungercchttgkeit . Er hat an
die Schwester seiner Mutter , die an einen reichen Rentner verheirathet
ist und deren Einfluß er das für ihn so ungünstige Testament zu -
fiüreibt , eine Anzahl Briefe gerichtet , worin er unter der

Drohung , sonst gewisie unsaubere Familienvorkomnmisse ver -

öffentlichen zn wollen , 15 000 M. fordert . Der Angeklagte gab im

Termine selbst zu . daß ihm ein rechtlicher Anspruch cm seine
Tante nicht zuilebe . aber moralisch liege derselben die VnDflubtiina

ob , das gegen ihn vegangene Unrecht zum theil wieder gut zu
machen . Der Staatsanwalt nahm zu gunsten des Angeschuldigten
an , daß derselbe sich förmlich in den Wahn hineingelebt habe, seine
Ansprüche seien berechttgt . Er beanttaae gegen ihn deshalb nur eine

Gefängnißsttafe von 2 Wochen . Der Gerichtshof ging weit über den

Antrag hinaus . Der Vorsitzende . Landgerichts - Direktor Linden -

bcrg , führte aus , daß das ganze Verhalten des Angeklagten ein

höchst verwerfliches sei und daß er mit unbegreiflicher Hartnäckigkeit
sein unlauteres Ziel verfolgt habe . Erpreffer verdienten keine Milde .
Es sei deshalb aus eine Gefängnißstrafe von sechs Monaten
erkannt worden .

Ein überaus frecher Diebstahl beschäftigte gestern die erste
Ferien - Sttafkammcr des Landgerichts I. In der Nacht zum 30. April
wurden dem prattischen Arzt Dr . Rosenthal in der Nahe des Hafen -
platze drei Pferde aus seinem Stalle gestohlen . Der Dieb hatte die

Thür mittels Nachschlllsiels geöffnet . Die Polizei suchte am

folgenden Morgen sämmtliche Ställe in Berlin ab und
es gelang auch in drei Ställen je eins der gestohlenen
Pferde zü ermitteln . In allen Fällen wurde der Arbeiter

Johann Gruppke als derjenige bezeichnet , der den be -

treffenden Fuhrherrn gebeten hatte , ein Pferd , das er gekaust habe ,
für einige Stunden in seinem Stall unterbringen zu dürfen . Zwei
der Fuhrherren benahmen sich völlig unverfänglich , der dritte aber ,
der Fuhrherr Hermann Hintze , machte so widersprechende An -

gaben , daß er in den Verdacht gerieth , an dem Diebstahl bctheiliat
gewesen zu sein . Er wurde verhaftet und auch des Gruppke
wurde man leicht habhast , als er eines der gestohlenen Pferde wieder

abholen wollte . Gruppke gab im Termine den Diebstahl zu , bestritt
aber , daß Hintze der Mitthäter gewesen sei . Allerdmgs habe er
einen solchen gehabt , er wolle denselben aber nicht nennen . Nun trat
aber ein Zeuge auf , welcher in der staglichen Nacht jjesehcn hatte ,
daß drei Pferde von zwei Männern geführt wurden ; einer derselben

habe mit Hintze eine auffallende Aehnlichkeit . Der Staatsanwalt

hielt den Angeklagten Hintze nur der Begünstigung für überführt , er

beantragte gegen ihn 9 Monate Gefängniß , gegen Gruppke 2 Jahre
Zuchthaus , Ehrverlust und Polizeiaufsicht . Der Gerichtshof hatte keinen

Zweifel daran , daß Hintze der Mitthäter gewesen sei , derselbe wurde

zu anderthalb Jahren Zuchthaus und G r . ü p p k e zu
drei Jahren Zuchthaus verurtheilt . Beiden wurden die

Ehrenrechte abgesprochen und die Polizei - Aufficht über sie verhängt .

Acht Wechsel iunerhalb einer Woche gefälscht zu haben
wurde dem Kaufmann Felix Schulze aus Schöneberg zur Last
gelegt , welcher sich gestern vor der ersten Ferien - Sttafkammer am
Landgericht II wegen wiederholter schwerer Urkundenfälschung in
idealer Konkurrenz mit Betrug zu verantworten hatte . Im Monat

April dieses Jahres stellte er auf den Namen des Kauf -
manns Brcitzke erst einen Wechsel über 160 M. aus , den
er mit seinem Akzept versah und alsdann bei der Schöneberger
Genosseuschaftsbanl auf den Namen des Breitzke diskonttrte . Es
war ihm nämlich bekannt , daß Breitzke bei dieser Bank wohl -
akkreditiricS Mitglied war . Diesem ersten wohlgelmigene » Versuche
ließ er in derselben Woche noch sieben weitere folgen , die nicht minder

glückten , so daß er insgcsammt 1620 M. einkassirte . Da
der Akzeptant die Wechsel nicht einlöste , wurde der vorgeschobene
Aussteller Brcitzke in Anspruch genommen , der dadurch erst
Kennttiiß erhielt von dem Mißbrauch , welchen Schulze mit
seinem Namen getrieben hatte . Die Bank hat nicht einen

Pfennig zurück erhalten . Der Angeklagte suchte sich damit zu ent -

schuldigen , daß er früher niit Breitzke in Geschäftsverbindung ge -
standen und daraus noch 500 M. zu fordern habe stvas andererseits

bestritten wurde ) , doch mußte er zugeben , daß er das ganze Geld
in Gesellschaft von lüderlichen Frauensleuten und in Kneipen ver «
praßt habe . Der Staatsanwalt beantragte ein Jahr Zuchthaus .
Da aber der Angeklagte in keiner Weise durch Roth zum Verbrechen
getrieben worden war , lautete das Urtheil auf zwei Jahre
Zuchthaus .

zAozittles .
Arbeiterrisiko . Aus M a r k r a n st a d t wird berichtet : Ei »

schwerer Unglücksfall ereignete sich in der Frühschicht des

Leipziger Braunkohlenwerkes . Ein Heuer wurde von Kohleumassen ,
die einem herabstürzenden Steine nachfolgten , verschüttet und ge -
tödtct . Ferner wurde ein Fördermann schwer verwundet . Der durch
die herabstürzenden Kohlenurassen verursachte Luftdruck war so stark ,
daß den in dem Bergwerk befindlichen Arbeitern die Lampen er -
loschen .

Zur Gründung von Arbeitervcrtrcter - Vrrcineu ist von
Düsseldorf aus an alle nach den Bestimmungen der Ar¬

beiterversich er ungS - Gcsetze gewählten Arbcitervertreter
und an die Vorstände sowie Gcncralveriamnilungs - Mitglieder ( Ar -
beitnehmer ) der Orts - und Betriebs - Krankcirkassen eine Aufforderung
ergangen . Nach dem mitgetheilten Statntenenttourf bezweckt der Verein ,
seinen Mitgliedern in regelmäßigen Zusammenkünften Gelegenheil zu
bieten , sich überKrankcn - , Unfall - , Jnvalidiläts - undAlterSversichermigs -
Gesetze auszusprechen , durch geeignete Vorträge ec. sich Aufklärung
über gesetzliche Bestimmungen und Kenntniß von Vorgängen auf
den « Gebiet des Arbeiter - Versicherungswesens zu verschaffen , durch
regelmäßige Berichte über Entscheidungen der Schiedsgerichte in

Unfallsachen , Besprechungen über Vorgänge im Krankenkasseiuvesen
und der JnvaliditätS - und Altersversichenmg eine einheitliche Wirk -

samkeit der Arbeitervertreter und deren Stellvertreter herbeizuführen .
— lieber die Mitgliedschaft wird u. a. gesagt : „ Es handelt sich
darum , einmal die Rechte der Versicherten energisch zu vertreten , das
andere Mal dieselben vor Enttäuschungen zu schützen. Hierzu bedarf
es aber nach der Ansicht der Konferenz der Arbeitervertretcr Rhein -
lands der Bereinigung der Arbcitervertreter , um somit gegenseitig
die Erfahrungen

'
im Interesse der Gesammtheit austauschen zu

können . " Zn diesem ganz vernünftigen und berechtigten Bestreben
der Arbeiter , sich in die Bestimmungen der Gesetze , bei deren Ausführung
sie mitzuwirken haben , einzuarbeiten , bemerkt die „ Rhein . Wests . Ztg . "
hämisch : „ Die Unterzeichner gehören der sozialdemokratischen Partei
an . und es handelt sich hier also um einen neuen Versuch , auch die

königStrcuen Arbeiter für die sozialdemokratische Partei einzufangcn .
Hoffentlich wird den Herren die richttge Autwort gegeben werden . "
— Und wir sagen : Hoffentlich werden sich die Vertrauensleute der
Arbeiter durch das Geifern des Unternehmerblattes nicht abhalten
lassen , im Interesse ihrer Klassengenossen thättg zu sein . —

Arbeiterschutz im Pnchdrnckgcwcrbe . Mit dem 1. August d. I .
treten sämmtliche Bestimmungen der Verordnung des Bundesraths .
den Arbeiterschutz in Buchdruckereien , Schriftgießereien und Stereo¬

typien ec. betr . in krast . Wir haben die Vorschriften seinerzeit im
Wortlaut wiedergegeben . _

VevlÄnttttlnngem
Die Maurer zentraler Richtung sprachen in ihrer letzten

Baudeputirteu - Versammlung über die Erfolge der von ihnen ge -
führten Lohnbewegung . F r i tz s ch schilderte in seinem einleitenden

Referat in kurzen Umrissen den Vorstoß zur vollständigen Durch -
sührung des 60 Pf . Stundenlohnes für die hiesigen Rtaurer . Er

beleuchtete die Stellung , die ein Theil der hiesigen Maurer vor und

während dieses Kampfes einnahm . Dessen ungeachtet sei mit Freuden

zu begrüßen , wie Leute , die jahrelang bei den llutemehniern wie

Tesch. ' Metzing , Kuhn , Möbus u. s. w. beschäftigt und sich der Be -

wcgung der hiesigen Kollegenschaft vom Jahre 1896 und
1897 fernhielten , jetzt endlich zur Einsicht gekommen und

ihren Unternehmern die Forderung gestellt hätten . Auch sei
viel Werth , daß ein Theil der in betracht kommenden Unter -
nehmer ohne Arbeitsniederlegung den gestellten Forderungen ent -
sprechen . Es läßt dies den Anschein gewinnen , daß man auch von
dieser Seite den fortwährenden Kampf, welcher zwischen den Gesellen
und Meistern tobt , über ist , und es endlich vorzieht , den gerechten
Forderungen der Gesellen zu entsprechen . Können wir doch fest -
stellen ( durch unsere Bautenkontrolle , welche ( immer an einem be -
stimmten Tage von vierzig der zuverlässigsten Kollegen ausgeführt
wird ) , daß der größte Therl der Unternehmer in Berlin , welche sich

Jnnungsmeister nennen , praktische Arbeiten nicht ausführen laffen .
Trotzdem werde gegen die um ihre Existenz ringenden Maurer und
Bauarbeiter losgezogen und immer aus voller Kehle nach
Ausnahme - Gesetzen zur Bekämpfung der nach ihrer Meinung
streiklustigen Arbeiter geschrieen , so daß eS selbst dem
vernünftigen Theil dieser Herren über wird , diese es also vorziehen ,
auf anständigem Wege die ausgebrochenen Differenzen beizulegen .
Sollten die Unternehmer , auch die Jnnungsmeister, endlich zu Ber -
stand kommen uiid im Wege eines gegenseitigen Vertrages die neun -
stündige Arbeitszeit und den 60 Pf . - Stundenlohn auf bestimmte Zeit
festlegen, unsere Hand werden wir dazu bieten . Eine Gewähr für ,
die Aufiechterhaltimg eines einmal festgelegten Verttages würde auf
der einen Seite die hiesige Verbandsorganisation , auf der anderen
Seite nachsiehende Tabelle bieten . Bei der Baukonttolle
am 80. Juni d. I . arbeiteten auf 646 Baustellen 6345 Maurer ,
davon arbeiteten auf 534 Baustellen 5640 Maurer zu einem Stunden -
lohn von 60 Pf . , dagegen arbeiteten auf 112 Baustellen 1205 Maurer

zum Stundenlohn von 65 —57l/2 Pf . Nach der von uns geführten
Lohnbewegung arbeiten jetzt zum Stundenlohn von 60 Pf . auf
557 Baustellen 6018 Maurer . Zu einem Lohn von 55 —SWz Pf .
die Stunde arbeiten jetzt noch auf 89 Baustellen 761 Maurer . Es
wird sich jeder uns Fernstehende sagen , und auch wir halten daran
fest , daß nach vorstehenden Zahlen , weil auch auf jeder der an -
geführten Baustellen der Ncunstundentag eingeführt ist , daß
für die Maurer Berlins und der Umgegend der Neunstundentag voll -
ständig und der 60 Pf . - Stundenlobn für die . Mehrzahl der hwsigen
Maurer gesichert ist . ES mag denn sein , daß uns ttotz dieser

Errungenichasten noch manches Stück Arbeit bleibt . Spotten doch
die Mißstände bei der heuttgen Bauivuth in Berlin in bezug auf
Rüsttingsbau - , Baubuden , Aborte u. s. w. jeder Beschreibung . Mit -

zutheilen ist noch , daß in unsere Bücher 5966 Kollegen eingetragen
sind , wovon 4243 Vcrbandsmitglieder sind . In der hierauf folgenden
sehr lebhaften Diskussion sprachen sich sämmtliche Redner befriedigend
über die Erfolge der Lohnbewegung aus . Um eine vernünftige
Arbeitsweise auf den Bauten herbeizuführen , versprachen die

Deputtrten kräftig einzutreten . Ein Antrag , am Sonnabend , den
23. Juli d. I . , wegen des 8. Stifttmgsfestes der hiesigen Filiale II
des Verbandes , welches in der „ Neuen Welt " , Hasenhaide , abgehalten
wird , das Bureau der Lohnkommission um 6 Uhr abends zu schließen ,
die Beittäge , welche am Sonnabend zum Stteikfonds gesammelt
werden , am Montag , den 25 . Juli , bei den Beitragssammlern ab -

zulieferu , wurde einstimmig angenommen .

Zimmerer . In der am 20 . Juli im Königshof stattgehabten
Versanunlung der Zimnierer der Bezirke Süden , Westen , Schöneberg
und Wilmersdorf - Friedenau berichtete der Vertrauensmann Theodor
Fischer über die Lohn - und Arbeitsverhältnisse in diesen Bezirken .
Der Redner bedauert die Schlaffheit derjenigen Kameraden , welche
bei der jetzigen günstigen Konjunktur »• ht den Muth haben ,
für den so schwer erkämpften 60 Pf . - Stuudenlohn und neunstündige
Arbeitszeit einzustehen . Er empfiehlt , auf allen Plätzen und Bauten

Platzdcputirte zu wählen , welches System sich in den 2 Vorjahren
bewährte . Hierauf brachte Fischer die Namen der Baugefchäfte
zur Kenntniß , welche Klafsenlöhne zahlen und Ueberstunden arbeiten
lassen . Nach einer lebhaften Diskussion und der Aufforderung an
die noch Fernstehenden , sich der Organisation anzuschließen , wurde
die von zirka 200 Zimmerern besuchte Versammlung geschlossen .

In der Geucralverfammlung des Verbandes der Möbel -

Polirrr , welche am Montag , den 18. d. M. , bei Stcchert , Andreas -

firaße , tagte , berichtete zum ersten Theil der Tagesordnung , Bericht
des Vorstandes , Kollege Schulz , daß der in der letzten General -

Versammlung dem Vorstand überwiesene Antrag Höfert seitens des

Vorstandes akzeptirt worden sei . Weiter hat derselbe behufs einer

intensiveren Agitation 1000 Flugblätter versandt , außcroem noch
300 Protokolle desj Kongresses der Zentralorganisirten unter den

Kollegen vertheilt : außerdem ist das Abonnement der „Einigkeit " auf
30 Exemplare erhöht Ivorden . Rechtsschutz , ivclcher von 4 Mitgliedern
beansprucht wurde , konnte nur dreien bewilligt iverden . Den streiken -
den Bauhandlverkcrn in Braunschweig sind 100 M, bewilligt worden .

Nachdem Redner die alten Schuldner des Verbandes bekanntgegeben ,
beschloß die Versammlung , gegen dieselben gerichtliche Schritte zu
unternehmen . Im unentgeltlichen Arbeitsnachweis waren im letzten
Quartal 534 eingeschriebene Kollege », abgegebene Adressen 376 , davon

erledigt 325 . Nicht organisirt waren 23. Der Kassenbericht des Kasstters
Höfert lautete : Einnahme 1981 , 65 M. ,Ausgabe912 , 50 M . Mehreinnahme
1069,15 M. , Bestand vom letzten Quartal 4189,72 M. , giebt einen

Kassenbestand von 5253,83 M. Dem Kassirer lvnrde Decharge ertheilt .
Zum zweiten Punkt der Tagesordnung sprach Genosse Keßler unter

lebhaftem Beifall über Arbeitslosenunterstützung . Einer Anregung
Lederhause zufolge soll der Vortrag in sänimtlichen Filialen zur
Diskulsion gestellt werden . Der Antrag Weber , von jedem Mit -

glicd pro Quartal 10 Pf . Exstrasteuern für Agitation zu erheben ,
wurde angenommen . Nach Erledigung einiger unwesentlichen Auge -
legcnheitcn erfolgte Schluß der Versanunlung .

Eharlottcnburg . In der Mitgliederversammlung der Fabrik -
Hilfsarbeiter wurde nach einem Vortrag der Frau Greifenberg
der Beschluß gefaßt , daS Verkehrslokal von der Krummestraße nach
der Potsdamerstraße 44 zu Paasche zu verlegen .

Freireligiöse Gemeinde . Sonntag , dm 24. Juli , vormittags 9 Uhr ,
im grobe » Festsaal der Berliner Ressource , Kounnandanteiistraße 57 : Ver »
sauimlung . Freireligiöse Vorleiung . Um 11 Uhr vormittags ebendaselbst :
Vortrag deS Herrn Dr . Bruno Wille : „Pessinilsinus " .

Zentral - Kranken - n » d Sterbekasse der deutschen Wagenbauer
( E. H. ) , Berlin , Bezirk IV . Bersamnllnng am Sonntag den 24. d. M. ,
vormittags 9 Uhr , bei Linvald , Mauteuffelftr . 47.

Tischler - Verein . Heute Abend 8V2 Uhr , Melchiorstrabe 16 : General -
versainmlliiilg . MitgltedSdnch legitirnirr .

Glektro - technischcr Gewertvcrei » Berlins lind Umgegend . Heute
Abend tb/z Uhr , Schillingstr . 36 ; Wortrag des Herrn Ingenieurs Hirsch -
feld . Fachlollegcn als Gäste willkommen .

Vevtttisch . tes
— Den stärksten Heber schüfe der Neugeborenen über

die Gestorbenen iin Deutschen Reiche weist die Provinz W e st s a l e n
auf . Er betrug im Jahre 1896 nämlich 21,1 pro Tausend , während
der Durchschnitt in ganz Preußen nur 16,2 pro Tausend betrug .
Westfalen am nächsten kam in dem genannten Jahre die Provinz
Posen , die unter 1000 Einwohner » 20,1 Mehrgevurteu als Ge -
storbene hatte . Dann folgt Westpreußen mit 18 . 8 und die

Rheinprovinz mit 17,7 , Berlin mit 16,5 Geburten - lieber -
schuß . Der betreffende Satz ist für Bayern 13,6 , für Sachsen
17,4 , für Württemberg 13,6 . ivelcher Ziffer sich auch Bade »
und Hessen nähern , für das ganze Deutsche Reich 15,4 . Die
meisten Eheschließungen kamen in Berlin vor ; es entfallen dort
auf je 1000 Eunvobner 11, in Westfalen 8,3 , in der Rhein »
Provinz 8 « nd im ganzen Deutschen Reickie 8,2 . —

y. Bei Kiel kenterte ein Segelboot . Die beiden Insassen , ei «
Postassistent und ein Sekundaner , ertranken . —

— In der „ W e s c l e r Zeitung " vom 13. Juli findet sich
folgende Rottz : „ Der hiesigen Armenkasse sind von dem Besitzer
des Katzen - und Hunde - Thcaters 3 M. überwiese »
worden , die der H » n d „ Li a r o "

g e st e r n i m 66 - Spiel ge¬
wonnen hat . " Weiter kann die Reklame wohl nicht gehen . —

— Drei bei Friedrichroda Heidelbeeren pflückende acht »
bis zehnjährige Knaben stürzten von einer hohe » Felswand in einen
angrenzenden Steinbruch . Einer war sofort todt : die anderen
wurden lebensgefährlich verletzt . —

— Beim Abbruch des alten Gasthauses „ Zum weißen Roß " in
B e n s h e i m stieß man in einem Keller auf eine Sandstein »
platte mit folgender Inschrift :

Johannes Bückler
genannt Schinderhannes

1804 .

Schinderhannes verkehrte seinerzeit viel im « Weißen Roß " ; er war
im gewissen Sinne bei armen Leuten der Gegend beliebt , weil er
denen manches von seinem geraubten Gut zuwandte und auch manch -
mal als eine Sttafgeißel gegen hartherzige Reiche vorging . Schinder -
hauueö wurde am 21. November 1803 in Mainz enthauptet : der
obige Stein ist also seinem Andenken gewidmet .



— Iii einem M a Iilz e t Gaslhause gerieth eine M ü n ch e n e r
Kellnerin mit dem Wirth in Differenzen . Ohne langes Parla -
mentiren versetzte sie dem Wirth ein paar Watschen , daß dieser that -
sächlich umfiel . Alsdann verfuhr sie mit einem Schutzmann und
einen , Wachtmeister , die man requirirte , ebenso und erst einer ganzen
Anzahl von Männern gelang es , sie zu bändigen . —

— Ein achtzehnjähriger Bursche in Heidelberg
feuerte aus Eifersucht sechs Revolverschiisse auf ein gleichaltriges
Mädchen ab und verletzte es schwer . —

..
— Ein Priester aus Jagersce in Oesterreich wurde wegen

öffentlicher Gewaltthätigkeit , gefährlicher Drohung , Hausfriedenbruchs
und schwerer körperlicher Beschädigung verhaftet . Er hat durch
einen Revolverschuß ein Mädchen schwer verwundet . —

— Das neue Stahlschiff „ Mi das " aus London , mit
22 Mann Besatzung nach Portland unterwegs , gilt als ver -
schollen . —

k. In N e w - V o r k ist wieder ein Riesenhaus , ein „ Himmels -
iratzer " , im Bau , das alle bisherigen übertreffen soll . Während der
Mittelbau mit 26 Stockwerken geplant ist , werden zwei Seitenflügel
je 36 enthalten . 10 Aufzüge sind für die Bewältigung des Vertikal -
transportes darin vorgesehen. Die Gesammthöhe bis zur höchsten
Spitze des Gebäudes beträgt 366 Fuß , die größte Frontlänge 1S4
Fuß ! die Grundfläche nimmt 15 000 Quadratfuß ein . Die an -
gewandte Pfahlrostfundirung enthält 3500 Pfähle . —

Berliner Sehenswürdigkeiten . A q u a r i u m. Uni . d. Linden 68a .
Täglich 3 —7. Eintritt 1 M. , Sonntags 56 Ps. — Ausstellung des
Vereins Berliner Künstler . Wilhelmstr . 9L/93 ( im „Archnekten -
lmnfe ") . Täglich 10 —4 , Sonntags 11 —2 . Eintrittspreis 50 Pf . — Ä u s -
ftellung moderner Kunstwerke von Eduard Schulte , Kunst -
vandlung . Unter den Linden 1, Ecke Pariser Platz . Täglich 10 —7 , Sonn -
tags 10 —Z. — Bibliothek , Künigl . Am Opernplatz . Besichtigung
Montag und Freitag 1 —2 . — Botanischer Garten . Potsdamer -
strafte 75. Täglich v. 8 —7 und jeden zweiten Sonntag im Monat v. 2 —7 .
Unentgeltlich . — B o t a n i s ch e s M u f e u m. Grunewaldstr . 6 —7 . Montag
und Donnerstag 3 —6 . — Zentral - Biehhos . Eldenaerstrafte . ( Mitt¬
woch Bonnittag Hauptverkehr . ) Besichtigung des Viehhofs frei , der Schlacht¬
höfe gegen Karten , die man im Berwaltungöbureau erhält . — Hygiene -
Müsen in. Klosterstr . 32/35 . Sonntag 12 —6 , Dienstag u. Freitag 10 —2 . —
Institut f. Glasmalerei , König l. Charlottendurg , Berlmerstr . 9.
Woche » äglich 9 —11 n. 1 —4 . — K u n st g e w e r b e - M u s e u m. Prinz
Albrechtstrafte . Täglich , aufter Montag und die ersten Feiertage sowie Char -
sreitag , Himmelfahrt und Bufttag , 9 —3 , Sonntag 12 —6 . — M ä r k i s ckie s
Provinzial - Museu in. Breitestr . 20a . Sonntag von 11 —U/z, Mon -
tag und Donnerstag 11 —2l/z . — Museum (alt und neu ) . Am Lustgarten .
Besuchsordnung siehe Kunstgewerbe - Museum . — Museum der Land -
w i r t h s ch a s t l i ch e « Hochschule . Jnvalidenstr . 44. Werltäglich , aufter
Sonnabend , 12 —2 , Sonntag 12 —6 . — Museum für Naturkunde .
Jnvalidenstr . 43. Montag und Sonnabend 11 —3 , Sonntag 12 —6 . —
Museum sür Bölkerkunde . Königgrätzerstr . 120. Besuchsordnung
s. Kunstgewerbe - Museum . — Museum Deutscher Volkstrachten .
Klosterstr . 36. Tägl . aufter Mittwoch 11 —2 . Eintritt 50 Ps . — National -

G a l l e r i e. Museumstrafte . Sonntag 12 —6 , Dienstag b. Sonnabend 10 —3 . —
Panoptikum ( Castan , Friedrich - und Behrenstr . - Ecke) . Tägl . 9 —10 . —
Passage - Panoptikum . Unter den Linden 22. — Panoramen .
1. Herwarthstr . 4, 2. Bahnhof Alexanderplatz . 3. An der Moltkebrücke ,
4. Bachstr . Tägl . 9 —8 , — Porzellan - Manusaktur , König l.
Wegelystr . ( Thiergarten ) . Dienstag bis Freitag 9 —12 Uhr . — Rath -
Haus . Tägl . aufter Donnerstag und Freitag 11 —3 . ( Thurm tägl . 20 Pf . )
— Rauch - Museum . Klosterstr . 76. Aufter Sonntags 10 —4 . — Reichs -
Post museum . Leipzigerstr . 15. Tägl . 11 —2 , anfter Mittwoch und Sonn -
abend , Sonntag 12 —2 . — Reichstag . Besichtigung Wochentags 8»/. , bis
91/2, Sonntags 2 —4 . 50 Pf . — Ruhmeshalle ( Zeughaus ) . Tägl .
aufter Sonnab . 10 —2 , Sonnt . 12 —3 . — Schulmuseum . Stallschreiber -
strafte 54. Sonntags 11 —1 , Mittwochs 3 —4 , Soimabendö 3 —6 . — Tech¬
nische Hochschule , König l. Charlottenburg , Berlinerstr . 151. Gips -
museum Sonnabend 10 —12 . Beuth - Schinkelniuseum Dienstag u. Donners -
tag 10 —12 , Mittwoch 12 —3 . Architektenmufeum Montag und Freitag
10 —3 , Dienstag und Donnerstag 12 —T Mittwoch 10 —12 . — Urania .
Taubenstrafte und Jnvalidenstrafte . — Zoologischer Garten .

Briefkasten der Redaktion .

Die juristische Sprechstunde findet ain Montag , Donnerstag
und Freitag vo » k bis 7 Uhr abends statt .

A. M. 018 . Das deutsche Zehnmarkstück ( die Krone , wie es amtlich
heiftt ) ist nach Abzug der winzigen Prägekosten wirklich 10 Mark Gold
Werth — das Gold ist neun Zehntel fein , weil ganz reines Gold nicht gut
zu prägen ist. Da Deutschland Goldwährung hat , muß die Goldmünze auch
ihren richtigen Goldwerth haben , während unser Silbergeld blos Scheide -
münze ist und nicht die Hälfte deS aufgeprägten Werthes hat . Sie können
daraus schlieften , welch gutes Geschäft die bimetallistischen Junker machen
würden , wenn sie ihre Schulden in Silber bezahlen könnten , das von
dem Gläubiger nicht nach dem wirklichen , sondern nach dem auf -
geprägten Werth zu nehmen wäre . Der aufzuprägende Silberwerth
soll allerdings „ international " bestimmt werde », allein jede solche Bestim -
mung würde , bei dem sinkenden Werth des Silbers , den wirk -
lichen Werth übersteigen und auf das gegenwärtige Berhältnift hinauslaufen .
— O. S . 1. Sie brauchen von dem Bertrag nicht abzugehen , sondern
können darauf beharren , in der Wohnung bis zum Ablauf des Vertrages zu
bleiben , wenn der Wirth Ihnen nicht eine Ihnen genehme Entschädigung
zahlen will . — tk . N. 12 . Der Reichstag ist geschlossen und wird etwa
im November wieder einberufen werden . Die alten Reichstagsmandate sind
seit dem 15. Juni erloschen . — Hans . Die Antwort hängt von dem uns
unbekannten Inhalt des Urtheils ab, das gegen Sie ergangen sein muft . —

Schloff 47 . 1. Das ist gleich . 2. 235 Marken und Stellung des Antrags
innerhalb 3 Monaten nach der Heirath . — L. St . Bx . Nach richtiger
Ansicht : nein . — Rumniclöburg . Wenn der MiethSzins jährlich weniger
als 150 M. beträgt , so liegt ein giltiger , sonst kein verbindlicher Vertrag in
Ihrem Fall vor . — H. F . 12 . Sie könnten , wenn Sie die Zahlung der
Konventionalstrafe vermeiden wollen , nur auf Aufhebung des
Vertrages klagen . Sprechen Sie eventuell mit dem Bertrag in
der Sprechstunde vor . — Oefterreicher 102 . An die Polizei -
behörde . Ihre andere Anfrage ist vor kurzem ausführlich beantwortet .
— 31. B. 101 . Ja . — Stolpe . Das wäre zwecklos . Theilen Sie doch
einfach mit , um was eS sich handelt und was Sie in dem speziellen Fall
wissen wollen . - W. S . 100 . 1. Bis zum zurückgelegten 24 Jahre .

2. Wenn sie älter als 21 Jahre ist, ja . — tt . 40 . 27 . I. Im Jahre ! »»• .
2. Ja . 3. Da ist die Eintheilung eine völlig andere . 4. Ja . — Frank
furter Allee 107 . 1. An den Magistrat . 2. Das kommt auf einen Versuch an.
- A. K. , Sickingenstraffe . 1. Ja . 2. Ihre Vermögensgegenstände .
- K. M . 1. Nach § 104 des preuftischen Gerichtskassen - Gesetzes wird in
dem Verfahren , betreffend Austritt aus der Kirche oder einer Synagogen -

gemeinde , eine Gebühr von 3 M. erhoben . — F. C. 3. Bis zu 5 Jahren
Gefängnift . - Fr . 21 . /7 . 98 , A. W. Nein . - M . G. 23 . 1 - 5 . Ja .
— Marie 100 . Wenn der Beleidigte seit nicht länger als drei
Monaten Kennwift hatte , ja . — Sparsame Hausfrau I . B. 2. Ja .
H. H. F . 49 . Für den Fall einer Pfändung hätte eine Intervention�
klage Aussicht auf Erfolg . — O. 10 . R. 1. Ja . 2. Nein . _ 3. Nein : Die
Räumung muft „sofort " erfolgen . 4. Die Antwort wäre dieselbe . —

F. I . 1. Solange das Geschäft Sonntagsarbeit verrichten lassen darf ;
es kommt darauf an, in welcher Art Geschäft oder Betrieb Sie beschäftigt
sind. 2. Nein . — Zl. O. Den Erben steht die Rente bis zum Todestage
zu und , wenn ein Rentenanspruch nicht anerkannt wird , das Recht auf Er -
stattung der Hälfte der Klebemarken . — Otto G. Die Klage ist an die
Gewerbedeputation des Magistrats zu richten . Ist inzwischen der noth .
wendig gewesene Stiefel bezahlt , so tritt an stelle der Fordermig
aus Lieferung die auf Erstattung der gehabten Auslagen . — Z. A. Nein .
— Vormund . Sprechen Sie in der , wie es scheint , recht verzwickt liegenden
Sache in der juristischen Sprechstunde vor . — F. L. 100 . Der Pflichttheil
beträgt im Gebier deS märkischen Rechts , wenn 4 oder weniger erbfähige
Pflichttheilserben da sind , 1/,, wenn mehr da sind , V2 der Erbportion . In
Ihrem Fall scheint gar kein Pflichttheilsfall vorzuliegen . Dann fällt dem Be-
treffenden nichts zu. — R. , Hochmeisterstraffe . Mädchen , welche
heirathen , haben das Recht auf Zurückerstatwng der Hälfte des Be<
träges der für sie geklebten Klebemarken , wenn sie die Ehe eingehen , bevor
sie in den Genuft einer Alters - oder Invalidenrente gelangt waren , wenn
ferner mindestens 235 Marken für sie vor ihrer Heirath geklebt waren und
wenn endlich spätestens innerhalb dreier Monate nach Eintritt in den Stand
der geflickten Hosen der Antrag auf Erstattung gestellt ist. Dieser Antrag
muft an den Borstand derjenigen Versicherungsanstalt gerichtet werden , an
welche zuletzt Beiträge entrichtet sind . Es ist zweckmäftig , dem Antrag die
Heirathsurkunde beizufügen . Formulare siir solche Anträge hat die Buch -
Handlung Vorwärts , Beuthstr . 2, zu verkaufen . Die Berliner Versicherung�
anstalt wohnt Klosterstrafte 41. — Alb . Z. » Blumenstraffe . Nein .

Witterungsübersicht vom 22 . Juli 1898 . morgens 8 llhr .
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Zunächst ziemlich heiter und wärmer bei mäftigen südlichen Winden
nachher zunehmende Bewölkung und Gewitterneigung .

Ani 21. Juli , früh ys Uhr , wurde
unser lieber Neffe , Bruder und
Schwager

Ott « «ktillei *
im 32. Lebensjahre von seinen schweren
Leiden durch den Tod erlöst . Dieses
zeigen wir tief betrübt allen Kollegen
hiermit an. Beerdigung : Sonntag ,
den 24. Juli , nachmittags 4 Uhr von
der Leichenhalle des St . Simeons -
Kirchhofes , Marienselder Weg. 19b
Im Namen der Hinterbliebenen .

E. Kregenbring , als Onkel .

Hierdurch die traurige Nachricht , daft
am Dienstag , den 19. d. M. , abends
101/ , Uhr , meine liebe Frau , unsere
gute Mutter , Urgroßmutter , Groft -
mutier und Schwiegermutter

4 ' lvlclrv
geb. G r i s f n 0 w 18b

saust entschlafen ist. Die Beerdigung
findet am Sonntag , de » 24. d. M. ,
nachm . 2 Uhr von der Leichenhalle
des St . Thomas - Kirchhofes aus statt .
Die trauernden Hinterbliebenen .

Todes - Anzeige .
Am 20. Juli verstarb nach kurzem

Leiden der Fabrikleiter der Firma
Kr. Menrsndauor k Co. , United States
Cuitar - Zither Co. , 30b

ßm Wilhelm Ollrich
und findet die Beerdigung am Sonn -
tag , den 24. Juli , nachm . 4 Uhr , von
der Halle des St . Georgen - Kirchhoss ,
Landsberger Allee , statt .

Wir betrauern in ihm einen treuen
Mitarbeiter und bewahren ihm ein
treues Andenken .

DaS Fabriks - Personal der Firma
United State , Cultar - Zltlier Co.

Ff . lMenzenhaucr & Co .

Dailksagnug .
Für die vielen Beweise herzlicher

Theilnahme und für die schönen Kranz -
spenden bei der Beerdigung meines
lieben Mannes , unseres guten Vaters ,
sowie deui Gesangverein „ Grüne Eiche "
sagen wir unsenr innigsten Dank .

Wittwe liolui « geb . Förster
uebft Kindern .

Danksagnttg .
Für die vielen Beweise über -

aus herzlicher Theilnahme und
die zahlreichen Kranzspenden bei
der Beerdigung meines lieben
Mannes , unseres guten Vaters ,
Bruders , Onkels u. Schwagers ,
des Brunnenmachermeisters

August Wegner
sagen wir allen Verwandten ,
Freunden und Bekannten , sowie
den Mitgliedern des Wahwereins
desK . VerlinerWahlkreijes unfern
innigsten Dank .
via trauernden Hinterbliebenen .

Metallarbeiter !
Montag ; , 25 . Juli , abends 8 Uhr , In den Armintaalle n ,

Koinmandantcnfetrasse \ ' o . 20 :

Oeffentliche Versammlung .
Tages - Ordnnng :

Aufstellung der Kandidaten zu den bevorstehenden Gewerbe -
gerichtswahlen . Verschiedenes .

Der Bertrauensmanu der Berliner Metallarbeiter .
115/18 _ Otto Na ether , N. , Anklamerstr . 44. _

Verband der in Buchbindereien ,
der Papier - und Leder - Galauteriewaareu - Judustrie
beschnft . Arbeiter und Arbeiternmeii Deutschlands .

( Zahlstelle Bcrli » . )
Montag , den SS . Juli er . , abends S1/ « Uhr :

Ordentliche General - Bersammlmig
in FeaerMteiii ' i « Festsälen . Alte Jakobstr . 75 .

TageS - Ordnuug :
1. Geschäfts - und Klassenbericht . 2. Ersat , Wahlen zur Orts -

Verwaltung . 3. Borschläge zur Wahl eines Gau - Bevollniächtigteu .
4. Vcrbandsaiigelegenheiten .

Um pünktliches Erscheinen aller Mitglieder wird dringend gebeten .
UltnillW Mitgliedsbuch legitimirt . tSUBSWa

24/17 _ Ter Bevollmächtigte .

Kistenmacher !
Montag , den 25 . Juli , abends 8V , Ahr in den Armln - IIaUen ,

Kommandantenstr . 20 :

G eneral - V ersa in uilimg .
Tages - Ordnung :

1. Abrechnung vom 2. Quartal 1898. 2. Der Streik bei Engel , Münz -
strafte 4. 3. Neuwahl eines eisten Schriftführers und der Lohnlommission .
4. Verschiedenes . — Mitgliedsbuch legitimirt . s94/12

S * - AU . Der Streik bei Fiixol , Müuzftr . 4 . dauert un -
verändert fort . vor VorMtand .

_ I . A. : Franz Schulz , Griebenowstr . 5.

Tapezierer .
�cntFal�K . Fanh « » . und Stepbeka » « ©, Filiale I .

Sonntag , den 24 . Juli , vorm . 10 Uhr . im Bestanrant Flick ,
Simeoustr . 23 ; [ 24b

Mitglieder - Ver�ammiiiiig� .
Tages - Ordnnng :

1. Abrechnung vom 2. Quartal 1898. 2. Kaffenangelegenheilen . 3. Ver¬
schiedenes . — Um zahlreiches Erscheinen ersucht Der Borstand .

Zahlstellen : Flick , Simeonstr . 23 ; Werner , Bülowstr . 59, und beim
Kassirer Engel , Neuenburgerstr . 19. _ _

Die Mitglieder
der Freien Bolksbühuc

zahlen bei dem Ensemble - Gastspiel
des Friedrich - Wilhelmstädttschen
Theaters im Zentral - Theater Soini -

tag Nachmittag zur Vorstellung
„ Maria Stuart " für Loge und

Fauteuil nur 0,50 Pf . 25b »
Die Direktion .

Arbeiter - Ms' ilhm - Verein
„ Berlin " .

Sonntag , 24 . Juli ,
früh 6 Uhr Treff -

> . milkt Brandenburger1
Thor zum Abholen der
Rathenower . 7 Uhr
in Weiftensee Früh -

stbungen zum Korso . 14/14

gm l lldr : Treffpunkt
im Sehloss Veissensee .

Verband der Mövelpolirer .
Montag , 25 . Juli , abendS 8V - Uhr . Admiralstr . 18 - . :

Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes und Bericht über Werkstatt -
Differenzen .

Heute Abend in den Zahlstellen Ausgabe der „Einigkeit " zur Agitation .
146/141 Ter Borstand .

Tozilllheulokratischer Verein für Ztralau - Rummelöburg
und Uuiitzcxcud .

Sonntag , den 24 . Juli , mittags 1 Uhr : _ [ 8/5

General - Versammlung
im Lokale deS Herrn Flatkorvokz ' , Hauptftr . 83 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Genoffen Dr . Freudenberg : „ Die Prostitution als

soziale Krankheitserscheinung und als Gefahr für die Volksgefundheit " .
2. Diskussion . 3. Abrechnung vom letzten Quartal . 4. Bericht des Biblio -
thekars . 5. Bereinsangelegenyeiteii .

Pflicht eines jeden Mitgliedes ist es, in dieser Versammlung zu er-
scheinen . Mitgliedsbuch legitimirt . Neue Mitglieder werden in der
Versammlung aufgenommen . Der Borstand .

Achtung ! t Wahlkreis . Achtnng !
Sonnabend , den 23 . | uli 1898

in den Gesainnitrilumen der Berliner Bock - Brauerei
am Tcmpelhofer Berg :

Großes Sommerfest
verbunden mit Sommernachts - SaU .

Gl ' 088e8 Instrumental - und Vokal - Konzert .
Tttruerische Aiifführttugen .

Gesaiigsaufführnngcu unter Mitwirkung der Gesangvereine „Krenzierger
Harmonie " , „ Frohe Hoffnung " , „Gerechtigkeit " , „Freiheit " U. „Frllhlingslusi " .

Grosser BALL .
— Herren , welche daran theiluehmen , zahle » 30 Pfennige nach . —

Die Nasfeetüche ist dcu geehrte » Tanten von 2 Uhr an geöffnet .
Futree 20 Pfff . ( 211/1 ) Anfung 4 Uhr . _

Ächiuilg ! Friedrichsstlde . Mtmiai
Sonntag , den 24 . Juli 1898 :

Grosses Sommer - Fest
im Lokale des Herr » Bube , Prinzen - Zlllec 39 ,

arrangirt von den Genosse » in Friedrichöseide und Nen- Lichte »berg , unter
gütiger Mitwirkung der Gesangvereine „ Vorw4rte III ", „ Alpenglocke " ,
„Loreley " , „Frisch auf " , M. d. A - S. - B , und des BolkShumoristen «Ichel .

Grosses Konzert . Zm Saale : Tanz .
Volk » - und KiiiderbcluKtisuiifteii . Biilets 20 Pf . Ansang
des Konzerts 4 Uhr . Herren , die am Tanz theilnekmen , zahlen 50 Pf .
nach . Jedes Kind erhält eine Stocklatenie gratis . Ida « Komitee .

Hüte, 3 # rme .

Gewähre den Genossen bei Vorzeigung dieser
Amionce 5 pCt . 46591,�

Otto GerhoSdt ,
2 Mresdenerstr . 2 , Ecke Skalitzerstrafte .

Carl H.

Klippstein
& Co.

Mühlhausen

I. Thür . No. 11.

Krunßltde .

Vokantz Lßeviot ,

*4M-

I Speciafitatct »
tua » vteffac5e

| . HnerfUnnungen
unerreicht .

tieje Cof/tcUow
j

«- >> Damen « und

Herrensisffen ,
» om * ( portieren

auf

Wimscfi franeo
xut <j,

Herren - Filzhüte , alle Farben , 1 M.
nur neue ' moderne Sachen . [ 50761 . »

Prima Qualität 1,50 und 2, —.

_ _ MS, „ irbeitshme " a " 66 «•

Hutfalnät - tiomptoir Baruimstr . 4 u . 5 .

_ _ Das beste und grüftte Br
ist zu haben bei ludwlg Otterhage
Bäckermeister , Britzerstr . 41. 39996

Verein . aimnier 216
sowie Kegelbahn sind noch einige Tage
zu vergeben . Krüger , Sendelstr . 30.

Verelnsilmmer z. v. Pankow , Gott -
schalkstrafte 7.

Fahrrftder , " MG
I a Fabrikat , unter Garantie zu koul .
Theilzahlung bei mäftig . Anzahlung
direkt in d. Fabrik Tieffenbachstr . 33 .

Mühleiistrafte 8. a. d. Ober -
baumbrücke , 5 Min . von Station
Warschaucrstraffe , sind v. 1. Cf
tober frdl . Hoftvohnungcn
v. 1 n. 2 Stuben nebst allem Zu -
behör v. 72 —94 Thaler zu ver -
miethen . 5463 i !»

Näheres daselbst beim Berwaltcr .

Möbl . Schlafstelle f. 6 M. Adalbert -
strafte 6, v. 4 Tr . Wwe. Bohle . 28/4»-

Frdl . möbl . Schlafstelle f. H. , setz
Eing . , b. Klaffer , Buckowerstr . 13, v. 4 Tr

Möbl . Schlafstelle sof. od. z. 1. zn
venu , bei Winkelmann , Manteuffel -
strafte 115, v. 4 Tr . _

Saubere Schlafstelle für
separat . Fürstenstr . 15, II .

Herni ,

Ärlieitsiiialkl .
Berfilberer auf Leisten verlangt

Geiltner , Ripdorf , Schönweiderstr . 10.

sür Tiegeldruckpressen
0 &UJ IU 0 tlverlaiigtFranzFranlc .
Schöneberg . Hauptstr . 25. sl2b *

MniMtowi - 5SÄ
OottHcbaik & Wleii . truck .

Aleranderstr . 9.

TUcht . Bauschiosser
bei hohem Lohn stellt sofort ein

<4. Filter . Schloffermeister ,
Neu - Ruppin .

Einen tticht . Einpacker Verl, sofort

Em . Zappcrt ,
G ol dleistc » - Fabri k. KönigSbergerst ?

kur Kotterdaiu sof . gesucht
ein tücht . fleissig . Hnftjcliinled ,
der selbständig arbeiten kann .

Gehalt 25 bis 30 M. wöchentlich .

Offerten mit nur gut . Zeugnissen
in Abschrift u. J. A. 7479 boföi . l .
Rudolf Mos««, Berlin SW. 28/0 '

( Soco�SeÄ n . Matteil -

gflbllf sucht einen tüchtigen
energischen

Werkmeister .
Offerten unter E. F. 909 an

HaaHcnHtein A Vogler A. - 5. ,
Frankfurt a. M _ 103,

Mreillltckm
werden verlangt 563,9 »

Deutsche Gasglühlieht -
Aktiengcsellschaft ,

Molkenmarkt 5, II .

Mamsells auf JacketS verlangt
Tziengelewski . Sorauersir . 29 , 3 Tc

Such « für meine SUberwaareu
fabrtk am Platz einige tiiebtige

lTe ! » > « eraebaIeu - Arbeiter
siir dünne Messerhefie . Offerten unt
V. 4 an die Exp. d. Bl . erb. 20t

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobe » in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Tb . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Mar Babing in Berti »
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MkevÄvif�e Nunvfrhktu .

Handbuch der Gewerbekrankheiten . Von vr . we- Z. Th .
Sommerfeld . . Bd. l . Berlin . Oskar Coblentz 1898 . IV M.

. Die Gewerbehygiene ist in den letzten Jahrzehnten zweifellos
mcht nur ein wichtiger Theil der öffentlichen Hygiene , sondern auch
ein bedeutungsvoller Faktor unseres gesammten öffentlichen Lebens
geworden — kein Wunder , daß auch das Interesse aller Be -
völkerungsschichten für dieselbe in erfreulichem Zunehmen begriffen
ist . Beweis dessen die große Zahl ausgezeichneter Spezialarbeiten ,
welche namentlich aus ärztlicher Feder in den letzten Jahren
über die Hygiene der verschiedenen gewerblichen Berufsarten
veröftentlicht wurden , sowie die in rascher Folge erscheinenden Hand -
und Lehrbücher des Gesammtfaches . Neben dem großen Albrecht -
scheu Handbuch der Gewerbehygiene und den die Gewerbehygiene
behandelden Abschnitten des Wehl ' schen Handbuches der Hygiene
wird das Werk des Berliner Arztes , dessen erster Band vor kurzem
erschienen ist , seinen Platz mit Recht behaupten , da es sich nicht , wie
die genannten . Handbücher , nur an die Fachleute , sondern
an einen weiteren Leserkreis : „ Krankcnkassen - Aerzte , Ver -
waltungsbeamte . Beamte der Krankenkassen , Berufsgenossen -
ichasten und Alters - und Jnvaliditats - Versicherungs - An -
stalten , Fabrikbesitzer , Fabrikinspcktoren , Nationalökonomen und
Techniker " wendet , und , wie wir gleich hervorheben wollen ,
ivegen seiner Gemeinverständlichkeit uitd Ueb ersichtlichkeit auch jedem
Arbeiter , der sich für diese Fragen interessirt , als belehrende und
anregende Lektüre empfohlen werden kann .

Der vorliegende erste Band enthält auf etwa Svv Seiten die
allgemeine Gewerbepathologie und Gewerbehygiene , sowie aus der
speziellen Gewerbehygiene die Industrie der Steine und Erden , sowie
die ganze metallurgische Industrie . Von besonderem Interesse stst
nanientlich der allgemeine Tbeil , in welchem die allgemeinen gesund -
hcitsschädtgenden Einflüsse der aewerbllchen Thätigkeit , sowie die
Schutzmaßregeln , sowohl die . welche die hygienische Wissenschast vorschreibt
als auch die , welche in Deutschland schon gesetzlich angeordnet sind ,
unter Beibringung zahlreicher statistischer Tabellen abgehandelt werden .
Von allen schädigenden Momenten , welche hierbei in betracht kommen ,

mißt S . wohl mit Recht der Luftverunreinigung sowie vor
allem der körperlichen Ueberanstrengung die größte
Bedeutung bei , und deren Bekämpfung widmet er denn auch eine
ausführliche Besprechung . Wenn der Verfasser hierbei sich gelegent -
üch gegen den Normalarbeitstag wendet mit dem Bemerken , „ daß
es cm Unding ist , für alle Arbeiter eine glcichbemessene Arbeits
dauer festzusetzen , wie sie von einer politischen Partei in der
Hohe von acht Stunden programmatisch gefordert wird , und wenn
er einen solchen Nornialarbeitstag für eine Ungerechtigkeit gegenüber
den schweren und gesundheitlich mehr gefährdeten Berufen erklärt ,
so muß man mit Fug und Recht darüber staunen , daß ein Autor ,
der sich mit der Gewerbehygiene so eingehend beschäftigt hat , es
nicht einmal für der Mühe Werth gehalten hat , sich darüber zu in -
formiren , was denn die sozialdemokratische Partei unter dem Normal -
arbeitstag versteht . Ebensowenig sozialpolitisches Vcrständniß ver -
räth der Verfasser , wenn er an stelle des Achtstundentages einen
zehnstündigen Maximal arbeitstag empfiehlt und dann meint :
„ Ist der zehnstündige Maximalarbeitstag erst einmal eingeführt , so
wird es Sache der Verständigung zwischen Arbeitgebern und Arbeitern
sein , in Betrieben , welche die Gesundheit in hervorragende » ! Maße
beeinträchtigen , die Arbeitsdauer auf neun bczw . auf acht Stunde »
herabzusetzen . " Ja , weiß denn der Verfasser nicht , daß der Ausgang
solcher „ Vereinbarungen " ( aus deutsch : gewerkschaftliche Ääinpfci
fast ausschließlich von der jeweiligen Konjunktur , dem Ver -
hältniß zwischen Angebot und Nachfrage von Arbeitskräften ab -
hängt , und daß gerade in den gesundheitsgefährlichstcn
Benifen in der Regel ein daucnides Ucbcrangebot von Arbeitskräften
fast alle Bestrebungen der Arbeiter , auf diesem Wege zu
besseren Lohn - und Existenzbedingungen zu gelangen , aussichtslos ' macht ?

Im übrigen ist das Buch von einem cntichiedenen Wohlwollen
für das Wohlergehen der Arbeiter diktirt — das kann nicht Wunder
nehmen : denn es ist nicht möglich , sich eingehend mit den gcsundhcit -
lichen Schäden der verschiedenen Berufe zu befassen , ohne Schritt für
Schritt von der Menschheit ganzem Jammer erfaßt zu werden .
Der spezielle Theil des Buches ist auch keine bloße Zusammenstellung
des bisher in der Literatur über oie einzelnen Berufskrankheiten
publizirten Materials : vielmehr giebt S . sehr viel Neues aus eigener
Anschauung und Bearbeitung hinzu. Besonders werthvoll erschienen
mir die Krankheits - und Sterblichkeits - Statistiken . die er aus den
Büchern der einzelnen Orts - und Zcntralkassen zusammengestellt hat
und welche meist korrekter und verwerthbarer sind als
das was früher auf diesem Gebiete geleistet worden . Ans die ein -
zclnen Gewerbe einzugehen , würde zu weit führen ; ich erwähne
nur die mustergiltige Darstellung der Hygiene der Steinmetzen ,
über welche S . schon stüher eingehende Untersuchungen angestellt hat .

Besonders hervorgehoben sei noch die vom Verfasser an die
Spitze seine « Buches gestellte Forderung , ärztliche Gewerbe -
Inspektoren , als beigeordnet den technischen Gcwerbc - Jnspcktorcn ,
etne Forderung steilich , die , so selbstverständlich sie dem unbefangenen
Bcurtheiler auch erscheinen mag , doch kaum in absehbarer Zeit auf
Verwirklichung rechnen kann . Denn es ist doch klar : Nur ein
iiiedtzimsch vorgebildeter Beamter vermag ein Urthcil über die
gesundheitlichen Schädigungen eines Berufes zu fällen , nur er ver -
mag überhaupt richtig zu b e o b a ch t e n. Wenn der prastische Arzt
solche Beobachtungen gemeinhin nicht zu machen pflegt , so liegt das
emmal , wie vor kurzem an dieser Stelle richtig ausgeführt wurde , an der
eigenthümlichen Stellung des Kassenarztes , die ihn in beständiger Ab -
hängigkeit von Arbeitgeber und Kassenvorstand erhält , sowie ander
ganzen Art seiner Thätigkeit , die eine ruhige wissenschaftliche Be -
obachtung von vornherein ansschließt . Andererseits aber — und mau
darf sich darüber keinen Täuschungen hingeben — besitzt immer nur
eine Mmorität von Aerzten ( die sich darin nicht von anderen Menschen -
lindern unterscheide ») überhaupt die Gabe zu beobachten , das Be -
obachtete richtig aufzufassen , zu beurtheilen und wiederzugeben :
es gehört auch neben der Begabung eine bestimmte für derartige
Untersuchungen berechnete Vorbildung dazu , welche der ärztliche
Beamte in Zukunft sich wird angeeignet haben müsten , ebenso wie

heute der Gcrichtsarzt , der PhysikuS , seine besondere Lehrzeit , seine
desondere Prüfung durchmacht . Aber es ist dafür gesorgt , daß die
Bäume nicht in den Himmel wachsen : solche ärztlichen Auffichts-
bcamten würden binnen kurzer Zeit ganz andere Dinge zu tage fördern
und zur Sprache bringen , als unsere heutigen Fabrikinspektoren — und
davor hat man an entscheidender Stelle doch einen heillosen Respest .

Die meiste Förderung hat die Gewerbehygiene bisher durch stei -
willig angestellte Untersuchungen einzelner Aerzte erfahre », die , an -
geregt durch gelegentliche klinische Beobachtungen , den Schäden
gewisser Berufe nachgeforscht und auf Abhilfe gesonnen haben .
Vor der Hand wird denn auch ivohl , wie S. richtig bemerkt , dieser
Weg der beste bleiben , und er giebt einige verdienstliche Anweisungen ,
wie am besten solche Untersuchungen anzustellen seien . Schon aus
diesem Grunde empfehlen wir den Kollegen das Buch aufs an -
gelegentlichste : auch Arbeiterbibliotheken werden durch dasselbe eine
iverthvolle und vielbegehrte Bereicherung erfahren . vr . A. LI .

Rosenfeld » Dr . Siegfried : Medizinische Beiträge zur
Handhabung des UnfallversicherungS - Gesetzes .
Sonderabdruck aus der „ Wien . med . Pr . " , 1897 , Nr . 10 u. ff. — 18 S .

Der Verfasser tritt vom ärztlichen Standpunkt fiir eine Ver -

schmelzung der Unfallversicherung mit der Krunken - und Jnvaliditäts -
versicherung und fiir den Ersatz jed - r bei und durcki die Arbeit er -

Ivorbenen Einbuße der Erwerbsfähigkeit ein . Altknüpfend an Eni -
scheidungen unseres Reichs - Versicherungsamtes und der österreichischen
Unfallversicherungs - Anstalten erörtert R. eingehend die Schlvierigkeitcn ,
welche bei der Beantwortung der Frage, ' ob ein entschädigungs -
pflichttger Betriebsunfall vorliegt , sich ergeben können . Von be -
sondercm allgemeinen Interesse sind dabei die Ausführungen über
die Unterscheidung zwischen Betriebsunfall und Gewerbekrankheit ;
da eine scharfe Abgrenzung unmöglich ist , folgert Verfasser , daß
mindestens die Unfallversicherung zu einer Versicherung gegen alle
schädigenden Einflüsse der Berufsthätigkeit erweitert werden müsse .

Gegen die Ausführungen des Verfassers wird vom ärztlichen
Standpunkt wenig oder gar nichts , einzuwenden sein . Es muß jedoch
hervorgehoben werden , daß selbstverständlich die Durchführung der
Reformvorschläge R. ' s materielle Interessen der Arbeiterschaft nicht
schädigen darf . Eine solche Schädigung würde sich z. B. dann er «
geben , wenn es den Unternehmern gelänge , bei der von R. vor -
geschlagenen Ausgestaltung der Unfallversicherung oder bei deren
Vereinigung mit der Krankenversicherung einen Theil der Kosten auf
die Schultern der Arbeiter abzuwälzen . Bisher tragen ja in Deutsch -
land die in den Verufsgeltosseiischaften organisirten Unternehmer die
Kosten der Unfallversicherung allein , — wenigstens soweit die Eni -

schädigungspflicht über die 13. Woche Nach Eintritt des Unfalles
hinaus reicht — während die Kosten der Krankenversicherung zu
zwei Dritteln die Arbeiter tragen . Die Durchführung der Vor -

schlüge R. ' s wäre nur dann wünschenswerth , wenn in dieser Be¬
ziehung eine Benachtheiligung der Arbeiter nicht bewirkt würde .

C. F.

Dr . Johannes Jaeger , Kgl. Pfarrer und Strafanstalts - Geistlicher .
Zunahme der Verbrechen und Abhilfe . Ein Beittag
zur Lösung der sozialen Frage . Leipzig 1898 .

Die traurige Erscheinung , daß die Zahl der Verbrecher , nament -
lich der jugendlichen Verbrecher in steter Zunahme begriffen ist , hat
in neuerer Zeit zahlreichen Autoren Anlaß gegeben , sich mit dieser
Frage zu beschäftigen . Leider übersehen die meisten von ihnen bei
ihren Vorschlägen,' daß es in erster Linie darauf ankommt , die Ur -
fachen der Verbrechen zu erforschen , denn nur derjenige Ivird im
stände sein , eine Kxaniheit mit Erfolg zu bekäntpfen , der ihre
Wurzeln erkannt hat . Häufig genug finden wir auch , daß eine ge -
wisse Klasse von Literaten sich ihre Arbeit insofern recht leicht macht ,
als sie , weit entfernt davon , sich um die wirthschaftliche Lage des
Volkes zu kümment und zu untersuchen , ob sich hier vielleicht ein

Anhaltspunkt für die Zunahme der Verbrechen findet , einfach die
Sozialdemokratie für dte Auswüchse unserer Gesellschaftsordnung
verantwortlich macht . Auf derartige Vorwürfe gegen unsere
Partei einzugehen , lohnt nicht der Mühe . Schon die bloße
Thatsache , daß die Zahl der Verbrechen gegen Eigenthum und Person
im umgekehrten Verhältniß steht zur Zahl der in den einzelnen
Gegenden abgegebene » sozialdemokratischen Stimmen , könnte jeden
vornrtheilslosen Menschen eines besseren belehren .

Auch das vorliegende Werk ist stellenweise in ähnlichem Geiste
gehalten , wenngleich wir nicht verkennen wollen , daß sich hier nnd
da auch einzelne vernünftige Gcdaanken darin finden . Welch '
blühender Unsinn aber ist es , wenn der Verfasser z. B. davon faselt ,
daß der „ s o z i a l d e m o k r a t i s ch - m a t e r i a l i st i s ch e G e i st
mit seiner Ordnungslosigkcit und Genußsucht
den Charakter erschlafft , die sittlichen Vati de
lockert , die Begehrlichkeit nährt , das Ge -
wissen tödtet , die Ehre , das Glück und
den Frieden von Großen und Kleinen ver¬
nichtet ! " Welch ' blühender Unsinn ist es , wenn der Ver -
fasscr ferner den Durchschnitt , den ein Fabrikarbeiter
des Sonntags „ verjubelt und in Sünden ver -
braucht " , auf 15 bis 20 Mark angiebt und wenn er als
Folgeerscheinungen Roheitsdelikte , Schlägereien , Diebstahl , Mord ,
Gefängniß und ' Zuchthaus an die Wand malt ! Ist Herr Dr . Jäger
wirklich der Ansicht , daß es auch » ur einen Arbeiter im Deutschen
Reiche giebt , der nicht in schallendes Gelächter ausbricht , wenn er
lvciter liest . Bebel und Liebknecht hätten nicht den Muth , gegen das
Laster der Trunksucht zu eifern ?

Doch das nur nebenbei , um zu zeigen , daß anscheinend kein bürgcr -
c Vublüist mebr obne Seitenknebe aus die Sozialdemokratielicher Publizist mehr ohne Seitenhiebe ans die Sozialdemokratie

über eine soziale Frage schreiben kann . Was das Werk lcsenswcrth
macht , ist die Kritik , dte der Verfasser auf grund eigener Erfahrlingen
an den heutigen Gefängnissen übt . Er ist zu der Ucberzcugung ge -
langt , daß der einmal Gefallene im Gefängniß von erfahrenen Lehr
meistern für immer dem verbrecherischen Handwerk gewonnen wird ,
und fordert deshalb in Uebereinstimmung mit zahlreichen anderen
Autoren einen rationelleren Strafvollzug . Nanientlich wendet er sich
gegen die kurzzeittgen Strafen , er empfiehlt in der Regel
Einzelhaft , wünscht eine individualisircnde Behandlung der
Verbrecher , schwärmt für die Detentton von Gelvohnhcits - und

Berufsverbrechern auf unbestimmte Zeit und hält eine dnrchgreifcndc
Ilmgestaltung in der Ausbildung und llcbcrwachnng des Anssichts -
pcrionals für nöthig . Des weiteren erstreckt sich seine Fürsorge an

'

die entlassenen Sträflinge . In dieser Vezichung können wir mit ihm
darin übereinstimmen , daß die Polizei - Aufficht ein zwcischneidigcS
Schwert ist und mehr Unheil anrichtet , als sie nützt , da es wenig
Polizeisoldaten giebt , die in rechter , schonender Weise die Aufsicht
über entlassene Sträflinge bethätigen . Ebenso kann man ihm darin

recht geben , daß die freiwilligen Arbeiterkolonien keinen Nutzen
stiften .

Völlig verfehlt scheint uns aber das zu sein , _
was Dr . Jäger

zur Verhütung der Verbrechen vorschlägt . Gewiß ist es Pflicht der

Gesellschaft , sich der Kinder der Sträflinge anzunehmen , gciviß
ist eine Ausdehnung der Schulpflicht bis auf das 15. Jahr ( wobei
man allerdings immer die soziale Besserstellung der arbeiteiiden Klasse
im Auge haben muß ) und die Einführung des obligatorischen uii -
entgeltlichen Fortbildungöschnl - UnterrichtS sehr zu wünschen ; wenn
aber dieser Unterricht hauptsächlich darauf vcrlvcndet werden soll , den
Kindern und jungen Leuten kirchliche Religion zu lehren , so lvird man
damit wenig erreichen . Es lvird heute schon viel Zeit auf die Ertheilnng
von Religionsunterricht verwendet , ohne daß deshalb dem Anwachsen des
Vcrbrccherthnms gesteuert würde . Statt dessen sollte man in den
Schulen lieber mehr Gewicht auf die Aneignung solcher Kenntnisse
legen , die der Mensch im Kampfe ums Dasein braucht : eine Ab -

» ahme der Verbrechen durch Religionsunterricht kann sich nur der -

jenlge versprechen , der , wie Dr . Jäger , auf dem Standpunkt steht ,
daß die Wurzel aller Verbrechen in der Irreligiosität
zu suchen ist . Wer eben erkannt hat , daß für die Zu -
nähme der Verbrechen in erster Linie die wirthschaftlichcn
Verhälttiisse maßgebend sind , der wird sich benu ' ihen müssen , unsere
sozialen Zustände zu bessern . Geschieht das , so braucht man nicht
zu derartigen Palliattvmitteln zu greifen , wie sie der Verfasser vor -
schlägt , der z. B. der heranwachsendeii Jugend den Besuch von
Spinnstnbcn , WirthLhäusern und Tanzmusiken , solvie das Rauchen
und Schnupfen bis zum 18. Lebensjahre verbieten will , der nicht
gestatten will , daß ein junger Mensch unter 18 Jahren irgend
welchem Vereine ohne ausdrückliche Genehmigung des Meisters ,
Lehrherrn , Direktors oder Fabrikherren beitritt . AuSge -
nommen find natürlich evangelische Arbeitervereine , Ver -
eine christlicher Jünglinge und ähnliche Institute . � Wäre das Ver -
brechen auf diese Weise auS der Welt zu schaffen , so würde eS heute
schon längst keine Verbrecher mehr geben . P. H

Paul Erfurth : Waarenhaus und Kleinhandel . Berlin
SW . Verlag von Hugo Spamer . Preis 1 M.

Die heute in gewissen Kreisen lebhaft erörterte Frage , ob eS

möglich ist , der Schädigung der kleinen selbständigen Kaufleute durch
die großen Waarenhäuser Einhalt zu gebieten , hat auch Herrn P a u. l
Erfurth bewogen , mit einem Vorschlage an die Oeffentlichkett zu
treten , den er selbst die einzige praktische Lösung der Frage nennt ,
der aber in Wahrheit ebenso wenig zunt Ziele führen Ivird ,
wie diejenigen Wege , die in der im preußischen Finanznnnisterium
abgehaltenen Konferenz als gangbar bezeichnet wurden . In einem
Punkte ist der Verfasser allerdings jenen Quacksalbern über , die

kürzlich im preußischen Abgeordnetenhause den Kampf gegen die

Waarenhäuser eröffnet haben : er hat sich zu der Erkenntniß durch -
gerungen , daß man wirthschaftlich gegebene Entwickelungsformen
nicht im Wege der Steuergesetzgebung vernichten kann : er will deshalb
den Waarenhäuscrn nicht direkt , sondern indirekt zu Leibe gehen und
warnt sogar davor , das kräftige gesunde Glied zu unterbinden .

Ihm erscheint es richtiger , das kranke und schwache Glied innerlich
zu stärken , damit es dem starken gleich werde , er will dem Klein¬

handels - und Handwerkerstand dadurch helfen , daß er ihn in die

Loge versetzt , mit den großen Waarenhäusern ganz ebenbürtig
zu konkurriren . Seine Vorschläge laufen im wesent -
lichen hinaus auf 1. eine Organisation im großen ( Bil -
dung von Kleinhandels - Berufsgenossenschaften , welche als

Versicherungs - Anstalten und Krankenkassen für die Mitglieder
und deren Familie zu wirken und den gemeinschaftlichen Einkauf für
die gesammten Mitglieder , sowie das Kredit - und Sparwesen der -
selben zu besorgen haben ) . 2. eine Ordnung im Einzelbettiebe ( gesetz -
liche Verpflichtung der Kleinhändler und Handwerker zu geordneter
Buchführung ) , 3. Sicherheit in der Familie ( Versicherung der Mit¬
glieder der Genossenschaften und ihrer Familien für Krankheitsfälle
und gegen unvorhergesehenen Schaden ) .

Von diesen Vorschlägen, die im einzelnen erörtert werden und
die in vielen Punkten den Schulze - Dclitzsch ' schen Plänen gleichen ,
verspricht sich Herr Erfurth eine solche Hebung der kleinen Kauf -
leute , daß sie den Waarenhäusern gegenüber völlig konkurrenzfähig
bleiben können . Wir möchten unsererseits bezweifeln , daß es mög -
lich ist , durch derarttge Palliativmittel den Gang der wirthschaft -
lichen EntWickelung auch nur auf kurze Zeit zu henunen . Sollte es
wirklich zur Bildung derartiger Kleinhandels - Berufsgenossenschaften
kommen , so würde wohl bald eine nach der anderen verkrachen ,
und den Schaden hätten nicht die Großbazare , sondern die kleinen
Kauflcute , die ihr Letztes geopfert haben , um sich über Wasser zu
halten nnd nun völlig mittellos dastehen . Anerkennung verdient es ,
daß der Verfasser nicht , wie die nothleidenden Agrarier in Form
der Zentralgcnosscnschaftskasscn , den Staat in Anspruch nehmen will ,
sondern die Betheiligten auf den Weg der Selbsthilfe verweist , denn
so werden wenigstens die Steuerzahler davor belvahrt bleiben , für
von vornherein aussickitslose Erpcriinente mit beisteuern zn müssen .

P. II

Dr . Paul Bergeman » ( Jena ) , „ Zur Lehrerbild nngs -
frage " . Jena , 1898 , bei H. Haerdle , 31 Seiten .

Die Frage der Volksschullchrer - Vorbilduiig ist so alt , lvie die
Volksschule selber . Sic ist bald lebhafter , bald weniger lebhaft er -
örtert worden . Ein reges Interesse wird ihr in unserer Zeit ivicder
entgegengebracht , — von der Lehrerschaft imd auch von weiteren
Kreisen der Bevölkernng . Sie geht in der That nicht nur die Fach -
leute an , sondern auch jede » Laien , dem etwas an der Volksschule
liegt : denn die Leistungen der Schule hängen zwar nicht ans -
schließlich , aber doch in erster Linie von der Vorbildung de »
Lehrer ab . Darum hat auch das arbeitende Volk ein
ganz besonderes Interesse an dieser Frage . Ans
dem Grunde , den die Volksschule legt , sollen ja die VolksbildungS -
nnd VolksanfklänmgS - Bestrcbnngen weiterbauen .

Die Mehrzahl der Volksschullehrcr ist mit der bescheidenen Vor -
bildnng , die ihnen in den Lchrcr - BildnngSanstaltcn geboten wird ,
seit langem ebenso unzufrieden , wie das Volk mit dem Wenigen , das
es in der Volksschule lernen darf . Heute erwirbt der deutsche Volks -
schullehrer seine allgemeine Bildnng zumeist in der VolkSschillc , seine
berufliche in der Präparandenansta ' lt lind im Seminar bczw . nur im
Seminar , wozu ihm aber » ur eine knapp bemessene Zeit zur Ver -
fügung steht . Der orthodox - theologische Geist und die Liebe zu blos
äußerem Drill , die in den Seminaren herrschen , sorgen dafür , daß
der Seminarist mit seiner Bildung weit hinter
den Anforderungen der Gegenwart zurückbleibt
und der künftige Lehrer möglichst li n g e e i g it c I
gemacht wird , wahre Bildung und Aufklärung
» nter dem Volke z u verbreiten . Wohl giebt es
Lehrer , die sich selber fortbildeten , die durch eigene Studien
eine hervorragende Fach - und allgemeine Bildung erworben
haben und eine Zierde der Lehrerschaft geworden sind : aber diese
Lehrer können nach Lage der Sache doch imnuncr nur iHisnahntcn
bilden .

Von den zahlreichen Vorschlägen zur Reform der
Lehrerbildung , die namentlich in den letzten Jahren gemacht
worden sind , werden die wichtigsten von Bergema » » einer kurzen
Besprechung und Kritik unterzogen . Es sind in der Hauptsache
folgende : Die Radikalen verlangen für den Volksschullchrer die -
selben Bildungsstätten , wie fiir den Gymnasiallehrer , also
Gymnasium und Universität . Die Gemäßigten befürchten ,
daß der Volksschullchrer dadurch die Fühlung mit dem
Volte verlieren könnte . Sic wünschen fiir die allgcnicine
Bildung die Oberrcal - , höhere Bürger - oder latcinlose
Realschule oder eine neu zu schaffende Oberbürgerschulc oder die
entsprechend umgestaltete Präparandenanstalt , für die Fachbildung
das rcorganisirte Seminar oder eine neu zu schaffende Anstalt , eine
Art pädagogische Hochschule . Demgegenüber empfiehlt B. für die
allgcnicine Bildung das Realgymnafiiim , für die berufliche die
Universität uiid eine pädagogische Fachschule . Er betont , daß dann
natürlich auch die Besoldung eine bessere werden müssc :
dadurch und durch die Hebung der Vorbildung werde das
Ansehen des Volksschullehrers gesteigert werden . Daß diese
Reformen auch dein Lehrer für die Zeit der Ausbildung größere
pekuniäre Opfer auferlegen , hebt er ebenfalls hervor : er übergeht
aber die Frage , ob nicht dadurch noch größere Volkskreise als gegen -
wärtig von diesem Berufe ausgeschlossen werden würden .

Die diesjährige deutsche Lehrerversainmliing in Breslau hat in
der Haliptsache ähnliche Forderungen aufgestellt , namentlich auch
die Universität für die Lehrer beansprucht . Leider darf aber
auf die Verwirklichung solcher Forderungen deshalb zu -
nächst nicht gerechnet werden , ivcil die Hebung der Lehrer -
bildnng auch eine Hebung der Schule zur Folge ' haben würde .
Man darf nicht vergessen , daß die Volksschule nicht mir dem Zwecke
dient , dem Volke ein gewisses Maß von Bildung zu geben , sondern
auch dem anderen , die Volksbildnng möglichst nicht über das be -
willigte Maß hinausgehen zu lassen . Thatsächlich wird von reaktiv -
närer Seite nicht auf eine Verbesserung , sondern auf eine Verschlcch -
tcrung der Lehrerbildung hingearbeitet . Die Volksschullchrer haben
den Widerstand , den sie im Kampfe für ihre idealen wie für ihre
materiellen Interessen finden , dem Umstände zu verdanken , daß sie
eben nur die Lehrer des „ niederen " Volkes sind .

dm .



S*iir de » Inhalt der Inserate
ii b e mini m t die Redaktion dein
Publiknin gegenüber keinerlei

Verantwortung .

Tlzvntev .
Sonnabend , den 23. Juli .

Neues Lpern - Theater ( Kroll ) .
Zar und Zilmnerinann . Anfang
?' / - Uhr .

Residenz . Frage an das Schicksal .
Hieransi Momentausnahmeu . An-
fang 8 Uhr .

Neues . Der Unterpräfekt . Anfang
" Vi Uhr .

Westen . Der Freischütz . Ansang
71/2 Uhr .

Zentral . Der Hiittenbesitzer . An-
- sang 8 Uhr .

Ostend . Aus Sumatra . Ansang
7V- Uhr .

Thalia . Im
8 Uhr .

Belle - Zllliance . Der letzte Brief .
Anfang 8 Uhr .

Friedrich - Wilhrlnislädllschcs .
Zwei Tage Millionär . Ansang
8 Uhr .

Rlexanderplah . Die Ehebrecherin .
Au fang 8 Uhr .

Zlbollo . Don Juan in der Hülle .
Anfang 8 Uhr .

Passage - Panoptikum . Speziali -
täten - Vorstellnng .

Reichshalleu . Spezialitäten - Vor¬
stellung . Anfang 8 Uhr .

Fegefeuer . Anfang

N.
4.
ü.
6.

7.
8.
9.

10.
11.

Mehr. - WWW . Theater
Chausseestr . �5/26 .

Sonnabend , benll. ' i . Juli , abends 8 Uhr :
1. Gesanniit - Gastspiel der Schauspiel -

Gesellschaft
Tie Liliputaner .

( Direktion : Karl 11. Theodor Bosanfeld . )
Zinn 1. Male :

IM Tage Millionär .
Grobes Ausstattungsstück mit Gesang
und Ballet in 11 Bildern von Robert
Breitenbach . Musik komponirt und

arrangirt von Viktor Holländer .
1. Bild : Im Hause Stocksellows .

Die Reise n. Midgettown .
Fest in Midgettown .
Die 0 Sinne .
Die Scelenwanderung .
Der Palast der Drucker -

schwärze .
Gestörte Nachtruhe .
Im Bade .
Die Armen der Welt .
Japanische Träume .
In Ncw- Vork .

Personen :
Stockfellolv , ein New- Aorker Millionär ,

Herr Wille .
Maggie , dessen Frau , Frau v. Laccorn .
Marie , deren Tochter , Frl . Elise Lau .
Dr . Brown , Hausarzt bei Stocksellow ,

Herr Durand .
Frtman , Biirgermstr . v. Midgettown ,

Herr Hermann Riug .
Alice , dessen Tochter , Frl . Bertha

Jaeger .
Joe , Stallknecht , Herr Max Walter .
Pantscher , Bierbrauer , Hr . Franz Ebert .
Seefa , Barbier , Herr Adolf Zink .
Aniiie , Kuhmagd , Frl . Selm » Gönier .

( Bürger von Midgettown . )
Spanische Tänzerin , Fräulein Helene

Lindener .
Erster Lakai , Herr Ludwig .
Zweiter Lakai , Herr Zeidlcr .
Ein Kamiiierdiener , Herr Juhnke .
Zwei Polizisten .

Preise der Plätze wie gewöhnlich .
Borzugsbillets und freier Eintritt

während des Gastspiels der Liliputaner
ungiltig .

Vorverkauf täglich von 10 —1 Uhr
an der Theaterkasse .

Wth- Cilll Wch- Thtlittt .
Gr . Franksurtorstr . 132 .

Vorletzte Woche ! Vorletzte Woche !

A nf Sttinatra .
Gr. AiiSstattuiigsstück . — Ans. 8 Uhr .

Borzugsbillets haben Giliigkeit .
Sonntag Nachmittag kl. Preise :

Die Waise ans Lowood .

Vietoris - örsuerei
11I/K1L

( nahe Potsdamer Platz ) .
Garten resp. Saal .

Täglich :

Stettin « Sänger
lMehsrl , Plelro ,
Brilio » . Tkeidi .

Krone . Röhl .
Schneider

und Schräder ) .

Ansang präzise 8 Uhr .
Eutrcc . 10 Pf . Vorverkauf 10 Pf .

Familien - Bidets ii I Mark
(siehe Plakate ) .

ißp Siels

tvechfelndes Programm !

PllllIllIUllIl ' N

Uaudevilic - Tlieater
Schönhauser Allee 148.

O diefo Madlov !
Possen - Burleske von Oskar Victor -

R 0 e d c r.
Austreten d. gesammten neu engagirten

Lrllllildpii ' I- u . 8iie «iil >iliiteii -
Persanl » ! ! » .

Im Saal : �,1' . FßSt' Ball .
Ans. d. Konz . 4' / » d. Vorst . 5' / - Uhr .

Eutrcc .' !0 Pf .
Die Direktion : Terd . Lehmann

Prater - Tbeater ,
_ Kastanien - Allee 7/9 .
IM - » Friede ans Erden « . « Mg
Lebensbild mit Ges. u. Tanz in drei
Abth . von Hugo Schulz . Musik v.
A. Kersten . Auftreten d. Kostiimsoub .
Liga de Blanque , d. GroteSgue - Duett .
Gebr . Miiardo , der 3 Warton Ghm -
naftiker , des musik . Klowns dir. Barna
mit f. dreff . Ratten , der Osrani Troupe ,
musik . Exccntr . Ballet . Paiitoniiine .
Konzert und Ball . — Ans. 4 Uhr .

Eintritt 30 Pf. , nuin . Platz 50 Pf . .
Kalbo .

Apollo - Theater .
Tiiglich am 9 Ihr :

Don Juan

in der Hölle.
Phantastische Ausstnttnngs - Bnr -

loske in 2 Bildern ,
Ferner das vorzügliche

Spezialitäten - Programm
Vor der Vorstellung :

Gr. Garten - Konzert .
Kasseneröffnung 6V2 Uhr , Konzert

7 Uhr , Anf . der Vorst . 8 Uhr .

ReichshallenGarten - Theater .
Lcipzigcrstr . 77.

Ji £ iLiMISKO

und das Mchtitiie Pferd
» Piiuch - ! Miß Lester sOniniimi ;
stürze . Die Kunstradfahrer „Oer -
rington " . Ferner bei kolossalein

Beifall :

Berlin auf Stelzen !
von W . Affoston und

K . Wilhelm .

Mllfitllll * Sonntngs 7 Uhr .
2111(111111. Wochentags 8 Uhr .
Ms - Entree SO Pf . - MhZ
Familien - BorzugSkartcn giltig .
Bei nngnnstigcr Witierung

im grosteu Theatersaal .

koueeMaus
l . eii »! r . ljxei ' ntr . kV«». ch8

Letzte Saison
vor dem Abbruch .

Mx - Täglich : - MhZ

lloffmami ' Z IZiiartetl
und Hiiniorieten .
Eine Rekruten - stlUshebniig ,

Ansang : Sonntags 7. Wocheut . 8 Uhr .

Pa88age - Patioptieum .
' kdöatre -

Variete .

Lenoationell :
Die schöne

' rätovirte

fiadolfi
als Atiiletin .

W. Noack ' s Theater
II , 11 n ii c 11 • M 1. 1* n m s o 1 « .

Täglich im schönen Garten :

Tlioator - und Spezialitäten -
Vorstelliiiii).

Das goldene Kalb .
CHaralterbild in 1 Akt v. C. Dachow .

LTood und Süd .
Operette in l Alt von Linderer .

Musik von Richard Thiele .
Im Saale : Cirosser Bull .

Castan ' s ■ ■

Fanopticnm .
. . , , »»uL«. i - Gr » t

NpiiII Walsin -
" öl1 "

Eslei ' liaij .
Neu! ! Lebende Bilder

dargestellt von

6 jungen schönen Damen .

£

Wirthsbaus zum Goldenen Stern ,
Adlcrshof , Bismarltstr . 16 .

Jeden Sonnlag : Tanzkräiizchen
bei freiem Entree . I5538L

vir . Garten mit Sommerbiihnr .
Angenehmer Famiitenanfenthalt .

7el . 80 . 30. Faul Schmauser .

OftbaHn - Park .
Am Küsiriner Platz .

Direltion : II . lind » .

Täglich : '

Kon?ei ' t . Theater und

8pe?!alitäten Vorstellung
'

Anfang des Konzerts :
Wocheut 5 Uhr , Sonntags 4 Uhr .

Bei ungtinstiger Witterung
finden die Vorstellungen im
groben Saale statt .

Meine »euerbauteu Festsäle
stehen Vereinen zur Versiiguug .

C. Joel ' s Victoria - Garten
SO . , Kiipnicker Landstratze Nr . 4 , " TtlS &LrJtTSrJt * -

Grosser Saal , Konzert - Garten , geschützte Veranden für Vereine it. Festlichkeiten 6000 Pers
fassend , 11 Kegelbahnen . KaflTeekUchc und allerlei VolkSbelnstigunge ». 4g6lL "

DM - Haltestelle der Elektrischen Eisenbahnen ( Sieniens u. Halste ) : von der grossen Berliner Pferde -
bahn und der Stadt - und Riiigbahustation Treptow 2 Minuten entfernt . - TfiBg

| AUSSTELLUNG am KURFÜBSTENDAHH .

CARL

HAGENBECR ' s
DM - Sonntag , den 34 . Jall :

Grosses indisches

JAHRHARKTS - FEST
Auf den freien Plätten Schaustellungen d. berühmten Bajaderen .

ohne Extra - Entree Jongleure Akrobaten , Fakire , Gaukler ,
IM völlig frei ! ! MI u. a. m.
In der Arena : Schaustellungen um 4 , 6 und 8 Uhr ,

DM - wobei Aussen - Stehplätze frei ! !
Ab 4 Uhr : Grosses IHllitttr - Doppel - Konzert .

Entree 50 Pf. , Kinder unter 10 Jahren die Hältte .

Jägerhaus Schönhauser Allee Ho. 108.
Neu « hob . Garte » ( 6000 Personen fassend )
mit neugebanier Bühne für Vereine . Grober
Tanzsaal . 4 neu renovirte Kegelbahnen . —

Grüsste Volkshelnstigungen in ganz Berlin .
Kaffeeküche von 2 Uhr an geöffnet . 53971 /

Jeden Montag : Grosses Kinderfest .

Am Königs -
Thor .

Haltestelle der
Ringbahn

Am Frledrichs -
hain .

Haltestelle der
Ringbahn

Schweizer Garten.
Theater u . Spezialitäten -

Vorstellung , Volksbelustigungen . I ' LBall .
An Wochentagen freier Damentanz . Auch ist die na a \ :
Kaffeeküche von 3 —6 Uhr geöffnet . Anfang des Ulllut olt PI .

Konzerts 4V. Uhr , der Vorstellung 6 Uhr . -
Billets zu ermäbigten Preisen in Handlungen .

Iiin Nog�tniig I Gröberen Vereinen empfehlen wir unser
, ) Ilt PUlhjUUUl ! Etablissement ( mit Vorstellung und Bast ) zur
Abhaltung ihrer Sommerfeste (speziell SomiabendS ) .

. . . . . . .. . .

Brauerei - Ausschank

der Victorla - Branerei , Stralau .

Spezialitäten - und Theater - Vorstellung .
Jeden Sonntag und Donnerstag : Grotzes GarteU - Kolizert

und im elektrisch erleuchtete » Niesensaale : Grosser Ball .
Die Kasseeküche ist den geehrten Damen von 2 Uhr an ununterbrochen
geöffnet . Für gute Speisen und Getränke habe ich bestens Sorge getrogen .

Um recht regen Zuspruch bittet hochachtungsvoll
ööSIN Karl Züttag , Oelonom .

Max Kllem ' s Sommer - Theater ,
Haseuhaide Il/lk >. — Artistischer Leiter : ranl Milhitz .

Täglich :

Große Thenter - u. SptZlalttäten - Norstelluug
1 The Onra ' s . — Bis » Alice . Jonglenle aus rollender Kugel . — I

l ' cpl und Bepino . — The I ' icacdrs . — Varl GiirMch . '
! Tanzkomikcr . — . Tlinni Kstcra , Kostüm Soubrette . — l ' anl

Frey . Humorist . — Franziska Wünsch , Operettensällgeri ». —

j Prof . Cnno ' s Katzen - Zirkus . — Neu ! Junge oder ütiidehen . 1
Gcsangsposse in 1 Akt von S u ch o w. — Reu ! Bn ahnst es �

nicht . Schwank in 1 Alt von Reich ar dt .
Im schattigen Garten vor und nach der Vorstellung :

Grossos Boppcl - Konzcrf .
I n d e ii Sälen : NtzS " Grosser Bnll . - 7WL

Anfang des Konzerls 4 Uhr , der Vorstellimg Wochentags 6 Uhr ,
Sonntags 5 Uhr .

Ilax KIleni .

Wohin
machen wir unsere Landpartie ( per
Kremser oder per Schiff ) '? Zum allen

Fremul auf Pichelswerder .
Bei Gcsellschafien Brücken - Nückgang vergütet .

Z«
Ausflügen .

Somnicrscsten
u. s. w.

cmpfichlt sich

Drsuerei kiehelzdorl .
Oelonom : Btto Starck .

Restaurant Jägerliäuschen , Saatwinkel , 388ül )

empfiehlt alten schattige » Garte » , gr . Saal mit Bühne . Kegelbahnen .
Kasseeküche z » Landpartien . I . . Uesen .

Flora - Säle Besitzer : Bernh . Xlcft
17 Wcbechr . 17

Femspr . : VH 1663 .

ca. 1000 Pers . . mit seftsteheiidcr . nencr hochelegaiitcr Thcaier -
Bühne , Tagcs - Restaiiraiit mit Villard , Garten , Bereinszimmer
mit K labier . Anfang August 1893

neu
Eicktrisehc Beleuchtnng .

eröffnet .

Die rracht - Prnnk - Fcst - Süle u. Vcreinsziminer sind »och
an Sonnabenden ii. Sonntagen zur freien Benutzung den geehrten
Vereinen bestens empfohlen . .

Um Besichtigung meiner neuen Lokalitäten bittend , zeichne hoch -
achtungsvoll

B. Xleft , Gastwirth , Besihcr der Flora - Säle , 17 Weberstr . 17.

Restaurant zum Wilhelmsgarten
Benststrasse Nr . 1: 2 ERKNER Ecke Friedrichstrasse .

jgBT " 7» Minute » vom Bahnhof . ' r9Aa
Schöner schattiger Garten mit Kegelbahn . Logirzimmer täglich sowie

monatlich . Empfehle für jede Art Fcstlichkeite » meine diversen Räume .
Saal zu 120 Personell sowie Vercinszimmcr , 20 —60 Personen fassend .
Mein Saal ist auch Sonnabends und Sonntags an Bercine zu soliden
Bedingungen zu vergeben . ö324L »

Ausschank von Hellem Lagerbier , Müncheiicr Spatenbräu , sowie einer
guten alten Weibe . _ , Otto Wartenberg .

Paradiesgarten in Birkenwerder
nahe der Havel am Mühlen - See und meilentiesem W ald
herrlich gelegen . — Saal und Halle für 1000 Pers . . grosser
dichtbelaubter Garte » , hart am See gelegen , für 11000 Pers . ,
daher best geeignet ( selbst für grüsste ) Bahn - » Kremserparthien .

Belustigungen aller Art , auch Angeln , Bootfahren tc .
Um recht regen Zuspruch bittet ö53oL *

_ Ad . Bnrgeineister , Paradieswirth .

öbeltischlerei
Einrichtungen in jeder Preislage zu den billigste » Fabrik -
preisen empfiehlt . fuöus Apelt , Tischleriiistr .

Skalltzerstrasse O ( am Kottbuser Thor ) .

Für Landpartien nnd

Sommerfeste
empfehlen wir in grober Auswahl :
Stocklaterncu . Laiiipions . Fahncn ,
Papiermiitze » n. s. w. . sowie Ber -
loosungs - Gcgenstäiidc . Händler u.
Vereine erhalten die billigsten EngroS -
preise . öö3SL�

8. h 6. Saulsohn , Benin

Ronnenberg� Restaur . ,
Treptow, Parkstrasse .

Grosser Saat . — Grosser Garte » .
Jeden Sonntag : Ball .

Empfehle mein Lokal zn Festlichleiten
Empfehle meine drei Rostaurants :
ISiibezahl , am Müggelsee ,
Tcufelssee , Müggetberge ,
Hfnrienlnst , n. v. Dahme ,

zwischen Oriinou und Friodrichslmgeii ,
bei Fubpartien über die Müggel -
berge . 4724t ! *

C. Streichhan ,
Besitzer des Kaiserhvss Köpenick .

t Lberschöllenitide. 1
» Empf . Freund , u. Genossen mein Z
o Restaurant , Garten ». Kegelbahn . -

i Gust . Wagner , Ä . �
Restaurant Klngmann ,

Zur neuen Scheune [ 5101L *
früher W' ngncr ' s Ilnh ' .

Nuinnielsbiirg . Ehansseehans .
Gr . Saal , schatt . Garte », Nalnrwald ,

öOOOPers. fass . Kegclbahnc », Kaffeeküche .

t zu heil hrei Lillhkil
CÖpcnick . Crünauerstr . 16.

Garte » . Kasseeküche , ZlnSspannung
46641! j Hermann Göricke .

Restaurant zur Erholung .
Köpenick . Kanlsdorterstrasse .

Cr. FrUhsiückstlsch . Ferd . Pole .

3ie(l.?ferhchii(ljti6CSpenicM,itt
SpielpL ,

Laubwald , gr
uriigcräthe . W. Magdeburg

IM . Porter
Dessert - u. Malzkraftbier l . Slang .
Brauerei Burghalter . Potsdam .
gegr . 1736, bes. f. Blutarme , Brustkranke .

Bleichs . , Wöchit . ,
Sickonv . ic . d. leicht
bekömml . , uahrb .
kräftigste Bier . —
Jstblutbild . ,desh .
bcsf. Gesichtsf . u.
Gcwichtsziinahm .
überr . 14 Flasch .
drei , 90 zehn M.
cj ll . In Geb . (l/J ,
Vs, Vis) z Selbst -
abz. wcsentl . biil .
Allein . Bersandtst .
f. Berlin ». Prov .

Porterlellcrci
II l n g I e r .
Berlin . Brun -
«enstrasse 152 .
NichkFlaschcnzahl
—Qual , entscheid .

SchSiifeeii
zartes , reines Gesicht , blendend
schöner Teint , rosiges Jugendfrisches
Aussehen , sammetweiche Haut , weisse
Hände in kurzer Zeit durch „ Creme -
Benzoes " . Unübertroffen bei rother
und spröder Haut , Sonnenbrand und
Hautunreinigkeiten . Unter Garantie
fvanc o gegen Mk. 2,50 , Brief¬
marken oder Naclin . nur durch
Iteichcl , Spec . , Berlin , Eiseu -
hahnstrosse 4. [ Ö420L :

Gustav Lindenhayn , Grünau ,
( Eingang ) Wilhcimslr . 9 und Friedridhstr . 2 ( Eingang ) .

Empfehle meinen neu renovirte » Saal , ebenso schönen groben Garten
nebst zwei verdeckten Kegelbahnen den geehrten Bereinen und Gesellschasteji
zur Abhaltung von Vergnügen . 5406 L,
Kasfeckochen , Liter 70 Pf . — Weißbier 20 Pf . — */10 Bötzow Versand 15 Pf .

Telephon Nr. 17. G. Eindenhn . yn . Gastwirth .

J ,Brünn ,
lBchA Börse) Dalltescher Warbt L

SBegeit l BlBSi ' Slll meiner Geschäslsränme gelangen

grobe vagerbestände meiner 55131. - '

Teppiche !
Gardinen !

Pvrtivrcn !
Steppdecken !

Tischdecken !
zu sehr hilligen Preisen zum

M Ausverkauf ! �

Wmk Fische, gute Fische
empfiehlt die Verkaufsstelle der

Deulschen kI�nssllzoQ «
Darapffischerei - Cesellseliaft

im Bahnhof Börse , Bogen 9 - 10
von tiiglich fclschoi * Xuruhr aus ihrem eigenen Fischerei¬

hafen und in eigens hierfür erhauten Ktthlwagen .

Xachdem der Fang anhaltend ergiebig , treffen tiiglich 1 bis I
2 Waggons ( 100 —200 Ztr . ) ausgewählte lebendfrische Fische ein |

und verkaufe heute und kommende Woche :

Cabliau ( zum Kochen wie zum Braten geeignet ) Pf . ,

im Ausschnitt 28 — |
Brntflnndern . . . . . . . . . . . .20 - 25 „ „ ,
Kothznngen , ( best . Ersatz für Seezungen ) 35 —4 « „ „ ,
Grosse Schollen ( Goldbutten ) sehr fein 3 « — Ä5 „ „ ,
K ii iirrhnhn ( Seeforelle . vorzgl . Brat - u. Biei - fisch 25 - 30 „ „ ,
Seelachs . . 18 - 3 « Pf . , im Ausschnitt 25 - 38 n „ ,
Seehecht . . . . 35 - 37 Pf . ( im Ausschnitt ) 35 „ „ ,
8chellflsehc in allen Grössen . . . . .13 - 3t » „ „ „
Heilbntten pro Pfund 45 Pf . ( im Ausschn . ) 55 « « r „
Anstel ii Usch ( sehr empfohlensworth ) 3 « Pf ini Ausschnitt
45 Pf . pr . Pfd . Steinbutten © ,8 « —1,00 Mk. pr . Pfd . See -
z »i ngen 1,3 « —1,7 « pr . Pfd . Fetermann t Rouge ) , sehr fein
4 « Pf . pro Pfund . Golilbarsch ( bester Ersatz für Zander )

35 3 « Pf . pro Pfund .
Euberdan . . . . . . . . . . . . .35 Pf . pr . Pfd .

niirinirte Fische :
nclIkatcss - BrntseiicIlflsch ( gebraten nnd marlnirt ) in
Blechdosen von 17 P5d & 3,35 Mk. , kleinere 8 Pfd . ä 1,75 Mk.
Anstel „ tiseh in Gelee ( bester Ersatz für Aal ) , 8 - Pfund - Dose
3 Mk. , Ansternflsch - Cotelettes , S - Pfund - Gose 2. 00 Mk.
Schellfisch in Geliie , 8 - Pfund - Doso 2,30 Mk Knnrrhahn
in Aspic , 8 - Pfund - Dose 3,75 Mk. , Knurrhuhn . gebraten ,
8 - Pfd . - Dose 2,75 Mk. , See - Aal in Aspic , 8 - Pfd - Doso 3. 50 Mk.

Delicatcss - Bratschollcn in Aspic 2,75 Mk,
Geräucherte Fisehe :

Elnnilern « « Pf . Schellfische 35 Pf . Soclnehs 5 « Pi . ,
See - Aal G « Pf , Boche , bester Ersatz für Stör . 5 « Pf . Knnrr¬

hahn 5 « Pf . pro Pfund . Bakrclcn 40 —60 Pf . pro Stück .
F | Hcitl ( OGhp . zcp ( e Jobs . Skorczjk ,

HB. Seefisch ist das billigste Volkenahrungsmittel , ersetzt
das Fleisch vollständig und Ist llberaus wohlschmeckend .

Verantwortlicher Redakteur : Ananst Jaeobev in Berlin . Für den JiiseratenIHeil verantwortlich : Th . Glocke m Berlin . Druck nnd Bering von Ntax Babing in Berlin
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